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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal. in, den fibrigen Tagen iweimal erſcheint. 


Freitag, den 2. Oktober 1863. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Kopenhagen, 30. Sept. (Abends.) Der Kriegsminiſter 
legte dem Neichsrathe einen Geſetzentwurf über die einſtwei⸗ 
lige Ordnung der däniſch⸗ſchleswigſchen Heeresabtheilung vor, 
Unter den vorgelegten Aktenſtücken befindet ſich die Eircular— 
Depeſche vom 3. Sept., betreffend die frankfurter Erklärung 
vom 27. Auguſt. Es heißt darin: Unſer Eutſchluß ift lange 


Modalitäten, alſo etwa eine aus eigener Initiative eines Hauſes 
hervorgegangene Reſolution, würde keine verbindliche Kraft haben.“ 
Die Correſpondenten ſcheinen danach zu erwarten, daß die Regierung 
die Verordnung — im Widerſpruche mit Artikel 63 der Verfaſſung, 
der eine ſofortige Vorlage an beide Häuſer beſtimmt — dem Ab: 
geordnetenhauſe nicht vorlegen werde. Der Proteſt der ſieben berliner 
Zeitungen, der unlängſt zum Gegenſtande eines freiſprechenden richter⸗ 


gefaßt, wir haben allen Grund anzunehmen, daß wir nicht auf lichen Erkenntniſſes geworden iſt, machte der Verordnung zum Vorwurf, 


eigene Hilfsmittel im Kampfe angewieſen ſind, welcher nicht 
allein dem Schickſal Dänemarks, ſondern den heiligſten Intereſ⸗ 
fen des ganzen Nordens gilt. Ferner: Augenſcheinlich kann 
der König nicht der neuen Ordnung für Holſtein beitreten, 
welche man in Deutſchland einführen will, bevor dieſes Herzog⸗ 
thum nicht eine definitive Stellung in der Monarchie gefun⸗ 
den, unter Bedingungen, welche die Regierung garautiren will. 
Erſt dann kann der König ſich den Beſtrebungen der Bundes: 
genoſſen anſchließen. Die Bereitwilligkeit dazu hat bereits im 
Antwortſchreiben an den öſterreichiſchen Kaiſer Ausdruck ge⸗ 
funden. (Wolff's T. B.) 


FTelegraphiſche Cpurſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. Okt., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
25 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 124.  Neuefle 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 103. Oberſchleſiſche Litt. K. 158%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 143½. Freiburger 136%. Wilbelmsbahn 63. Neiſſe⸗ 
Brieger 90. Tarnowitzer 60. Wien 2 Monate 8876. Oeſterreich. Credit⸗ 
Altien 84½. Oeſterr. National⸗Anleihe 7314. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 83%. 
Darmſtädter 93. Köln⸗Minden 181. Friedrich⸗ 
Wübelms⸗Nordbahn (3. Mainz Ludwigshafen 128. Italieniſche An: 
leihe 72. Genfer Credit⸗Aktien 58%. Neue Ruſſen 907. Commandit⸗ 
Antheile 101%. Ruſſiſche Banknoten 93½. Hamburg 2 Monat 149%. 
London 3 Monat 6, 19%. Paris 2 Monat 74%. f 

Wien, 1. Okt. Diorgen: Courje, Credit⸗Aktien 489, 40. National⸗ 
London 111, —. 

Berlin, 1. Oktober. Roggen: flau. Okt. 36%, Okt.⸗Nov. 36%, Nov.⸗ 
Dezbr. 3714, Frübjahr 38%, — Spiritus: unverändert. Okt. 14%, Oft- 
Nov. 14%, Nov.⸗Dezbr. 14%, Frühjahr 15. — Rüböl: feſt. Oktober 12½, 
Frühjahr 12. . 

l. Die Preſverordnung vor dem Abgeondnetenhauſe. 

Der erſte Gegenſtand, den das kommende Abgeordnetenhaus in den 


“= 


Kreis feiner. Berathungen ziehen wird, iſt die Preßverordnung vom 


1. Juni. Die Anerkennung oder Verneinung der Verkaſſungsmäßig⸗ 
keit der Verordnung durch das Abgeordnetenhaus kann nur noch einen 
moraliſchen, keinen praktiſchen Werth haben — die Verordnung iſt von 
der Regierung längſt durchgeführt worden. Die weit wichtigere Frage 
iſt: Darf die Verordnung auch dann noch fortbeſtehen, wenn das Ab— 
geordnetenhaus ſich gegen ſie erklärt hat? 

Officiöſe Correſpondenten und Blätter, die ſich conſervativ nennen, 


haben ſich wiederholt mit dieſer Frage beſchäftigt und ſie ſelbſtredend 


burg feinen Ruf. 


on 


verneint, die erfteren unter Berufung auf die beſtehenden Geſetze, die 
letzteren angeblich aus Anlaß der Nothwendigkeit des Fortbeſtehens der 
Verordnung. „Ein wirkſamer Beſchluß des Landtages“, heißt es über⸗ 
einfiimmend in mehreren officiöſen Correſpondenzen, „kann nur in Folge 
einer Regierungsvorlage erfolgen. Ein Beſchluß unter 


daß ſie keine Zuſage über die Vorlegung an den Landtag enthalte. Dar⸗ 
auf erklärte in der aus Anlaß dieſes Proteſtes erlaſſenen Verwarnung 
der Polizeipräſident v. Bernuth dieſen Vorwurf für „eine gehäſſige 
Darſtellung der Thatſachen“. Die Regierung hat ferner in der letzten 
Zeit wiederholt ihre Abſicht verkündet, an der Verfaſſung feſtzuhalten 
— wir können deshalb die Vorausſetzung der genannten Correſpon⸗ 
denten nicht theilen. Aber die Verordnung fällt mit dem Veto einer 
Kammer, ganz gleich, ob dieſelbe der letzteren vorgelegt iſt, oder nicht. 
In dieſem Sinne ſind die Artikel 62 und 63 der Verfaſſung zuſtande 
gekommen, und zum Ueberfluß liegt noch aus dem Jahre 1851 das 
Geſtändniß des Juſtizminiſters Simons vor, daß Verordnungen, die 
auf Grund von Artikel 63 der Verfaſſung erlaſſen ſind, mit dem Ein⸗ 
tritt des Veto's von einer der beiden Kammern ihre Rechtskraft verlieren. 

Das Geſetz ſpricht dafür, daß die Regierung nach dem Zuſammen⸗ 


tritte des Landtages die Aufhebung der Verordnungen ſelbſt in die 


Hand nehme, aber auch die Klugheit räth dies Verfahren an. Die 
„Oeffentlichkeit iſt die Seele der Regierung“, ſagte Portalis, Miniſter 
Karls X., „und die Journale find die unentbehrlichen Werkzeuge die: 
ſer Oeffentlichkeit. Ohne ſie wäre dieſelbe nur ein leerer Name, eine 


der Verfaſſung unwirkſam machen, das ſtände in derſelben Linie mit 
der von den Ultras der Conſervativen vorgeſchlagenen Verfaſſungs 
ſuspenſion und Dictatur. 

Die „Zeidlerſche Correſpondenz“ ſieht mit Beſorgniß dem Zeitpunkte 
entgegen, wo die Preßverordnung außer Kraft treten wird — mag ihr 
freilich ſo unangenehm ſein, wie ihr die ganze Verfaſſung ſehr unangenehm 
iſt. Aber die Verfaſſung iſt dazu da, beobachtet zu werden — dieſe Auf⸗ 
rechthaltung mag vernichtend für die confervative Partei fein — c'est 
la légatité qui nous tue, ſagte Viennet — aber Preußen wird auch 
exiſtiren, nachdem die Kreuzzeitungspartei aufgehört hat zu fein. 

Preuſte n. 

Berlin, 30. September. [Oeſterreichiſche Vorſchläge in 
der Zollfrage. — Die Bundesreform und der Fürſt von 
Waldeck.] Der „Schw. Merkur“ läßt ſich aus München vom 27. 
September ſchreiben: „Ende vergangener Woche find die öͤſterreichiſchen 
Vorſchläge in der Zollfrage bier angelangt. Dieſelben berückſichtigen 
eben ſowohl die ſüddeutſchen Wünſche, als die Poſitionen des preußiſch⸗ 
frangöfifchen Handelsvertrages; man wird dieſelben überhaupt als einen 
neuen öſterreichiſchen Tarif bezeichnen können. Bei der in dieſer Woche 
nun ſtattfindenden Vorconferenz einiger Regierungen werden dieſe öfters 
reichiſchen Vorſchläge zur Kenntnißnahme, nicht zur Discutirung und 
Aneignung, mitgetheilt und ſpeziell dann als öſterreichiſche Vorſchläge 
auf der Zollvereinsconferenz in Berlin vorgelegt werden. — Gleichzei⸗ 
tig iſt der öſterreichiſche Sectionschef Ritter von Hock in München ans 
gekommen.“ Wer die öſterreichiſchen Vorſchläge in der Zollvereinscon⸗ 
ferenz einbringen und dort vertreten wird, bleibt nach dieſer überhaupt 


weſenloſe Form.“ Die Regierung ſelbſt hat ein Intereſſe daran, die ziemlich unklaren Mittheilung im Dunkeln, wie denn überhaupt darin 
Zeitungen nach dem Zuſammentritte des Landtages zu entfeſſeln, auf das Streben erkennbar iſt, die Verbindung zwiſchen Oeſterreich und 
daͤß fie im Stande ſeien, die volle Kraft des Volkes zu entfeſſeln, wel- dem Sonderbunde im Zollverein moͤglichſt zu vertuſchen. — In einem 


Eine Geſellſchaft iſt todt ohne den raſchen Umlauf der Gedanken und 
Empfindungen, den die Preſſe vermittelt, und nur ein lebenskräftiges 
Volk kann der Regierung eine wirkſame Unterſtützung leihen. — Eine 
andere Art der Argumentation für die Rechtsgiltigkeit der Verordnung 
auch nach deren Verwerfung durch das Abgeordnetenhaus beruft ſich 
darauf, daß das königliche Anſehen darunter leiden würde, wenn die 
Krone Verordnungen unwirkſam machen ließe, die ſie ohne Mitwirkung 
der Häuser erlaſſen hat. Aber das königliche Anſehen leidet nimmer: 
mehr darunter, daß die Krone an der Verfaſſung feſthält; es leidet 
nur, wenn eine Partei ihr verfaſſungswidriges Streben hinter dem Vor⸗ 
wande birgt, für den Glanz der Krone einzutreten N 

Wenn dieſelben Herren weiter dociren, daß die Aufhebung der Ver⸗ 
ordnung nicht durch den Beſchluß eines Hauſes als ſolchen, ſondern 
erſt durch die bezügliche Verkündigung in der Geſetzſammlung geſchieht; 
ſo iſt zu erwidern, daß Verordnungen nicht Geſetze im Sinne des Ar⸗ 
tikels 106 der Verfaſſung find, ſondern daß ſie — wie ſchon die Be⸗ 
zeichnung ergiebt — den Charakter des Proviſoriums tragen. Freilich 
ſteht es ganz im Belieben der Regierung, die Aufhebung zu publiciren, 
wann ſie will — aber dieſe Publikation unterlaſſen, nachdem eine der 


anderen Kammern ihr Veto ausgeſprochen, das hieße, die Verfaſſung mit Hilfe 


ches das Miniſterium zum Beiſtand für ſeine deutſche Politik an 


offizioͤſen Actenſtücke, welches in dem „Waldecker Anzeiger“ veröffentlicht 


iſt, werden über die Haltung des Fürſten von Waldeck der Bundes⸗ 
reform gegenüber zur Zeit des Fürſtentages folgende Angaben gemacht: 
Der Fürſt hat unter anderem erklärt, daß bindende Beſchlüſſe ſo lange 
nicht zu faſſen ſeien, als nicht die Mitwirkung Preußens erzielt wor⸗ 
den, und hat ſich überhaupt bei der Berathung der einzelnen Punkte 
der Minorität angeſchloſſen. Vor der Schlußabſtimmung gab er fol⸗ 
gende Erklärung zu Protokoll: „Wie er es nicht für angemeſſen halten 
könne, daß der aus den Berathungen hervorgegangene Entwurf — 
auch bei aller Bereitwilligkeit, die gegen einzelne Beſtimmungen deſſel⸗ 
ben erhobenen Bedenken hier zurücktreten zu laſſen — ſchon jetzt in 
irgend einer, die Theilnehmer an der Conferenz bindenden Weiſe feſt⸗ 
geſtellt werde, weil dadurch der ſpätere, in dem Project ſelbſt ausdrück⸗ 


lich vorausgeſetzte Zutritt von Preußen, ohne deſſen Mitwirkung eine 


gedeihliche Bundesreform überhaupt nicht zur Geltung kommen könne, 
erheblich erſchwert werden würde. Wenn er ſich aus dieſem Grunde 
außer Stande ſehe, dem Schlußreſultate der Conferenzen beizuſtimmen, 
ſo ſei doch dieſe Ablehnung, wie die Motivirung derſelben ergebe, keine 
definitive; außerdem würde auch ſeine Erklärung auf den Antrag in 
Betreff des einzuhaltenden weiteren Verfahrens feine Bereitwilligkeit 


darthun, ſich den Schritten anzuſchließen, welche derſelbe von ſeinem 


T beate r. 


Was immer Herr Benazet thun möge, Baden-Baden iſt blos ein 


(Mittwoch, 30. Septbr.) Die Bühne war mit der Büſte der er⸗ Stern zweiter Größe, und Homburg überſtrahlt alle andern Spielhöl⸗ 
lauchten Königin und zahlreichen Emblemen höchſt ſinnreich und ge- len Deutſchlands. 


ſchmackvoll decorirt, und der von Hrn. v. Bequignolles gedichtete 


Die Bank wird von einer Geſellſchaft gehalten, deren Verwalter 


und von Frau Fl. Weiß vorgetragene Prolog fand bei feinem echt der erwähnte Herr Blanc iſt. Trotz der großen Summen, die in Ver: 
deutſch⸗patriotiſchen Inhalt und feinen gedankenreichen Wendungen die ſchönerung von Homburg und ſeiner Nachbarſchaft ausgelegt werden, 
lebhafte Zuſtimmung des Hauſes, das Frau Weiß mit einem Hervorruf trotz des ſehr hohen Zinſes, den die Bade⸗Commiſſion erheiſcht, und 


beehrte. 


Es folgte neu einſtudirt Roſſini's: Wilhelm Tell. 


Mit Aus- Dienerſchaft, iſt der reine Gewinn ſelten unter 40 pCt. jährlich. 


trotz der ſchweren Beſoldung des Directors, der Croupiers und der 
Die⸗ 


nahme der Titelrolle und der „Hedwig“, die an Hrn. Rieger und ſer ungeheuere Gewinn hat einen ſehr natürlichen Grund. Mit weni- 


Fräulein Weber ihre bewährten Repräſentanten haben, waren ſämmt⸗ 
liche Partien neu beſetzt, und zwar der Art, daß alle die kleinen Rol⸗ 
len, welche zeither mehr oder minder zu böſen Klippen in der Vor⸗ 


gen, ſehr ſeltenen Ausnahmen, verlieren alle Spieler. Daher bleibt 
der Gleichmuth der Croupiers ſtets unberührt, ſollte ſelbſt die Bank 
zwei⸗ oder dreimal in einem Abend geſprengt werden, Bei einer Ge: 


ſtellung wurden, nunmehr eine ganz entſprechende Beſetzung haben. legenheit dieſer Art bemerkte Blanc mit Beziehung auf den glücklichen 


Der „Geßler“ z. B., ſeit lange die partie honteuse der Oper, deſſen Gewinner: 
Repräſentant regelmäßig erſt verlacht und dann erſchoſſen wurde, hat zurückbringen, und feine Haut dazu.“ 
Die früher auf welche Farbe er halten ſolle, Rouge oder Noire? erwiderte der 


endlich an Hrn. Prawit den rechten Mann gefunden. 
von dieſem inne gehabte Rolle des „Walter Fürſt“ iſt an einen neuen 
Baſſiſten mit ſchönem Organe, Hrn. Borkowski, übergegangen, die 
Epiſode des „Rudolph“ war ſelten noch ſo gut beſetzt, als jetzt mit 
Hrn. Rebling, der „Gemmi“ hat an Fräulein Anſtenſen eine 


hoͤchſt anziehende Vertretung, und nicht minder kommt der „Fiſcher“ 


bei der ſchönen Stimme des Hrn. Proſt zur richtigen Geltung. Hierzu 
nun die größeren Rollen der „Mathilde“ und des „Arnold“, welche 
mit Fräulein Olbrich und Hru. Mayr vortrefflich beſetzt find, — 
ein Enſemble ſonach, das dem Meisterwerk Roſſin's eine ganz würdige 
Repräsentation zu geben und daſſelbe dauernd auf dem Nepertoir zu 
erhalten vermag. Einzelne Unſicherheiten werden ſich bei Wiederholun⸗ 
gen der Vorſtellung von ſelbſt heben, der wir im Laufe der Saiſon 
noch öfter zu begegnen hoffen. Die geſtrige wurde mit vielem Beifall 
aufgenommen; insbeſondere fanden auch die Tänze der Fräulein Wal: 
denberg und Balbo eine recht beifällige Aufnahme. M. K. 
nn nn nn 


Bad Homburg und feine Spielbank. 
Fu . London, 16. September. 

Etwa zehn lengl.) Meilen nördlich von Frankfurt a. M. liegt Hom⸗ 
burg vor der Höhe an der bewaldeten Abdachung des Taunusgebirges. 
Das wohlgebaute Städtchen hat die Ehre, die Hauptſtadt e nes Landes 
von einigen Quadratmeilen Umfang. zu ſein und verbindet mit den 
Vortheilen, die ihm aus feiner Eigenſchaft als Reſidenz entspringen, 
den weitern Vorzug, vortreffliche Hellquellen zu befigen. Perſonen, die 
an Leberkrankheiten und zerrüttetem Magen leiden und dieſes Bad be⸗ 
ſuchen, finden daſelhſt, außer einer angenehmen Gegend, ein Schloß 
mit einem ausgedehnten Garten, Spaziergänge in der Nähe des Kur 
ſaales, eine hübſche Straße, Louiſenſtraße genannt, und eine ausge⸗ 
zeichnete Mufif, die den Marſch aus dem Tannhäuser oder die Ouver⸗ 
türe des Freiſchütz ſpielt, während die Gäſte ihr Waſſer ſchlürfen. Nicht 
dieſen Beluſtigungen aber, noch ſelbſt ſeinen Heilquellen, verdankt Hom⸗ 
Was Tauſende und abermal Tauſende nach elner 
Stadt zieht, die, mit Ausnahme der Badeſatſon, ſo ſtill iſt wie das 


, iſt der gaſtfreundlich winkende Tiſch mit dem grünen Teppich im 


rſaal. Herr Blanc hat die Hauptſtadt des Landgrafen von 


en Homburg zur Hauptſadt des Zufalls umgewandelt. — Warnungen fuhr ſie fort das hoͤchſte Spiel zu wagen und war in we⸗ 
ern he; : Se Ya . 2 


„Er iſt unſer, wie alle Andern; ſeinen Gewinnſt wird er 
Als ein Spieler ihn fragte: 


ehrbare Humoriſt: „halten Sie auf Rouge oder auf Noire, es iſt 
Alles eins: Blanc gewinnt immer!“ 

Nebſt Herrn Blanc, dem Hauptverwalter, als Directeur gE- 
rant du Conseil d' Administration, beſteht ein Unterverwalter 
und zwei andere Directoren. Einer dieſer letzteren war ehemals Koch, und 
nachher, während längerer Zeit, einfacher Croupier. Sein College ſtarb 
vor kurzer Zeit und hinterließ ein Vermögen von 500,000 Franken. 


Der Stellvertreter des verwaltenden Directors begann ſeine intereſſante 


Laufbahn als Schauſpieler und führte eine Theatergeſellſchaft nach Oft: 
indien, wo er eine franzöſiſche Bühne eröffnete. Zu ſeinem Erſtaunen 
fanden ſeine Vorſtellungen in Kalkutta, Bombay und Pondichery nicht 
den gewünſchten Erfolg, und er war genöthigt, dem Palmenlande den 
Rücken zu wenden. Er brachte eine Anzahl Affen und andere Thiere 
zurück und errichtete auf dem Boulevard du Temple in Paris ein Kaffee⸗ 
haus, in deſſen Hauptzimmer ein Raum für einen großen Käfig mit 
den indiſchen Affen vorbehalten wurde. Während die Thiere ihre 
Sprünge ausführten, beſorgte eine angebliche Negerin die Aufwartung 
der Gäſte, und dieſe Neuigkeit lockte zahlreiche Kunden herbei. Als die 
Neugierde des Publikums nachzulaſſen begann, führte der Eigenthümer 
einen kleinen Lanzknechttiſch ein, der aber in kurzer Zeit einen ſolchen 
Charakter annahm, daß die Polizei fi) einmiſchte und das Geſchäft 
ſchließen ließ. Nach dieſem „Unfall“ in Paris begab ſich Herr N. N. 
über die Grenze zu Herrn Blanc und wurde deſſen rechte Hand. 
Noch größere Wichtigkeit, als dieſe bedeutenden Beamten hat ein 
gewiſſer Actionär, dem confidentielle Pflichten anheimgegeben find. Er 
hat die Auſſicht und Leitung der Profeſſoren und der Verſucher. 
Der letztere Name ſpricht deutlich genug; es find hübſche, leichtſinnige 
Frauenzimmer, in der Regel pariſer Loretten, deren Geſchäft es iſt, 
junge oder alte Männer zum Spieltiſch zu verführen. Die bekannteſte 
dieſer „Damen“ iſt eine zurückgezogene franzöſiſche Actrice. Während 
ſie an einem der kleineren Theater angeſtellt war, brachte ſie einer 
ihrer zahlreichen „Beſchüzer“ nach Homburg. Hier machte fie die Be⸗ 
kanntſchaft eines frankfurter Cröſus, der, in Bewunderung ihres küh⸗ 
nen „Setzens“, ihr 30,000 Franken anvertraute, und fie gewann da⸗ 
mit 400,000. Voll Zuverſicht zu ihrem Stern und taub gegen alle 


nigen Tagen gänzlich ruinirt. Jetzt trat ſie in den Dienſt der Bank 
und iſt ſeitdem eine der gewandteſten Verführerinnen der Spieler ge⸗ 
worden. a 

Der „Profeſſor“ iſt ſtets ein ehrbar ausſehender Mann, nach der 
neueſten Mode gekleidet und mit einem Titel. Er nennt ſich Marquis 
oder Graf oder zum allerwenigſten Baron. Er fährt in einem Phas⸗ 
ton, wirft mit Gold um ſich her und weiß ſich in vornehme Gefſell⸗ 
ſchaft einzuſchleichen. Er iſt geſcheidt genug, um auf den erſten Blick 
die zu erkennen, die er mit trügeriſchen Berechnungen und fal⸗ 
ſchen Vorſpiegelungen an das Spiel heranziehen kann. Der „Pro⸗ 


feſſor“ ſteht im regelmäßigen Sold der Bank und erhält eine bee 
ſondere „Aufmunterung“, wenn er ein reiches Opfer überliefert. Er 


iſt nicht blos „Profeſſor“, ſondern auch ein „Grieche“ (Grec) und ein 
baksdoſe“ bekannt iſt. Argloſe Spieler überredet er, ihn für ſie ſetzen 
zu laſſen, „weil er mehr Glück habe, als ſie.“ Wenn er einen Haufen 
Gold vor ſich hat, kratzt er ſich den Hals von Zeit zu Zeit, und läßt 
einen Louisd'or unter ſeinen Rockkragen ſchlüpfen. Dort hat er eine 
Röhre angebracht, durch welche das Goldſtück in eine Taſche in dem 
Futter ſeines Rockes hinuntergleitet. f 5 
Das „Athenäum“, dem wir dieſe Skizze entlehnen, giebt einige 
komiſche Anekdoten. Von den tragiſchen ſieht es ab, als zu finſter für 
die gegenwärtige Jahreszeit. 

Während mehrerer Jahre trieb eine gewiſſe Gräfin ein ſehr hohes 
Spiel in Homburg. Sie blieb den ganzen Tag an der Roulette, be⸗ 
jegte beinahe alle Nummern mit Louisd'ors und verlor beſtändig. Es 
heißt, daß fie jährlich bis an 200,000 Franken der Bank zum Opfer 
brachte. Einmal war ſie ſo rein ausgebeutelt, daß ſie ihren Wagen 
und ihre Pferde verkaufen mußte. Nachdem ſie drei Jahre hindurch 


ſich Vergebung ihrer Sünden zu erbitten. Sie erhielt die Abſolution, 
unter der Bedingung jedoch, daß ſie dem Spiel entſagen würde. Ver⸗ 
ſprechen iſt leicht, aber das Halten um ſo ſchwerer. Die Spielwuth 
gewann die Oberhand über die Frömmigkeit der Gräfin. Sie kehrte 
nach Homburg zurück und ſaß nach wie vor am Roulettetiſch: „Ich 
will nicht mehr für mich felbft ſpielen, ſondern für die Armen.“ Das 
war der Vorbehalt ihrer Selbſtrechtfertigung. x 

Die Spielchronik erzählt von zwei Brüdern, zwei armen Preußen, 
die nach einer Berechnung ſpielten, und ausnahmsweiſe gewannen. 
In der Regel führt nichts ſicherer zum Ruin, als nach einem Syſtem 
zu ſpielen. Die beiden Preußen aber hatten etwas mehr zu ihren Gunſten, 
als eine einfache Berechnung der eintreffenden Nummern u. dergl. 
eine war Sprachlehrer, der andere ertheilte Unterricht in der Mathe⸗ 
matik. Während der erſtere einem jungen Frauenzimmer den Hof 
machte, beobachtete der andere das Spiel in Homburg. Zuletzt erreichte 


ihm ein Vermögen von 10,000 Gulden zu. In dieſem Augenblicke 
entfaltete ihm der Mathematiker die Erfahrungen, die er in Homburg 
geerndtet hatte: „Jeden Morgen, ſagte er, reinigt ein Diener die Rou⸗ 
lette⸗Maſchine mit Weißkalk, und ift jedesmal genöthigt, ſehr hart zu 
reiben an gewiſſen Stellen, die den Glanz nur ſehr ſchwer annehmen. 
Dadurch werden einige Stellen des Meſſings in einer Weiſe eingedrückt, 


verloren, entbrannte ihr religiöſes Gefühl und ſie eilte nach Rom, um 


Sie verdienten ihren Unterhalt mit Stundengeben in Frankfurt; der 
0 


der Freier ſein Ziel; ſeine Geliebte gab ihm ihre Hand und brachte 


Meiſter in dem Handgriff, der in der Schwindlerſprache als die „Ta- i 


„ 


Standpunkte aus zur Herbeiführung einer zeitgemäßen Bundesreform 
geeignet finde. Der in dieſer Abſtimmung erwähnte Antrag in Betreff 
des einzuhaltenden weiteren Verfahrens geht dahin, daß zunächſt das 
Reſultat der Conferenzverhandlungen den an der Conferenz nicht bes 
theiligten deutſchen Souveränen vorzulegen ſei, und daß, wenn Oeſter⸗ 
reich und Preußen die gemeinſame Ueberzeugung gewonnen, daß von 
einer weiteren Conferenz, in welcher alle deutſchen Staaten vertreten 
ſeien, eine ſchließliche Vereinigung zu erwarten ſtehe, eine ſolche durch 


beide Mächte berufen werden möge, um die endliche Vereinbarung und 


Schlußredaction einer deutſchen Bundesreformacte auf bundesgeſetzlicher 
Grundlage zu Stande zu bringen.“ a 

[Das Chriſtenthum und die Politik.] Der Miſſions⸗In⸗ 
ſpektor Dr. Fabri hatte vor einiger Zeit eine Broſchüre herausgegeben, 
in welcher er „die Stellung des Chriſten zur Politik“ beſprach und vom 
Standpunkt des poſitiven Chriſtenthums nachwies, daß daſſelbe eine 
beſtimmte politiſche Richtung, wie ſie die „Kreuzztg.“ ſtets als noth⸗ 
wendig aus dem Chriſtenthum hervorgehend erklärt, keineswegs fordere. 
Das Chriſtenthum gebiete Jedem Achtung vor den beſtehenden Geſetzen 
und der beſtehenden Staatsordnung, es kümmere ſich aber nicht darum, 
ob dieſe eine abſolut monarchiſche oder conjtitutionelle, monarchiſche oder 
republikaniſche. Die „Kreuzztg.“ beklagt ſich ſehr über Fabri's Bro⸗ 
ſchüre in ihrer heutigen Nummer; ſie ſagt, daß dieſelbe an verſchiedenen 
Orten, namentlich in Weſtfalen, „großen Schaden gethan.“ Sie 
empfiehlt eine ſoeben erſchienene Gegenſchrift, welche die angeblichen 
„Irrthümer“ des Dr. Fabri „widerlegt.“ 

[Zu den Wahlen.] In einer zahlreich beſuchten Wahl-Vorver⸗ 
ſammlung der Stadtbezirke 70, 70 a., 70 b., 71 und 73 wurde ein: 
ſtimmig beſchloſſen, an der Wahl der Herren Johann Jacoby und 
Stadtrath Runge feſtzuhalten. 5 

[Ehrengeſchenk.] Der „E. 3.“ zufolge würde die Ueberreichung 
der für Schulze⸗Delitzſch beſtimmten Ehrengabe demnächſt erfolgen. 

[Die Angelegenheit unſeres Parlamentshauſes if 
ihrer Verwirklichung einen Schritt näher gerückt. Die Regierung hat 
ſich für die Stelle, wo daſſelbe aufgebaut werden ſoll, entſchieden, in⸗ 
dem fie den freien Platz vor dem Kroll'ſchen Etabliſſement dazu gewählt 
hat. Es wird demnächſt eine gemiſchte Commiſſion gebildet werden, 
um das Weitere darüber in Berathung zu nehmen. 

* [Ueber den Preßprozeß gegen die ſieben Nedacteure] 


vom 18. Sept. 1863 iſt der ſtenographiſche Bericht im Verlage von 


Julius Springer hierſelbſt erſchienen. Die Vertheidigungsrede von Gneiſt 
iſt nahezu unübertrefflich. Da es den Zeitungen unter den jetzigen 
Verhältniſſen nur möglich war, aus den Reden der Vertheidiger kurze 
Auszüge zu liefern, ſo wird der ſtenographiſche Bericht vorausſichtlich 
zahlreiche Leſer finden. 

Aus der Altmark, 29. Sept. [Zu den Wahlen.] Der 
„Magd. Ztg.“ wird geſchrieben: Es wird, wie es ſcheint, von gewiſſer 
Seite her abſichtlich das Gerücht verbreitet, als ob der bisherige Abge— 
ordnete, Regierungsrath Haacke (derzeit nach Gumbinnen verſetzt), die 
Wiederwahl nicht annehmen werde. Um dieſem Gerüchte zu begeg⸗ 
nen und der daraus möglicherweiſe entſtehenden Verwirrung vorzubeu: 
gen, wird hiermit zur Kenntniß unſerer Kreiseingeſeſſenen gebracht, 
daß ſowohl Herr J. C. Schultze in Seehauſen wie auch Herr Regie: 


rungsrath Haacke, der eine wiederholt mündlich, der andere wiederholt 


merkt, daß die Bank geneigt war, irgend einen Scandal mit 


5 


ſchriftlich erklärt haben, wie ſie es unter den obwaltenden Umſtänden 
für eine Ehrenpflicht halten, die übrigens ſchon jetzt vollkommen ge⸗ 
ſicherte Wiederwahl für den kommenden Landtag anzunehmen. 
Zempelburg, 28. Sept. [Mord.] Am 14. d. M. war der Gendarm 
Neumann aus Tuchel nach der motiller Mühle geritten. Nachdem er ſich 
einige Zeit in der Gaſtſtube befunden hatte, ſchleppte ein kleiner Hund einen 
Menſchenkopf an den Haaren in die Stube. Eine genauere Beſichtigung 
ergab, daß der Kopf mit einem ſcharfen Inſtrument nicht längſt zuvor vom 
Rumpf getrennt ſein mußte. Sofort wurde nach dem Körper des muthmaß⸗ 
lich Ermordeten geſucht und derſelbe auch im Walde bei Pruſt, eine halbe 


die dem bloßen Auge entgeht, die aber ſehr fühlbare Folgen hat: die 
rollende Kugel wird durch dieſe unſichtbaren Aushöhlungen von ihrem 
gewöhnlichen Lauf abgewendet und gewiſſe Nummern ſind ſicher, wie⸗ 
derholt zu gewinnen, während andere nie herauskommen.“ 

Die Gebrüder begaben ſich nach Homburg und fingen an zu ſpie⸗ 
jen. Regelmäßig kam der Mathematiker zwei Stunden früher als ſein 
Bruder in den Kurſaal und notirte ſich alle Nummern, die gewannen, 
ohne jedoch ſelbſt zu ſetzen. Diejenigen nun, die während der zwei 
Stunden am häufigiten herauskamen, beſetzte dann ſein Bruder. Was 
ihren Erfolg ſicherte, war ihre Leidenſchaftsloſigkeit: ſie waren ſo ruhig 
und kalt, als die Bank ſelbſt. Ihr täglicher Gewinn war 1000 Fre. 
Sobald die Summe erreicht war, verließen ſie unfehlbar den grünen 
Tiſch und kehrten nicht zurück bis den folgenden Morgen. Auf dieſe 
Art ſollen ſie eine halbe Million Franken gewonnen haben. 


Ein polniſcher Graf glaubte gleichfalls an die Exiſtenz eines un: 
trüglichen Syſtems, hatte es aber noch nicht entdeckt. Nachdem er einen 
beträchtlichen Theil ſeines Vermögens im Spiel verloren, legte er den 
Reſt in homburger Bankactien an. Jeden Morgen konnte man im 
Kurſaal einen großen, hagern Mann ſehen, mit einem langen, rothen 
Schnurrbart, den man nach ſeiner Haltung, ſeinem Weſen und ſeinem Ge— 
ſichte für einen Engländer nehmen konnte, der aber wirklich ein Pole 
war. Er ging raſtlos um den Tisch herum, ſichtlich im Kampfe mit 
der Verſuchung, zu ſetzen. Ein „Profeſſor“ der beſchriebenen Art be— 
merkte ſeine Raſtloſigkeit und gründete alsbald eine Speculation 
darauf: „Ich ſtehe mit dem Croupier da drüben im Einverſtändniß“, 
ſagte er geheimnißvoll zu dem Polen, „er verſteht es, die Kugel fo 
zu rollen, daß Roth gewinnen muß. Stellen Sie ſich hierher, und 
wenn Sie ſehen, daß der Croupier eine Priſe Tabak nimmt und Sie 
ſtarr anſieht, fo ſetzen Sie 12,000 Franken auf Roth. Zahlen Sie 
mir 8000 Franken, wovon ich die Hälfte an den Croupier abgeben 
muß, und der Ueberſchuß gehört Ihnen.“ Der Pole ſtutzte einen Augenblick, 
nahm aber zuletzt das Erbieten an. Er ſtellte fi) an den bezeichneten Platz, 
dem Croupier gerade gegenüber, und als dieſer eine Priſe nahm und ihn anſah, 
ſetzte er 12,000 Franken auf Roth. Er gewann, gab dem Profeſſor 
die 8000 Franken und wollte von Neuem ſetzen. „Nein“, ſagte det 
Schwindler, „heute nicht mehr, es könnte Aufſehen erregen.“ Am 
folgenden Morgen war der Pole an feinem Poften gegenüber dem 
Croupier, ſetzte feine 12,000 Franken und verlor fir Wüthend blickt 
zum Vorſchein. Der Croupier war gewöhnt, beim Schnupfen gerade 
vor ſich hin zu ſehen, hatte nicht die geringſte Ahnung von der Ge⸗ 
ſchichte und nie einen Deut der 8000 Franken bekommen. Es war 


ein Prellersſtreich, der zufällig ein mal glückte. 


Er hatte fi ge: 
Gold zu 
Er befestigte einen Strick an einem Baum, in der Nähe 
bis einige Perſonen durch den Park heran⸗ 
Die Schildwache eilte her: 


Ein anderer „Profeſſor“ verdiente nicht ſo viel. 


vertuſchen. 
einer Schildwache, wartete, 
kamen, und erhenkte ſich. Großer Auflauf! 


bei und der Erhenkte ward losgeſchnitten und ins Leben zurückgerufen. 


Ganz Homburg ſprach von dem Vorfall und die Bankverwaltung 
ſchickte dem angeblichen unglücklichen Spieler ſogleich 1000 Franken. 

in paar Monate ſpäter erhenkte er ſich von Neuem auf dieſelbe Art, 
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ler begnügten ſich zuzuſchauen und Alles war mäuschenſtill. Garcia 


2386 
Meile von der gedachten Mühle, 


in deren Taſchen ſich nicht das 
dem Mittelſtande angehört haben. — Am 24. d. 


daß ſie dem von Hirtenkindern auf freiem Felde zum Kartoffelbraten ange⸗ 
zündeten Feuer zu nahe gekommen war. Anſtatt die brennenden Kleider der 
Kleinen zu löſchen, waren die Hirtenkinder vor Angſt davongelaufen. Ein 
in der Nähe arbeitender Ackerwirth löſchte zwar durch Erde ꝛc. ſchnell die 
Flammen, aber das Kind ſtarb, ehe noch der Arzt herbeigerufen war. (Br. Z.) 

Wevelinghoven, 27. Septbr. [Wahl.] Der „K. Ztg.“ 
zufolge, wird der Abgeordnete des Kreiſes Grevenbroich, Direktor 
Sartorius zu St. Nikolas, kein Mandat für das nächſte Abgeord⸗ 
netenhaus annehmen. Für ihn ſoll Dr. Fühling als Candidat für den 
hieſigen Wahlkreis aufgeſtellt werden. 

Witten, 28. Sept. [Nicht beſtätigt.] Herr Apotheker und 
Stadtverordneter Bädeker, welcher vor einigen Monaten vom Stadt⸗ 
verordneten-Kollegium einſtimmig als Beigeordneter gewählt wurde, iſt 
von königlicher Regierung in Arnsberg nicht beſtätigt worden. Dieſe 
Maßregel erregt in der Bürgerſchaft um ſo größeres Erſtaunen, als 
dem Nichtbeſtätigten, der einer der tüchtigſten Pharmazeuten iſt, ſeit 
mehreren Jahren von der nämlichen Regierung das Amt eines 
Viſitators der Apotheken des arnsberger Bezirks übertragen wor⸗ 
den war. Gründe für die Nichtbeſtätigung ſind nicht angegeben. 

(Rh. Itg.) 

Bielefeld, 26. Septbr. [Preßprozeß.] Man ſchreibt der 
„Weſtf. Ztg.“: Die Mittheilung wegen des Inſerats im hieſigen 
„Kreisblalte“ „Hoch den herforder Stadtverordneten“ kann ich heute 
dahin vervollſtändigen, daß, nachdem der Redacteur Küſter dieſerhalb 
gerichtlich vernommen, nunmehr auch der Einſender des Inſerats, der 
Bäcker Chr. Stein, zur gerichtlichen Vernehmung vorgeladen iſt. 


Deut ſch land. 


Frankfurt, 29. Sept. [Zweiter deutſcher Handwerkertag.] 
Geſtern Nachmittag um 5 Uhr wurde der zweite deutſche Handwerkertag, an 
welchem im Ganzen 225 Perſonen, darunter über 100 aus Frankfurt, Theil 
genommen hatten, beendigt, ohne daß etwa der Unfall eingetreten wäre, der 
befürchtet wurde, daß vielleicht noch in der letzten Stunde die Gewerbefreiheit⸗ 
ler kommen und ſich der Tribüne bemächtigen möchten. Der ſtramme Zunft⸗ 
zopf trat bei den Herren aus Hamburg am meiſten hervor, das vermittelnde 
Centrum betreffs der Anſichten bildeten die Preußen, bei welchen es jedoch 
noch verſchiedene Schattirungen gab, und unter denen eine der Hauptperſön⸗ 
lichkeiten des ganzen Congreſſes, Schuſter Panſe, ſich befand; die Demokra⸗ 
ten unter den Reactionären waren die würtembergiſchen Abgeordneten, und 
wenn Herr Wagner aus Stuttgart die Tribune beſtieg, machte ſich jedesmal 
eine gewiſſe Unruhe in der Verſammlung geltend. ie politiſche Richtung, 
welche dieſe Herren der Gewerbeordnung an den Tag legten, manifeſtirt ſich 
in einer an den Großherzog von Mecklenburg gerichteten Adreſſe, in 
welcher ihm der Dank für ſeine Haltung auf dem Fürſtentage und ſeine 
Aeußerung, daß eine Handwerks⸗Ordnung für ganz Deutſchland mit zu den 
nothwendigſten Geſetzesvorlagen gehöre, fast einſtimmig, nur Herr Todt aus 
Minden proteſtirte dagegen, ausgeſprochen wurde. Zum ſeitherigen Vororte 
wurde wieder Hamburg und zum Bundespräſidenten Hr. Schweedt ger 
wählt. Forner wurde ein aus 7 Perſonen beſtehender Ausſchuß unter Ein⸗ 
ſchluß des Bundespräſidenten ernannt, welcher die erforderlichen Schritte bei 
den Fürſten und Regierungen Deutſchlands vornehmen ſoll, um den feſt⸗ 
geſtellten Grundzügen deutſchen Handwerksrechtes allgemeine Geltung für 
Deutſchland zu erwirken. In den Ausſchuß wurden gewählt: die Herren 
Böhlen aus Aachen, Stadtrichter Trunk aus Eiſenach, Brandenburg 
aus Köln, Hübbe aus Hamburg, v. Campe aus Bückeburg und Todt 
aus Minden. Der eh! des krefelder Handwerkerbundes auf Freizügigkeit 
in ganz Deutſchland kam leider, weil er zurückgezogen wurde, nicht zur Ver⸗ 
handlung, dagegen ein anderer, welcher die „Bürgerzeitung“ und ihre Haltung 
betraf und von den Rheinländern in dieſer a He ung ausging. Er 
lautete: „Der deutſche Handwerkertag möge beſchließen, in Erwägung: daß 
die „Deutſche Bürger⸗Zeitung“ das Wereins⸗Otgan des deutſchen Hand⸗ 
werkerbundes iſt, ben eine ſpe ifa preußtſche, ſowie überhaupt jede außer⸗ 
halb der Intereſſen des Handwerkes ſich bewegende Politik dem Zwecke dieſes 
Organs fremd bleiben muß, wie denn auch die in dieſen Beziehungen bisher 
beobachtete Haltung anerkanntermaßen ein Haupthinderniß der Ausbreitung 
der „Bürger-Zeitung“ geweſen; daß, abgeſehen von der Tendenz, die politi⸗ 
ſchen Nachrichten zu unvollſtändig ſind, als daß dieſelben ohne 


gphuen: Nach den Kleidern zu urtheilen, anderer Zeitungen auch nur im Geringſten befriedigen könnten, und daß det 
eringſte vorfand, dürfte der Unglückliche von den politiſchen Nachrichten und Ralſonnements in Anſpruch genommene 
it N M. verbrannte die vier Raum zweckmäßiger für die eigentliche Handwerkerſache benutzt werden könne; 
Jahre alte Tochter des Bauers Schmidt auf dem nichorſer Abbau dadurch,] daß in dem Vereins⸗Organe, der „Deutſchen Bürger⸗Zeitung“, für die Folge, 
um derſelben eine größere Popularität zu verſchaffen, die Mittheilung und 
Beſprechung politiſcher Tagesnachrichten unterbleiben möge und dieſelbe über⸗ 
haupt 1 ſi 
erfordert.“ 
ben, und, nachdem noch die reichen Handwerker aufgefordert waren, den 


o viel Politiſches bringe, als die Handwerkerſache an und für ji 
Mit großer Majorität wurde dieſer Antrag zum Beſchluß erho⸗ 


Vorort mit Geld zu unterſtützen, wird der zweite deutſche Handwerkertag 


Kaſſel, 28. Sept. [Ober⸗Bürgermeiſter⸗Wahl.] Neben 
den Landtagswahlen beſchäftigt man ſich nachgerade auch mit den nahe 
bevorſtehenden Wahlen der ſtädtiſchen Behörden und des Ober-Bürger⸗ 
meiſters. So viel aus einflußreichen Kreiſen verlautet, wird man das 
Ehrenamt des Ober⸗Bürgermeiſters ohne Zweifel zunächſt dem um die 
Stadt und das Land in hohem Grade verdienten Obergerichts-Anwall 
Nebelthau antragen, und für den Fall, daß dieſer die Wahl ab: 
lehnen zu ſollen glaubte, würde man ſich wahrſcheinlich auf Obergerichts— 
Anwalt Weigel einigen. Es werden indeſſen auch noch andere Na— 
men, insbeſondere Wiegand genannt. 

Leipzig, 30. Sept. [In Sachen der Nationalfeier der 
leipziger Völkerſchlacht] hat der hieſige Feſtordnungsausſchuß fol: 


geſchloſſen. 


gende Aufforderung erlaſſen: 


An unſere Mitbürger. Mit Anordnung und Leitung des Feſtzugs, wel: 
chen der Feſtausſchuß zur Gedenkfeier der leipziger Völkerſchlacht in fein Pro: 
gramm aufgenommen hat, beauftragt, bitten wir namentlich alle hier be⸗ 
ſtehenden Koͤrperſchaften und Vereine, uns recht zeitig von ihrer vorausſicht⸗ 
lich zahlreichen Theilnahme zu unterrichten und zu dieſem Behufe ſchriftliche 
Mittheilung über Namen der Körperſchaft oder des Vereins, wahrſcheinliche 
Zahl der einzelnen Theilnehmer, über Bahnen und etwa beabjichtigte Aus⸗ 
ſchmuckung der betreffenden Zugsabtheilung durch der Würde und dem Ernſte 
der Feier entſprechende Embleme bis 3. October auf dem Rathhauſe einzureichen. 

Leipzig, 29. September 1863. Der Feſtordnungsausſchuß. 

In Bezug auf eben dieſe Feier des 18. October iſt uns folgende 
Aufforderung mit der Bitte um Veroffentlichung zugegangen: 

An die Veteranen des Banners der freiwilligen Sachſen! Unterzeichne⸗ 
tes Mitglied des Banners der freiwilligen Sachſen von 1813—14 erſucht die 
Veteranen deſſelben, feine frühern Kameraden, die hier wie auswärts be 
findlichen, um eine Theilnahme an der Siegesfeier der leipziger Völlerſchlacht 
und bittet dieſelben, ihn von dieſer Theilnahme in Leipzig baldigſt zu be⸗ 
nachrichtigen, um eine Vereinigung der Bannermitglieder zu ermöglichen. 
Dieſelben befinden ſich zwar nicht unter den vom Feſtausſchuß geladenen 
Gäſten, die Theilnahme an dieſer Siegesfeier aber iſt für ſie um ſo einla⸗ 
dender und erhebender, als ſie durch die leipziger Schlacht und zwar erſt 
durch ſie, in den Stand geſetzt wurden, ſich ihren freiwilligen Brüdern anzu⸗ 
ſchließen, um die 9 Deutſchlands zu vollenden. 

Leipzig, 29. Sept. 1863. 

Dr. K. Th. v. Küſtner, 
früher Lieutenant im Banner der freiwilligen Sachſen, 
wohnhaft Elſterſtraße Nr. 3, J 

Wie die „Preſſe“ aus Wien mittheilt, iſt auf eine Betheiligung 
Wiens an der leipziger Feier nun doch zu hoffen. Unglaublich faſt iſt 
es, daß man in Wien, wie das Blatt ferner mittheilt, daran Anſtoß 
genommen hat, daß die Einladung von Leipzig und Berlin und nicht, 
wie man es ſchicklicher gefunden hätte, entweder von Lei zig allein oder 
von dem Trifolium Berlin-Leipzig⸗Wien ergangen iſt. Auch Augsburg 
wird in Leipzig vertreten ſein. Eine am 25. Sept. auf Einladung 
der bürgerlichen Collegien zahlreich beſuchte Verſammlung von Män⸗ 
nern aller Stände hat ſich für Abſendung einer Deputation zum leip⸗ 
ziger Feſte ausgeſprochen. Die Stadtverordneten von Naumburg haben 
mit großer Majorität den Beſchluß gefaßt, durch eine Deputation, 
beſtehend aus zwei Stadträthen und ebenſo viel Stadtverordneten, die 
Bürgerſchaft am 18. und 19. Oct. in Leipzig vertreten zu laſſen. 
An die Redaction der „Südd. Zeitung“ iſt folgende Anfrage gerichtet 
worden: „Iſt es Abſicht oder Ironie des Zufall, daß beim Städtetag 
zu Leipzig zur Vorbereitung der 18. Oetoberfeier keine einzige Stadt der 


/ 


Generalintendant a. D., 


Nachhilfeehemaligen Rheinbundſtaaten vertreten war? Wir hoffen, daß die 


und erhielt abermals 1000 Franken, diesmal aber mit der Weiſung, | fprengte fünfmal die Bank, jedesmal mit 350,000 Franken, und als 


„ſich das nächſtemal lieber anderswo zu erhängen!“ 

Während der Spielſtunden kann man um den Kurſaal herum 
einen Schwarm von Individuen ſehen, die Jeder auf den erſten Blick 
als eben ſo viele Shylocks erkennt. Sie lauern auf die Spieler, de: 
ren letztes Goldſtück ſoeben der unerbittliche Rachen der Croupiers ein⸗ 
gezogen hat. Solche Spieler glauben ſtets, ſie könnten Alles wieder 
gewinnen, wenn ſie nur eine kleine Summe baares Geld hätten. Im 
Fall ein Wucherer der bezeichneten Gattung feinen Mann für „ ſicher“ 
hält, discontirt er ihm einen kleinen Schuldſchein zu 100 Procent, 
wenn nicht, ſo leiht er auf Pfänder. Dieſes letztere Geſchäft wird 
unter freiem Himmel getrieben. Jeden Abend verläßt einer oder der 
andere Spieler den Kurſaal, kommt bald darauf wieder zurück, 
ohne Vorſtecknadel oder Fingerring, ohne Uhr, ohne Kette, ſetzt 
von Neuem, verliert ſeinen letzten Thaler und ſtürzt zum Saal 
hinaus. Auf dieſe Weiſe machen die Pfandleiher brillante Geſchäfte. 
Auf einen Juwel, der 1000 Gulden werth, bewilligen ſie einen Vor⸗ 
ſchuß von 300, und doch nur für einen Monat. Iſt binnen dieſer 
Friſt das Pfand nicht gelöſt, fo wird es verkauft. Der größte Theil 
des Schmuckes, den die pariſer Loretten ihren Anbetern zu entlocken 
wiſſen, wandert in die Hände der homburger Juden. Mehrere dieſer 
ehrenwerthen Damen treiben das Verpfänden als ein regelmäßiges 
Gewerbe. Eines ſchoͤnen Morgens erſcheinen fie an dem Trinkbrun⸗ 
nen, ohne eine Spur von Brillantenſchmuck an ihrer Perſon, und kla⸗ 
gen irgend einer guten Seele, daß ein Verluſt beim Spiel fie gend: 
thigt, ihre „koſtbaren“ Andenken zu verſetzen. Man giebt ihnen das 


Geld, um fie auszulöſen, fie ziehen die Juwelen zurück und verfegen | {cd 


fie den nämlichen Tag wieder. Den Gewinn dieſes Geſchäfts theilen 
fie mit Ehren-Shylock! Jeden Herbſt ſenden die pariſer Juweliere ihre 
Reiſenden nach Homburg, um die ungelöſten Pfänder aufzukaufen. 
Der Jude gewinnt 200 Procent bei dem Handel und der Juwelier 
hat keinen Grund zu klagen. ur 

Als Muſter eines Spielers von Profeſſion wollen wir einen Mann 
wählen, der im Februar dieſes Jahres durch einen ſkandaloͤſen Prozeß 
allgemein bekannt wurde. j 

Wir ſprechen von Garcia, dem König der franzöſiſchen „Grees“ 
und darum Garciapoulos geheißen, der Erſte ſeines Namens. (Nach 
Robert Houdin war der erſte Grec, der entdeckt wurde, ein Mann 
Namens Apoulos.) Von dem Tage an, wo er in der pariſer Gefell: 
ſchaft ſich gezeigt, hat er ſtets daſſelbe Leben geführt. Im Winter 
plünderte er die fashionable Geſellſchaft der Seineſtadt mit falſchen 
Würfeln und Karten, und im Sommer zog er nach Homburg, um 


ſeinen unehrlichen Gewinn am grünen Tiſche zu verlieren. Vor zwei 


Jahren ſchien eine Wendung in ſeinem Glück einzutreten. Eines Ta⸗ 
175 ſpielte er von 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr in der Nacht mit 
abelhaftem Erfolg. Er begann mit einem Einſatz von 12,500 Gul⸗ 
den, dem höchſten, der im rente et Quarante erlaubt iſt, und um 
4 Uhr Nachmittags hatte er 500,000 Franken gewonnen. In dieſem 
Augenblicke bat er Blanc um Erlaubniß, die Grenze der Einſätze über: 
ſchreiten zu dürfen, was dieſer ihm alsbald bewilligte. Jetzt ſtieg er 
zu 60,000 Franken Einſatz, und hatte wäbrend ſieben Stunden das 
Spiel für ſich allein. Alle Tiſche waren verlaſſen; die eifrigſteu Spie⸗ 


vr. 


der Kurſaal geſchloſſen wurde, um 11 Uhr des Abends, ging er weg 


mit einem Gewinn von 1,750,000 Franken in feiner Taſche. 

Am folgenden Morgen verließ er Homburg, nachdem er alle Spie: 
ler befreit, die wegen Schulden verhaftet waren. Die Aectien-Inhaber 
ſahen ihm mit langen Geſichtern nach; Blanc indeſſen lächelte blos 
und zuckte die Achſeln mit der größten Gleichgiltigkeit, denn er kannte 
die dämoniſche Anziehungskraft, die das Spiel auf ſeine glücklichen 
Jünger übt. Ein Jahr darauf kam Garcia wieder und vor Ablauf 
einer Woche hatte er der Bank eine Million Franken zurückerſtattet. 
Er eilt nach Paris, ſetzt Werthſchafteu von einer Million in Geld um, 
bringt es nach Homburg an den Spieltiſch, und in ſechs Tagen iſt er 
zum zweitemale völlig ausgeſeckelt. Nun blieb dem Millionär nichts 
anders übrig, als ſein altes Handwerk: er prellte die Pariſer wäh⸗ 
rend des Winters, damit er im Sommer ſein Glück in Homburg 
verſuchen koͤnne. 

Einen Theil des letzten Winters brachte Garcia in Nizza zu. 
Nach Paris zurückgekehrt lebte er in der vornehmſten Geſellſchaft, war 
Mitglied des Cerele imperial, des Jockeyelubs u. ſ. w. Am 3. 
Februar 1863 lud er einen andern Spieler, Galzado, ein, ihn nach 
dem Haufe der Gräfin Barucei zu begleiten, wo fie junge Leute von 
1 125 Vermögen und hohes Spiel vollauf finden würden. Die 
„Gräfin“ hatte ihren „Salon“, wo Leute von faſhionablem und 
zweideutigem Charakter ſich zu verſammeln pflegten. An jenem Abend 
waren zugegen: Prinz Demidoff, der Herzog von Gramont⸗Caderouſe, 
ein Herr v. Miranda, ein Marquis P. ..., ein Direktor der italieni⸗ 
en Oper, ein Unterpräfekt, und „Damen“, die in den auf jene Nacht 
bezüglichen Gerichtsakten unter der bloßen Bezeichnung kem mes et 
filles figuriren. » | N 

Es wurde hoch und während einiger Zeit ehrlich geſpielt. Als die 
Spieler aber allmählich ſich erhitzten, Ba Garcia das Zimmer, und 
bei ſeiner Rückkehr ſchlug er vor, Baccarat, ſtatt wie bisher rente 
et Quarante zu ſpielen! Einige der Beſucher nahmen feinen An 
theil an dieſem Spiel, und ſie waren es, die bemerkten, daß Garcia 
die auf dem Tiſche liegenden Karten heimlich gegen andere vertauſchte, 
Das Spiel begann und nach ſechs Umſchlägen hatte Miranda 126,000 
Franken an Garcia verloren. Der ungeheure Betrag ſeines Verluſtes 
rettete ihn; die Zuſchauer erklärten Garcia für einen Betrüger. Man 
hielt ihm die Verwechſelung der Karten vor und er war gendthigt zu 
geſtehen. Zugleich brachte einer der Gäfte die Umfchläge von Karten- 
ſpielen aus dem geheimen Kabinet herbei, wohin Garcia id während 
einer halben Stunde zurückgezogen hatte. Leugnen half nichts mehr: 
er bekannte, daß er die von ihm mitgebrachten Karten gefälſcht batte- 
Er ergriff die Flucht, indem er Banknoten aus der Taſche ſtreute; 
aber ſein Spießgeſelle wurde verhaftet und unterſucht. Von ſeinen 
126,000 Franken erhielt Miranda nur 85,000 Franken zurück. Garcia 
mußte alſo 41,000 fortgeſchleppt haben. Das Zuchtpolizeigericht ver: 
urtheilte ihn in contumaciam zu fünf Jahren Gefängniß, und 
Calzado zu 18 Monaten. 

Es wäre vergeblich, zu erwarten, daß dieſer Skandal den Spielern 
als Warnung gedient. Das Spiel erzeugt eine Gemüthsaufregung 
die für Leute einer gewiſſen Klaſſe ein Bedürfniß iſt. Mögen ſie ſpie 
len, wie es ihnen gefällt, aber die Verſuchung ſollte nicht offen vo 
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am 18. Oct. zahlreich vertreten fein werden.“ 


der däniſchen Wirthſchaft.] Wir haben ſchon mehrfach darauf 
hingewieſen, daß die däniſche Wirthſchaft im Herzogthum Schleswig, 


eher erheiternd als abſchreckend wirkt. Einen Beleg dafür finden wirf dem Prinzen Napoleon hin. 


ſchen Provinzialberichte mittheilt. 


wochenweiſe abwechſelnd bald in däniſcher, bald in deutſcher Sprache] Frieden gerichteten Wünſche. (B.⸗ u. 9.3.) 
abzurufen. N 
RR ED nee 

ien, 29. Sept. [Die mexicaniſche Deputation.] Ohne] 99 geen 
Sang und Klang iſt — auf den W die ee 25 ſein „Leben Jeſu“ vom Kaiſer 100,000 Fr. erhalten hat.“ 
putation mit dem Schnellzug aus Paris hier angekommen. Zu ihrem Portugal. 
Empfange war Niemand da als die Dienerſchaft des Hotel Munſch, 
wo fie ihr Abſteigequartier genommen. 
hebt bei der Meldung ihrer Ankunft es ausdrücklich hervor, daß kein 35 Minuten, von einem Infanten glücklich entbunden worden. 
irgendwie gearteter offizieller Empfang der Deputation zu Theil wird: | Königin Maria Pia von Savoyen, eine Tochter König Victor Ema: 
Sie geht ſogar noch weiter und meldet aus Trieſt, daß weder die nuels, iſt am 16. Oktober 1847 geboren und am 6. Oktober 1862 
Stadtgemeinde Trieſt noch der Dampfer „Fantaſia“ am Empfange zu Liſſabon mit dem Könige Ludwig I, vermählt worden.) 
mitzuwirken berufen ſind, und von Feſten, welche die Stadt Trieſt ge⸗ br 5 
ben würde, iſt dort nichts bekannt. Dieſe Oſtentation, mit welcher die Groß ber it au nien. / 
Organe der Regierung jede Betheiligung der letzteren an dem bevor:| & London, 28. Sept. [Eine Rede Ruſſell's.] Lord Ruf: 
ſtehenden Akte zu entfernen ſuchen, iſt um ſo bedeutſamer, als es nun⸗ ſell hielt vorgeſtern in Blairgowrie in Schottland, wo, ihm zu Ehren 
mehr außer allem Zweifel ſteht, daß Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog ein Banket gegeben wurde, eine längere Rede, die nicht bloß für die 
Mar die mericaniſche Krone annimmt und der Deputation dieſes auch] Ohren feiner Feſtgeber beſtimmt war und in der er ſich vorzugsweiſe 
erklären wird. (Oſtd. P.) über auswärtige Angelegenheiten ausſprach. Vom „Bürgerkriege 

in Polen“ redend, ſagte er: 


Ich habe im Parlamente geſagt und halte noch an der Mei⸗ 
nung feſt, daß weder die Verbindlichkeiten, die Ehre, noch die 
Intereſſen Englands von uns verlangen, für Polen einen 
Krieg zu führen. (Cheers.) Und ich denke, es wäre unſchicklich, gegen 
Rußland mit Worten loszuziehen, wenn wir nicht bereit ſind, ſeinen Behaup⸗ 
tungen mit Gewalt entgegenzutreten. (Hört, hört!), obwohl ich jedoch mit 
Erſtaunen geſehen habe, daß es am Schluſſe einer mehrmonatlichen Correſpon⸗ 
denz einen ſolchen Weg einſchlägt. Der wiener Vertrag hat der Theilung 
Polens eine Art „rückblickender“ (retrospective, d. h. rückwirkender) Sanction 
verliehen. Die europäiſchen Mächte wurden, wie man in der Gerichtsſprache 
ſagt, Mitſchuldige nach der That. (Hört und theilweiſes Lachen.) Oeſter⸗ 


man aus Paris vom 29. Septbr.: 


Italien. 

Turin, 26. Sept. [Gegen die päpſtlichen Conſuln. — 
Für Polen.] Nach einigem Schwanken hat man ſich nun doch zu 
der ſtrengen Maßregel gegen die päpſtlichen Conſuln entſchloſſen, indem 
die Mehrheit der Miniſter der Anſicht beigetreten iſt, daß alle Oppor⸗ 
tunitäts Rückſichten der herausfordernden Sprache des Cardinals An⸗ 
tonelli gegenüber — derſelbe hat u. A. von der „bisherigen Condeſcen— 
denz des päpſtlichen Hofes gegen die ſardiniſche Regierung“ geredet — 
weichen mußten. — Der Provinzialrath von Forli hat mit einer ener: 
giſchen Motivirung 2000 Lire für Polen votirt. J Preußen hielten die Bedingu des Vertrages ein, Rußland hat 

Nom, 28. Sept. [Päpfliche Klagen.] In einer an die ies nich gethan. Cine große Uillaghell schende mir von Mupland zu 
Biſchöfe von Neu-Granada gerichteten Encyelica beklagt der Papſt die ſein, da es den großen Vortheil beſaß, da Europa gleichſam den Beraubungs⸗ 
grauſame Verfolgung, welche die Lehre, die Autorität und die Rechte] und Theilungsact verziehen hatte, die Bedingungen der Sanction zu derwer⸗ 
der Kirche von Seiten der dortigen Regierung zu erdulden hätten. Er ſen, ſich, wie es jetzt thut, auf den e en Rechtstitel der Theilung, 
verurtheilt die gegen den Clerus und gegen das Vermögen der Kirche 
gerichteten Geſetze, tadelt das Verhalten der Biſchöfe, welche dieſen Ge: 
ſetzen gehorchen, und belobt die eingekerkerten Biſchöfe wegen der von 
ihnen bewieſenen Feſtigkeit. (K. Z.) 

Frankreich. 6 N 

Paris, 28. Sept. [Der Geſandtſchaftspoſten in London. ]][Merico geſprochen und geſagt, daß wir bis zu einem gewiſſen Grade an 


5 » i i derſelben teilgenommen hätten. Nun, das Wort Intervention wird leider 
Wenn man Unrecht hatte, Baron Gros Anweſenheit in ann 97 Act ſehr willtarlicher und Ai Weife gebraucht, um ſehr viele ganz ver⸗ 
Beweis dafür anzuſehen, daß er auf feinen Poſten nach London nicht ſſchiedene Proceduren zu bezeichnen. Eine gerechtfertigte und oft unumgäng⸗ 
zurückkehren werde, fo find eben fo ſchlecht unterrichtet Diejenigen, die liche Intervention iſt es, wenn eine Macht für die ihren Unterthanen zuge: 
aus ſeiner geſtern wirklich erfolgten Reife nach London ſich zu dem fügten Unbilden Genugihuung einzutreiben hat. Eine andere Art von In⸗ 
Schluß berechtigt halten, es werde in dieſem Geſandtſchaftspoſten num terdention, gegen welche ich oft proteſtirt habe, die ſelten gerechtfertigt wer: 
fein Perſonenwechſe eintreten. Baron Gros it nach London zurück den tan und in ihren Jolgen gewöhnlich ihr, Berbammungsurtheil findet, 


Sn a 4 iſt di lt Si in die i ugelegenheiten einer andern 
gekehrt, doch nicht, um feine Functionen dort dauernd fortzuſetzen. Ab: CC 8 
geſehen davon, daß dieſer greife Diplomat das Bedürfniß empfindet, ſie haben ſoll. 


von den Geſchäften zurückzutreten, iſt die Beſetzung ſeines Poſtens durch : 
eine Perſönlichkeit von erkennbarer politiſcher Signatur zur e ak den Charakter der n Gattun geb zogen wir uns von 


Polen erhielt, nicht beobachtet worden ſind, und daß ohne die Bedingun⸗ 
gen des Beſitzes das Beſitzrecht ſelbſt kaum aufrecht erhalten 


(Cheers.) 


g ’ l e Een iligt, 
igkeit geworden. Es kann ſich in Wahrheit jezt nur darum handeln, derſelben zurück, enn nun das mexicaniſche dieſe Einmiſchung bil il 


wenn es eine Monarchie gründen will und alle Mexicaner derſelben wil 
ob Perſigny oder Walewski nach London gehe, um den Augen des gehorchen, wenn dadurch Frieden und Ordnung in Mexico hergeſtellt wird, 


Palais wohnte, aber in gänzlicher Abgeſchiedenheit. Der König nahm ihm 


Spielſaals erhitzt das Gehirn und bringt mehr als einen um ſeine 
Beſinnung. Herr Sirven') fügt hinzu, daß der Director der Bank in 
Baden⸗Baden ſeine Aufkündigung erhalten, und daß Blanc auf keine 
Verlängerung feiner Erndte nach dem Tode des achtzigjährigen Land- die Schwierigkeiten in unſerer Erzählung. 
grafen von Heſſen-Homburg rechnen dürfe. Unglücklicherweiſe für un: 
fern ſtrengen Moraliſten, der unſerm Vermuthen nach, (ſagt das „Athe⸗ 
näum“) ſich die Finger einigermaßen ſtark in Homburg verbrannt hat, „Kingſtreet, Soho“, jenem aus Thackeray's Roman hinlänglich bekannten 
und ſich dafür in Gardinenpredigten entſchädigt, — unglücklicherweiſe] Eldorado der „Bohemiens“ von London, ſich der Welt als „engliſche 
erneuert der mächtige Potentat von Heſſen⸗Kaſſel (ſoll natürlich heißen: feine vorſtellte. Sie war in der That die Tochter des Herzogs von 
N 


erſchien in allen engliſchen Blättern eine „Anſprache an die britiſche Nation“, 


Heſſen-Homburg) feine Bewilligung jedes Jahr; und es iſt nicht wahr: 
ſcheinlich, daß ſeine Nachfolger ſo tugendhaft ſein werden, um 
beſten Theil ihres Einkommens zu opfern. (N. 3.) 


Eine Rivalin Ihrer britiſchen Majeſtät. 
(Aus der „Preſſe“.) 
Der Königin von N droht ein ſeltſamer 8 
dunklen Straße der engliſchen Metropole iſt eine Frau aufgetaucht, welche ſie ihn, den König, überlebten, den Titel und das herzogliche Wappen von 
ihr denjenigen Titel ſtreitig macht, der in der langen Reihe der von den] Lancaſter, anzunehmen. Inzwiſchen war Olive Wilmot, die Mutter, ber: 
engliſchen Souveränen geführten Titel einer der älteſten, der ehrwürdigſtenf ftorben, und Olive Wilmot, die Tochter, hatte ſich mit einem Schildermaler 
und vielleicht auch — der einträglichſten iſt. Der Sachverhalt iſt durch die] Namens Serres vermählt. Aber kaum war, wie gemeldet, König Georg III. 
Zeitungen bekannt; er bildet in der That das Geſpräch in London und hat] geſtorben, fo trat die Frau des Malers mit ihren herzoglichen Anſprüchen 
8 in den letzten Tagen auch zu uns b Weg gefunden. ervor, welche leider nur nicht anerkannt wurden! 
b 


ame ihr in der Taufe beigelegt worden war. 


war die Zeit, dieſelben geltend zu machen, no 
einem gleichfalls geheimen, aber von Sr. verſtorbenen 
ausgefertigten Inſtrumente waren, nach ihrer Behauptung, ſowoh 


ekanntlich machte die Königin von England ihre neuliche Reiſe nach] Dreiundvierzig Jahre find mittlerweile vergangen. Aber es giebt unver⸗ 
Koburg unter dem Namen einer Herzogin von Lancaſter. Nun, wie gejagt, jährbare Rechte, und zu dieſen ſcheint auch die Manie zu gehören, ſich zu 


fr iſt nicht viel zu verwundern; denn feit uralten Zeiten iſt mit der eng⸗ einem Gegenſtande des Allerweltsgeſpräch zu machen. Kurz die Tochter jener 
N bnigswurde auch diejenige des Herzogthums von Lancaſter verbun | zweiten Olive, die dem damaligen Honig ſeinen Titel als Herzog von Lan⸗ 


Jeder König und jede Königin von England iſt eo ipso Herzog] cafter beſtritt, erſcheint noch einmal in unſeren Tagen, um ihn der Königin 
und Herzogin von Lancaſter, und hat natürlicherweiſe das Recht, hi ano zu machen. Wie wir gleichzeitig erfahren, haben ſich mehrere der 
ſo zu 1 0 wenn es ihm oder ihr beliebt. Das Neue iſt, daß ſoeben eine berühmteſten Juriſten von England, unter welchen wir auch den Namen des 
von den Unterthaninnen Ihrer Majeſtät aufgetreten iſt, welche dieſes Recht] Dr. Phillimore, des neueſten Hiſtorikers der Georg'ſchen Aera, begegnen, 


ihr abſtreitet und für ſich in Anſpruch nimmt. Der Name dieſer Rivalin] bereit finden laſſen, einen Prozeß zu führen, in welchem Ihre Majeſtät auf 
der Königin iſt Frau Lavinia Ryves. Indem fe die Beweisführung bis in] der Anklagebank ſitzen 5 li Wehen Erfolg, iſt nicht ſchwer zu errathen, 
die Zeit und nächſte Umgebung von Georg 11 ; 


ü J. zurückführt, macht Frau] obgleich wir nicht weni annt auf die Gründe ſind, mit welchen der 
yves ihre Anſprüche folgendermaßen geltend: ſie fi die Tochter von Fran Doctor, dieſer ebenſo Ian g ne 
Serres, welche ihrerſeits die in legaler und zu Recht 1 Che geborene | deſſen, was ſich auf 
Tochter von Olive Wilmot und dem Herzog von Cumberland fei. 
Hiergegen iſt nicht das Mindeſte einzuwenden. Wir wiſſen aus den! ſicht kann niemand, und wenn er ſelbſt ein König 
emoiren Horace Walpole s, dieſer unerſchöpflichen Queſe des Hof- und ſ was nicht ihm gehört, und das Daſein jenes Inſtruments auch porausgeſetz, 
Stadtſcandals jener Tage, daß Se, königl. Hoheit Heinrich Herzog von Cum⸗ ſo würde doch die Wirkung deſſelben für die arme Prätendentin nicht weit 
erland, jüngſter Bruder Sr. Majeſtät, die kleine Pauſe, nu, zwifchen reichen. Denn die Herzogswürde von Lancaſter ift nicht, wie irgend ein ans 
feinen ſchmählichen Liebesaffairen, zuerſt mit einer jungen verheirateten] derer Titel in der Peerage von England, den der Souverän vergeben kann, 
me von Stande, der Lady Grosvenor, dann mit der Frau eines Holz⸗fobald er vacant geworden, etwas von der königlichen Würde Unabhängi⸗ 
Vändlers, und ſeiner noch ſchmählicheren Che mit der perwittweten Lady Anna] ges; er iſt vielmehr mit dem Königthum von England als ſolchem ver⸗ 
Horton, dazu benützte, „andern Zeitvertreib“ aufzuſuchen. Worin dieſer Zeit | bunden, und keiner von den jeweiligen Monarchen hat das Recht, ſich von 
vertreih beſtand, jagt Horace leider nicht; allein wir haben allen Grund, zu demſelben zur Präjudiz feines Nachfolgers zu trennen, ſei es auf welche 
dermuthen, daß damit jene Geſchichte gemeint ſei, deren eigenthümliche Fol- Weiſe immer. Dieſes ift es, was wir in den nächſtfolgenden Zeilen hiſtoriſch 
gen uns 19 7 noch beſchäftigen. Im Jahre 1767 nämlich ging der Herzog] darthun wollen. 
me heimliche Ehe mit der Tochter des Sogeklien Wilmot ein, bei deren Eine Familie und einen Peerstitel der Lancaſters gab es einſt vor lan⸗ 
Schließung unter anderen illuſtren Zeugen keine geringere Perſon als Seine en Zeiten in England. Aber die Familie dieſes Namens, welche mit Wil⸗ 
Majeftät ſelber fungirt haben ſoll. Die Frucht dieſer Che war eine Tochter, helm dem Eroberer herübergekommen war, erloſch ſehr bald nach der Crobe⸗ 
zulche unter dem Namen „Olive Wilmot“ getauft und in das Taufregiſter rung, und der Titel, welcher als der eines „Carls“ berliehen ward, erſcheint 
Eingetragen wurde. Kurz nach der Geburt derſelben ſchloß der Herzog, ihr als ſolcher nicht länger, als bis in die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts. 
Dater, oͤffentlich jene zweite Che mit Lady Horton, we che, wie bekannt, ihm Er ward von einem Seitenzweige der Plantagenets geführt, wurde zur Zeit 
ie Ungunſt des Königs und den Befehl zuzog, den Hof zu meiden. Der von Eduard III. in den eines „duke“ oder Herzogs erhöht, und ging durch 
\perzog flüchtete li ad mit ſeiner Gemahlin, delche, als Schweſter des Verheirathung mit einer Erbin von Lancaſter auf einen Sohn jenes Monar⸗ 
rüchtigten Oberſten Luterell und wegen eigener Tugenden, zu denen unter] chen, den in der engliſchen Geſchichte und Sage hochgefeierten John von 
3 3 3 a 7 [2 2 
Anderen die Leidenschaft für falſches Spiel gehörte, nicht des beſten Rufs Gaunt über. Dieſes geſchah zur Zeit, als der Krieg der weißen und der 
Alfred Sirven iſt der Verfaſſer der Schrift: Les Tripots d' Allemagne, rothen Roſe, das heißt der beiden königlichen Häuſer von erk und Lancafter 
die in Paris bei Dentu erſchienen iſt. In Ermangelung des franzöſi⸗ begann, in 55955 deſſen der damalige Herzog von 1 0 als Heinrich IV. 
g Originals geben wir die vorſtehenden Auszüge nach der Necenfion Jim Jahre 1399 den Königsthron von 1 nd beſtieg. Von jenem Tage bis 
londoner „Athenäums.“ 2 zu dieſem gehörte das Herzogthum von Lancaſter dem jedesmaligen Souve⸗ 


nnige als bittere und unerbittliche Feind alles 
die königlichen. George von England bezieht, ſeine Ber 
hauptungen unterſtützen wird. Denn nach unſerer und jeder juriſtiſchen An⸗ 
wäre, zu Recht vergeben, 


* 


* 1 * 


0 [Entbindung der Königin.] Nach einem turiner Telegramm 
Die General⸗Correſpondenz iſt die Königin von Portugal am 28. September, Mittags 1 Uhr 
(Die 


auf den Rechtstitel der Eroberung allein zu ſtützen. (Cheers.) Was für 
Folgen dieſer Schritt haben kann, iſt keine Frage, auf die ich mich ſüglich 
einlaſſen könnte. Ich wollte nur das Factum bemerklich machen, daß die 
Bedingungen des wiener Vertrages, durch welchen Rußland das Königreich 


werden kann. (Cheers.) — Man hat von einer Intervention in 


Nation, um ihr vorzuſchreiben, welche Regierungsform und welche Herrſcher 
Nun, Gentlemen, an einer Intervention der erſten 
Art haben wir gewiß theilgenommen, allein ſobald eine der drei Mächte der 


[Der Kaiſer und Rénan.] Der „Frankf. Poſtztg.“ ſchreibt 
‘ „Nicht unintereſſant iſt, und ich 
garantire Ihnen für die Richtigkeit der Nachricht, daß Herr Rénan für 


* 


ſüddeutſchen Städte dieſe Verſäumniß wieder gut machen und in Leipzig engliſchen Publikums und auch wohl des petersburger Kabinets ein. un⸗ [unter dieſen Bedingungen, ſage ich, mögen die Mericaner, ihre Monarchie 
zweideutiges, gleichſam perſönliches Symbol der kaiſerlichen Politik vor: |baben, und von 


anzem Herzen wünſche ich ihnen Glück dazu. (Cheers.) 


Wenn dagegen die Mexicaner die Regierungsform vorziehen, unter der ſie 


Aus Schleswig⸗Holſtein, 29. Septbr. [Lächerlichkeit zuführen. Noch immer erhält ſich hier in allen Kreiſen die Meinung, | 55 A g 0 

75 Nie 11 05 Graf Re nach Se it werden, und Einige, die , ‚haben iz fein. Bledk/ähuen, bazı 
ſich über dieſe Miſſion beunruhigen, weiſen auf das unerwartete, we⸗ 
namentlich in den ſogenannten gemiſchten Sprachdiſtricten, hier und da nigſtens äußerlich hervortretende Einverſtändniß zwiſchen Walewski und 
Die optimiſtiſche Anſchauung ihrerſeits 
wiederum in einer Beſtimmung, welche das neueſte Heft der ſchleswig⸗ beruft ſich auf den intimen Verkehr des Kaiſers mit Fould, und ſchöpft 
Danach it in einigen Dörfern des aus dem Beſuch, den der Souverän dem Pyrenäen⸗Aſyl feines Finanz⸗ 
mittleren Schleswig der Nachtwächter angewieſen, die Nachtſtunden] Miniſters abgeſtattet hat, Hoffnungen für die Erfüllung ihrer auf den 


zu widerſprechen; und wie ungeregelt auch ihre Regierung geweſen ſein mag, 
wie ſehr das Land auch durch Räubereien und Gewaltthaten geſchändet wurde, 
ſo dürfen wir ſie doch nicht in der freien Wahl ihrer eigenen Regierungs⸗ 
form beſchränken wollen. (Cheers.) — Ich komme jetzt zu unſerer Stellung 
zu den Unirten und Conföderirten in Amerika. Bald von den einen, 
bald von den anderen werden wir mit bittern Worten angefallen. Zuerſt 
wurde uns der Norden gram, weil wir die Conföderirten als Kriegführe y de 
anerkannten. Wenn aber 5 Millionen freie Menſchen ſich für unabhängig 
erklären, ſo iſt dies ein ſtarkes Factum, das man nicht als eine kleinliche 
Rebellion behandeln kann. Unſere Admirale fragten, ob die Schiffe, welche 


ihnen unter der conföderirten Flagge begegnen, als Seeräuberſchiffe zu be⸗ 


trachten ſeien oder nicht. Hätten wir ſie nun als Piraten behandelt, ſo wür⸗ 
den wir dadurch ſelbſt am Kampfe theilgenommen haben. Gentlemen, ich 
will zuverſichtlich hoffen, daß unſer Abſchen vor der Sclaverei nicht um ein 
Haar geſchwächt iſt. (Laute und lange Cheers.) Es wäre aber doch ein 


ganz neues Element in unſeren politiſchen Beziehungen, wenn wir erklären 


wollten, mit einem Volke, das die Sclaverei bei ſich duldet, nicht verkehren 
zu können. Wir haben kein ſolches Prinzip gegen Spanien und Braſilien 
beobachtet, und ich glaube nicht, daß wir durch Annahme eines ſolchen Prin⸗ 
cips der Sache der Menſchlichkeit einen Dienſt leiſten würden. (Hört, hört!) 
Dann wieder hieß es, dieſe Conföderirten ſeien Rebellen. Allein ich erinnere 
mich, daß wir gegen Karl J. und gegen Jakob II. rebellirt haben, und nicht 
zufrieden mit dieſen zwei Rebellionen, hat das Volk Neuenglands auch gegen 
Georg III. rebellirt. Ich will hiermit blos ſagen, daß das bloße Factum 
einer Rebellion in meinen Augen an und für ſich kein ſo ſchwarzes Ver⸗ 
brechen iſt, daß es ein Volk von der Genoſſenſchaft anderer Völker ausſchlie⸗ 
ßen müßte. (Laute Cheers.) Leſe ich aber die Erklärungen der Redner don 


Neuengland — wie etwa die neuliche Rede Mr. Sumner's — ſo kann ich nur 


darüder ſtaunen, daß dieſe Sprößlinge dreier Rebellionen wie ein ruſſiſcher Zar 
oder türkiſcher Sultan oder wie Ludwig XIV. von dem furchtbaren Verbre⸗ 
chen und der Sünde der Rebellion reden. (Lautes Lachen und Zuruf.) Hier⸗ 
auf kam eine laute Beſchwerde von der entgegengeſetzten Seite darüber, daß 
wir die Blokade eines 3000 engl. Meilen langen Küſtenſtrichs zuließen. 
Gentlemen, wir ſelbſt haben einſt einen Küſtenſtrich von über 2000 engl. 
Meilen blokirt, und wenn eine Blokade auch ſtellenweiſe nicht ganz her⸗ 
metiſch iſt, ſo kann ſie doch nach dem Völkerrechte eine vollkommen giltige 
Blokade ſein. Was die Foreign Englistment Act betrifft, fo iſt die Anwen⸗ 
dung derſelben äußerſt ſchwierig. Das Prinzip iſt klar genug. Es darf einer 
dem Kriegführenden Musketen, Pulver und Kanonen verkaufen, auch ein 
Schiff kann er in derſelben Weiſe liefern. Wenn er dagegen ein Regiment 
in Waffen abrichtet und drillt oder ausziehen läßt, um für einen der Krieg⸗ 
führenden zu kämpfen, ſo verletzt er die Neutralität und begeht ein Verbrechen 
gegen den anderen Kriegführenden; und eben ſo vergeht er ſich, wenn er ein 
Schiff ausrüſtet, ſo daß es gleich ausſegeln und am Kampfe Theil nehmen 
kann. Und doch führen dieſe Fälle zu ſehr ſchwierigen Problemen. Neulich 
ſind hier Schiffe gebaut worden, die an ſich, ohne weitere Ausrüſtung, zum 
Angriffe und Kriege geſchaffen ſind. Es ſind dies mit Widdern verſehene 
Dampfer, die zur Kriegführung gebraucht werden können, ohne ein einzigesmal 
einen conföderirten Hafen zu berühren. Solche Fahrzeuge wiſſentlich abfahren 
zu laſſen, würde unſere Redlichleit großem Verdachte ausſetzen, und ich bin 

ewiß, daß, wenn die Amerikaner, als wir mit Frankreich Krieg führten, 
Kinienſchiffe hätten abgehen laſſen, welche die Blofade von Breſt brechen 
konnten, wir darin eine Verletzung ihrer Neutralität erblickt haben würden. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus bin ich entſchloſſen zu handeln. Alles, was 
das Völkerrecht gebietet, Alles, was die Foreign Enlistment Act verſchreibt, 
bin ich zu thun bereit, um unſere Neutralität zu wahren; ſelbſt wenn weitere 
Maßregeln nöthig fein follten, bin ich bereit, das Parlament um Sanctio⸗ 
nirung derſelben anzugehen. Aber eins werden wir nimmer thun, wir werden 
keine Maßregeln treffen, die wir für unrecht halten. Den Drohungen einer 
fremden Macht zu Liebe werden wir keinen Buchſtaben vom britiſchen Geſetze 
oder Rechte opfern. (Laute und anhaltende Cheers.) 

Ueber innere Angelegenheiten ſprach der Staats⸗Seeretair 
des Auswärtigen nur in vorübergehender Weiſe. In der ihm über⸗ 
reichten Adreſſe hatte ſich eine Anſpielung auf Parlamentsreform be⸗ 
funden, und Graf Ruſſell eitirte, im Allgemeinen auf dieſes Thema 
blickend, das Wort Canning's: „Diejenigen, welche die Verbeſſerung 
fürchten, weil ſie von Neuerung begleitet iſt, können eines Tages finden, 
daß ſie ſich einer Neuerung fügen müſſen, welche keine Verbeſſerung 
it.” Am Schluſſe jedoch bemerkte er: 

Große Principien⸗Streitigkeiten haben wir heutzutage nicht. Es giebt, 


den Augen ehrbarer Badegäſſe ausgeſtellt werden. Die Atmoſphäre des] genoß, nach Calais, kam ſpäter jedoch nach Windſor zurück, wo er in feinem 


1 auch die eines Pfalzgrafen. Gegenwärti ren 
um: grafſchaften in England: diejenige bon Cheſter, diejenige von Durham und 
erland und jener von demſelben fruͤhzeitig verlaſſenen Olive Wilmot, deren] diejenige von. reg erſte! 

Allein weder ihre Mutter] welcher zug Earl von Cheſter iſt; 
dennoch fie ſelber hatten die Anſprüche aufgegeben, welche fie aus der unzweifel⸗ | Zeit dem 2 am er in 5 
haften Verbindung mit dem königlichen Blut von England ableiteten, nur beſchluß mit der Krone vereinigt, und die dritte ſteht ſchon ſeit der Thronbe⸗ 
ch nicht gekommen. Denn in ſteigung des Hauſes Lancaſter am Schluſſe des 14. Jahrhunderts den jewei⸗ 
ajeſtät n ligen Souveränen von England zu. Dieſes ift die hiſtoriſche oder, wenn 
0 ſie wie] man will, antiquariſche Seite des Titels, welche den Heraldiker mehr inter⸗ 
rozeß. In irgend einer] ihre Tochter als Herzoginnen anerkannt und ihnen das Recht gegeben, falls eſſiren dürfte, als die erlauchten Träger deſſelben vielleicht intereſſirt haben 
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rän von England, und obgleich der Beſitz deſſelben eben wahrend des Nies 
ges der Roſen zuweilen nicht wenig erſchüttert wurde, ſo behaupteten ihn die 


die Ehrenwache, und bedeutete den Oberſtkämmerer, daß „wer den Herzog | Könige doch ſiegreich, und keiner der folgenden bürgerlichen Kriege und Uns 
oder die Herzogin von Cumberland beſuche, nicht am Hofe erſcheinen dürfe“. ruhen in England hat ihn mehr zu ſtören vermocht. Alle engliſchen Könige 

Bis hieher iſt Alles wahr, einfach und unbeſtritten. Aber nun beginnen | von Heinrich IV, bis Wilhelm IV. waren Herzoge von Lancaſter, und alle 
Im Jahre 1820, unmittelbar | englischen Königinnen in ihrer Eigenſchaft als 
nach dem Hinſcheiden Sr. Majeſtät, des im Wahnſinn verſtorbenen Georg's III.,] Marien, Eliſabeth und Victoria, waren und find Herzoginnen von Lancaſter. 


ouveräne, nämlich die drei 


Was aber ſind die Vortheile eines Titels, der ſo alt iſt und mit ſolcher 


deren Unterzeichnerin, Frau Olive Serres, aus ihrem damaligen Aufenthalt . e von allen Souveränen des Inſelreiches vertheidigt worden iſt? 


Zunächſt giebt Lancaſter außer der Würde eines Herzogs ihrem Träger 


exiſtiren nur noch drei Pfalz: 


Die erſte derſelben gehört dem Prinzen von Wales, 
ei die zweite gehörte ſeit unvordenklicher 
iſchof von Durham, ward aber im Jahre 1836 durch Parlaments- 


würde, wenn nicht die Kehrſeite eine ſehr materielle wäre. 8 
Denn die Pfalzgrafſchaft, in den alten feudalen Zeiten ſowohl bei uns 
ſelber als auch bei unſeren Vettern auf der anderen Seite des Ka⸗ 
nals, beſtand urſprünglich in gewiſſen Rechten der Jurisdiction und Verwal⸗ 
tung, welche ſich jedoch im Verlaufe der Jahrhunderte, wie ſo manche andere 
Privilegien jener von den unſeren ſo ſehr verſchiedenen Tage, in ihr moder⸗ 
nes Aequivalent, nämlich in baares Geld, verwandelten, welches dermalen 
unter den mannichfachſten Namen von Zöllen, Abgaben, Gefällen ꝛc. einge: 
fordert wird. Dieſe materiellen nen der ehemaligen pfalzgräfli⸗ 
chen Gewalt der Herzoge von Lancaſter fließen demgemäß in die Kae der 
Königin, und bilden noch heute einen nicht unbeträchtlichen Theil ihres Haus⸗ 
haltsgeldes. Sie gehen derſelben unter einer ſehr bunten Zuſammenſetzung 
von Namen und Titeln zu, welche ſich zum Theil auf alte längſt eingegan⸗ 
gene Gerichtshöfe, auf Bergwerke und Steinbrüche, auf Abgaben von Ge⸗ 
kränken und verwirkte Güter beziehen, Alles in Allem aber doch eine Total⸗ 
ſumme von 50,000 Pfd. St. jährlich ergeben, und das zwar nach Abzug einer 
eihe von Beſoldungen für pfalzgräfliche Beamte, unter denen neben „Ehren 
bütteln“, „Hauswachtern“ und einigen anderen antediluvianiſchen Officialen 
ähnlicher Art ſich ein „Artträger und Wildmeiſter für die Bewachung, Atzung 
und Erhaltung des Wildes und Ueberſendung deſſelben in die Küche Ihrer 
Majeſtät“ beſonders ſtattlich ausnimmt. . 
Auch iſt die Verwaltung des Pfalzgrafenthums leine ſo einfache Sache, 
als fie auf den erſten Blick erſcheinen möchte; es giebt vielmehr in London 
einen eigenen, aus zahlreichen „edlen und ehrenwerthen“ Herren zuſammen⸗ 
geſetzten und von einem Kanzler und Vicekanzler präſidirten Rath, welcher 
nebſt einer nicht minder großen Anzahl von Unterbeamten beſchäftigt iſt, 
Ihre Majeſtät in der Verwaltung ihres Herzogthums zu unterſtützen. Der 
officielle Sitz dieſer Verwaltungsbehörde zu London iſt in der Nähe des 
Strandes, auf Lancaſter Place, dicht bei Waterloo⸗Bridge, in einem jener 
ſteinernen alten Gebäude, die ſich der Themſe zukehren. Eine merkwürdige 
Art von „Freiheit“ oder „Freibezirk“ (iberty), welcher ebenfalls zu dem 
Eigenthume der Herzoge und Herzoginnen von Lancaſter gehört, umgiebt die 
offizielle Reſidenz ihrer Beamten, nämlich das ſogenannte „Savoyen“ (the 
Savoy), In uralten Zeiten hatte ein Earl von Richmond und Savoyen in 
dieſer Gegend einen Palaſt gebaut, den er Savoven⸗Palaſt nannte, und wel⸗ 
cher ſpäter durch Erbfolge in den Beſitz der erſten Herzoge von Lanegſter 
kam, bei deren Nachfolgern er wie das Herzogthum ſelber verblieb. Später 
ging der Name des Palaſtes auf die ganze Gegend über, in der er ſtand, 
und lange nachdem der Palaſt ſelber zerfallen und vom Erdboden verſchwun⸗ 
den, fuhr der Bezirk der Stadt, der hier allmählich entſtanden war, fort, ſo 
zu heißen, bis auf unſere Zeit. Unter anderen Privilegien dieſer „Freiheit 
don Savoyen“ war auch dieſes, daß kein Schuldner, ſobald er hier Schutz 
uchte, von ſeinen Gläubigern auf dem geheiligten Boden von Savoyen wei, 
ter verfolgt oder arretirt werden durfte. Aus dieſem für einen gewiſſen lei, 
denden Theil der Menſchheit allerdings ſehr angenehmen Vorrecht entwickelte 
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nachdem er in dem vor Alexandria liegenden Blokirungsgeſchwader 


„Nord“, den Weſtmächten zu: „Wenn die Diplomatie ſich vorgenom⸗ 


- r welche es einzig dur 


ee 


den, in dieſem Sinne über und ruft namentlich der kategoriſchen Ab- um die Mitte dieſes Monats im Kreiſe Lipno, außerdem ftehen dort mehrere 
fertigung Beifall zu, welche dem Verſuche, die wiener Verträge auf a en a e in den letzten Tagen wiederholt 
7 2 . f 7 3 0 N am ie, \ 
die e „anzuwenden, Fir jo Im weſtlichen Theile Polens, in der Woywodſchaft Kaliſch ſtehen nach 
geworden. ie pe ger , rſen⸗Zei ung meint, ein Land, das der Zerſprengung des Taczanowsliſchen Corps nur einige kleine Schaaren, 
jo voll Mord und Torturen ſei, wie Polen, verdiene keine beſſere Be- die Ueberreſte jenes; die Namen der Anführer find nicht bekannt. In der 
handlung als die Militär⸗Dictatur; ein Volk aber, das der politiſchen 1 Bee im En in 17 af ziemlich a zahlreiche 
ig erflä PR lich Kot eilungen herum. Zunächſt im Kreiſe Lenczyca, zwiſchen den Flüſſen Ner 
9 50 ee 8 er a 1 . Er und Warta die Corps des Lüttich (ehemals Skowronsli, een 1 — dem 
iberalen Reformen. hließlich erklärt die „ rſen-Zeitung“, DIE] unglücklichen Treffen bei Dalikow am 10. l. M. fein Commando abgenommen 
Öffentliche Meinung in Rußland zeige ſich mit Grund verletzt über die] wurde), dann die des Szumlansti und Sokolowski, den Oberbefehl führt erfterer. 
Einmiſchung der Fremden „in unſere rufſiſche Familien-Angelegenheit“.] Weiter öftlic, in nächſter Nähe von Warſchau, streift Zpchlinski mit den 
Der „Nord“ ſchließt ſeine Auszüge mit der Bemerkung, er wolle mit findlichen Haben fol. der ſich = A ae der Weichſ f 
. gr SS : £ ch geſchlagen haben ſoll. Ferner ſollen ſich in der Gegend von Lodz 
denſelben erhärten, daß in Rußland jetzt die Parole fei: „Keine Con-] mehrere neue Scharen unter noch unbetannten Anführern gebildet und auch 
ceſſionen in der Frage wegen der Weſtprovinzen, keine Einmiſchung ſchon am 22. mit den Ruſſen geſchlagen haben, ohne daß jedoch darüber 
des Auslandes in unſere Familien⸗Streitigkeiten, und die beſtimmtef etwas Näheres bekannt wäre. In der Gegend don Sochaczew, weſtlich von 

Erklärung, Rußland wolle und werde nicht mit der Inſurrection ſich] Warſchau, ſtreift Syrewicz, 1 8 
in Unterhandlungen einlaſſen.“ . In dieſer Aufzählung ſind aber die vielen kleinen, auf dem Lande meift be 
b rittenen Corps der „Nationalgendaxmen“ nicht inbegriffen; auch werden viele 

unruben in Polen. 


— lasch reg at gie . 3 ſind nämlich jetzt feſter als je 

dh ! ] die Waffen auch den Winter über nicht ruhen jien, ihnen 
. C. Von der ruſſiſch polniſchen Grenze, 28. Sept. [U eber⸗ der dieſes Jahr mit ungewöhnlich em er ng 84. 
ſicht der Inſurrectio n. Die und die vielen Widerſprüche, allerlei Vorbereitungen läßt. Auch die Ruſſen wiſſen es ſehr wohl, daß ſie 
welche in den neueren Berichten vom polniſchen Kriegsſchauplatze in noch] mit dem Aufſtande noch lange nicht fertig ſind; den beſten Beweis hierfür 
höherem Grade vorherrschen, als in der früheren, machen es ungemein ſchwie liefern die fortgeſezten blutigen Repreſſalen, deren Ziel in letzter Zeit vor⸗ 
rig, ſich eine nur halbwegs deutliche Ueberſicht des Kriegsſchauplatzes zu] nämlich die katholiſche und griechiſch⸗unirte Geiſtlichkeit (letztere iſt im Lubli⸗ 
verſchaffen. Gerade deßhalb aber glaube ich, eine Zuſammenſtellung der der-] niſchen ziemlich zahlreich) geworden iſt. Dieſe Verfolgungen der katholiſchen 


5 viel ich weiß, keinen ſonderlichen Unterſchied zwiſchen den ein Lord 
almorſton's und Lord 8 1 4 5 Meiner unmaßgeblichen Meinung nach 
regiert Lord Palmerſton viel beſſer, als Lord Derby. (Gelächter.) Dies iſt 
natürlich meine Meinung als eines Mitgliedes der . Ver⸗ 
waltung, aber in Bezug auf das Innere ind wir, denke ich, alle ſo ziemlich 
einverſtanden, weil die Stimmung des Landes und derjenigen, welche große 
Reformen durchgeführt haben, gar ſehr dem Gefühle des Mannes gleicht, der 
ier in den Hochlanden eine Straße bis auf den Gipfel eines Berges gebaut 
atte und oben einen Stein hinſetzte mit der Inſchrift: „Ruhe und danke 
ott!“ (Lachen.) Nicht daß wir keine anderen Straßen mehr 1 bauen und 
keine Berge mehr zu erklimmen hätten, aber es ſcheint das Gefühl des Landes 
u ſein, und ich kann nicht umhin, es zu theilen, daß es mehr unſere Politik 
2 „auszuruhen und Gott zu danken“, als neue Straßen zu bauen. (Cheers.) 
[Tagesbericht.] Man iſt noch immer verwundert, wie die 
„Times“ bemerken, daß die conföderirte Regierung ſich ent 
ſchloſſen hat, ihren Bevollmächtigten Mr. Maſon von England abzu⸗ 
rufen, da ſie damit anzuerkennen ſcheint, daß ſie die Hoffnung, von 
Großbritannien anerkannt zu werden, aufgegeben hat. Der wahre 
Grund der Abberufung meinen die „Times“, liegt wohl darin, daß 
die Conföderirten infolge der Errichtung eines mexicaniſchen Kaiſerreichs 
unter franzöſiſchem Schutze große Hoffnungen auf eine Allianz mit dem 
Kaiſer Napoleon bauen. „So lange wir beide Regierungen um An: 
erkennung bitten, wird England immer die franzoͤſiſche Regierung zu— 
rückhalten und wir werden nichts ausrichten!“ So denken die con= 
föderirten Staatsmänner, und dieſe Rückſicht beſtimmt ſie jetzt, ſich 


„% . nenn rer 


lieber ganz und ausſchließlich an Frankreich zu halten. — An Stelle [zeit operirenden polniſchen Corps, wenn fie auch nicht ganz vollſtändig fein | Geistlichkeit find in dem ausgedehnten Maßſtabe, wie fie jekt betri l J 

2 1 Fi her je 0 N eſſe Far o 1 f 2 . Al . et r⸗ d 

Lord Ruſſell's befindet ſich jetzt Mr. Gladſtone in der Umgebung e haft Fall bete u daher e den, eine Erfindung des großen Murawieff, der allein m rend j 
In der Wojewodſchaft! eſtohen derzeit zwei größere zu] Wilna 57 katholiſche Geiſtliche höheren und niederen Ranges theils hinrichten, 


4—500 Mann, das Chmielinskiſche, welches ſich der letzten Nachricht 
zufolge in der ſumpfigen und hügligen Umgegend von Przedborz an der Pi⸗ 
lica aufhielt, daſelbſt am 22. bei dem Dorfe Cierno ohne Entſcheidung kämpfte, 
und ſich 5 0 e Richtung (vermuthlich gegen 8 ER a 
zog, um wiederholten Angriffen zu entgehen — und das Corps des Iskra * 8 dias“ 30 ie ma 
ch ne en eien Ce in de Gegend von, 5 e Kloster rg in Tolgenber Wee ausgeführt 2 2 befinben fh in. Demmin 
ſich nach einem un ichen Treffen bei Sencygniow (16. d.) ſüdlich gegen 5 8 TREE h > im De . 
die krakauer Grenze zurückzog und jetzt — des Sande Skalmierz taner⸗Kloſter 65 Mann und 1 Offizier, eine größere Anzahl ist im Napuzi⸗ 
ſtehen ſoll i im Neben a Fr 2 2 55 an Miſſionaͤr⸗Kloſter untergebracht. Auch 
g 0 g 2 eformaten⸗Kloſter ſteben 75 Soldaten, und in der geiftlihen Akademie 
In der Wojewodſchaft Sandomir ſteht, ſo viel bekannt, nur das kleine 90 mit 3 Offii h ! ) ! 
t ſteht, | a Hera zieren. Dem neulich verhafteten Bankbeamten Dobrzelewsli 
et 5 5 Eminowicz, und auch von dieſem iſt ſchon ſeit längerer Zeit nichts 1 Re 9 e Ferner find neuer? 
a 8 in die Citadelle eingebracht: der Thorexpediteur Joſ. Kowacza, der 
Die Urſache, daß in dieſen Landſchaften, zuſammen das Gouvernement Fr 2 enen za, der 
apf bien, N iu Beni dis ufſtandes am age de ger aka Soc fler en rufiden Walnter Julie Fe 
ämpft wurde, jetzt die Inſurrection keine Fortſchritte mehr macht, dürfte u el 8 E 
e el wiederholten und faſt 20 e Mißlingen der Erpe⸗ en ee ’ Milder n A e ſei mit dem achtbaren 
ditionen aus Weſtgalizien, wo wegen der Nähe von Krakau und wegen der“ Aus Wilna an, . 5 Bl. re an IR. 
Weichſel die Grenzcontrole leichter iſt, andererſeits darin liegen, daß die nen, welche in d te allt 5 — En ein Verzeichniß von 80 Perjor 
Ruſſen daſelbſt ſtarke Truppenkräfte concentrirt haben, endlich wohl auch in] den“ este m der Abet Hälfte des September nach Sibirien abgeführt wur⸗ 
der Erſchöpfung dieſer Landestheile durch frühere Kämpfe. lit gelt re Kaufleute und Grundbeſitzer, die unter das Mir 
enſeits der Weichſel, im Lubliniſchen, iſt die Inſurrection viel ſtärker. ee A Ro 
Den Oberbefehl führt jeht daſelbſt Mulch; Ha ihn ſteben Gozdawa (an 4 8 eee cee le ea b er 
Stelle des Cwiek, der aus unbekannter Urſache fein Commando niedergelegt | 3 1 e, n Die al Audaewi heilung mit Czengierv zu⸗ 
bat), dann Kuzma, Siniedi, Maredi, Wierzbiah Im Einzelnen iſt nur jo Ie ech roffen und ihm mehrma ausgewichen ſei; das Treffen bei Dzia⸗ 
el’ bekannt, daß der Kampf jezt in den nörbliheren Theil des Gouvernk⸗ 8 e a einer ap Gendarmerie⸗Abtheilung gegen den Major 
ments binüßergepilt wurde, wohl hauptſächlich um die Verbindung mit Reiterſchaar be una Gefecht I i . ein von der Jskryſcken 
eich ii. In ac n sich eh ug weil die Re: Hg ni in Poddembice, talifcher Örubernement, giebt das Blatt eine ausfthult 
eſetzt 5 n Podlachien ſtehen Lutynski, Kriſinski, Jankowski und Zielinski; ] Schilderung. Danach haben die Ruſſen in di S 11 — 
die Inſurgenten dieſes Landestheiles ſtehen in Verbindung mit jenen des be: R 9. 8 9 haben die Ruſſen in dieſem Städtchen 16 Einwohnet 
996 1 Gondernements Grobno (Cikiguen) wo gs Aug de ganz ft Binnen, uns Sachen . = 500,000 poln. Gulden geplündert. 
ift, wie ſelbſt der „Wiln. Cour.“ kürzlich d. Aus einem Cheinnge 151 Den jüdiſ en Frauen wurden Perlen a old und andere Koſtbarkeiten weg? 
war Grzymala, der fünfte polniſche Anführer in Podlachien kürzlich je genommen. Die Befehle des Generals Krasnokutski, welcher verlangte, daß 
Brzesc Litewski genötbigt, ſein Corps ‚(bon circa 300 Mann) I entlassen die ſchuldloſen Bewohner ihr Eigenthum wieder erhalten ſollten, fanden keine 
um nicht von den Ruſſen eingeſchloſſen zu werden; es ſoll ih * ah co Beachtung mehr, die Truppen handelten mit offener Inſubordination, und 
gelungen fein, daſſelbe von Neuem zu ſammeln. ließen die gewonnene Beute nicht fahren. a 
: Im Goub; Augu tions uns zwar zunächſt in den zinc g au Pod⸗ 5 a ſi e n. i 
| c /// van 16, Kane iden Anmirale Jaursäl 
men hatte, Blut zu vergießen und ſchließlich die unglückliche polniſche lich mit einer Schaar Kofaten herumſchlug, dann Gleba und Oftrog. Weiter eine japanijche Batterie don fünf 2öpfündern und fepte dann ein Detache 
nördlich ſtreifen die kleineren Schaaren des Szpak (Pfeudonym) und Bara] ment ans Land, das den Einwohnern der nicht bewaffneten Dörfer Lertag⸗ 


Nation zu Grabe zu tragen, ſo hat ſie dieſes Ziel erreicht; hätte ſie 5 e e e Ob NN 
f . : len wirklich zu Hilfe zu kommen, fo ] nowski einher. , Kirk i 2 dete, daß ihnen kein Leides geſchehen würde. Der Tancred N f 
1 . ie 1 b e e emacht bal Im Gouvernement Plock und zwar zunächſt im öſtlichen Theile deſſelben] dere Batterie bei Shimoneſali zum Schweigen und feßte 200 an = 4 
muß man geſtehen, R 0 = : ig 8 Auch % ſtehen Goftfowsti, Ziembinski und Centkowski; letzterer kämpfte unglücklich] Land. Dieſelben geriethen in einen Hinterhalt, griffen aber die Japaner jo? 
da ſie das Gegentheil von dem, was ſie verlangte, erhielt. uch die am 22. l. M. in der Gegend von Pultusk. Im weſtlichen Theile (Aujawien) | fort mit dem Bayonnet an und jagten fie in die Flucht, worauf die Bat⸗ 
ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ fließt, um mit dem „Nord“ zu re- führt Parczewski den Oberbefehl, und ſtand den letzten Nachrichten zufolge (Fortſetzung in der Beilage. 


der Königin. — Der Admiral Sir Henry Hope iſt im Alter von 
76 Jahren in Holly⸗Hill, Honts, geſtorben. Mit 11 Jahren trat er 
in die Marine ein und gerieth bereits als vierzehnjähriger Knabe, 


theils deportiren, einkerkern oder interniren ließ. Im Ganzen muß man 
aber doch ſagen, daß die Inſurrection an materieller Macht bedeutend abge⸗ 
nommen hat und daß es kaum abzuſehen ift, wie die erlittenen zahlreichen 
Schlappen wieder gut gemacht werden jollen. f 

Dienſt gethan, auf mehrere Monate in franzöſiſche Gefangenſchaft. 
Seine glänzendſte Waffenthat führte er als Commandant des „Endy⸗ 
mion“ aus, als er nach einem heftigen Gefechte am 15. Jan. 1815 
das amerikaniſche Kriegsſchiff „Präſident“ zur Uebergabe zwang. Zum 
Admiral wurde er im Jahre 1858 ernannt. — Der Präſ. Lincoln 
bat den Trades’ Unionists, welche nach Beſchluß eines im März 
hierſelbſt abgehaltenen Meetings eine Adreſſe an ihn gerichtet hatten, 
durch den hieſigen amerikaniſchen Geſandten Mr. Adam eine dankende 
Erwiderung zugehen laſſen. Er ſieht in den Wünſchen für die Gr: 
haltung des Friedens und der gegenſeitigen Zuneigung zwiſchen Groß⸗ 
britannien und den Vereinigten Staaten den Ausdruck der Geſinnung 
des britiſchen Volkes und verſichert, daß das Volk der Vereinigten 
Staaten dieſen Gefühlen mit gleichem Ernſte entgegenkomme. — Daß 
die Regierung ernſtlich bemüht iſt, den Vorſchriften der Foreign En- 
listment Act Geltung zu verſchaffen, beweiſt der Umſtand, daß ſie 
einen Dampfer, den „Liverpool“, in den Merſey abgeſandt hat, 
welcher auf die von den Herren Laird, wie es heißt. für die Con⸗ 
föderirten gebauten Panzerſchiffe fein Augenmerk richten -foll. 


Nuß land. 

[Ruſſiſcher Uebermuth.] Der „Nord“ macht ſich das boshafte 
Vergnügen, den Franzoſen den Jubel der ruſſiſchen Blätter über die 
von Gortſchakoff den Weſtmächten ertheilte Abfertigung vorzulegen, da⸗ 
mit ihnen auch das Reſtchen Illuſion, das ſie etwa noch über die 
Harmloſigkeit des der napoleoniſchen Diplomatie bereiteten Waterloo 
beſitzen, benommen werde. So ruft die „Stimme“ (Gloß), laut dem 


ſich aber im Laufe der Zeit eines, das für den Ruf des ſavoyiſchen Bezirks tete ſich Scribe, ohne daß er es wußte, nur durch ſeine Großmuth aus dro: | Leute waren Silberſchmiede und mit Prägung der Minze betraut, Im 
von London nicht ganz ſo vortheilhaft war, indem ſich den vom Herkommen hender Lebensgefahr. r E I ht März d. J. erhob ſich ein Tyrann, der nach der Herrſchaft ſtrebte, und ſeßzte 
protegirten Schuldnern allmahlich andere Sünder von deſperaterem Charak- Originell war die Art und Weije, wie Scribe noch als ſchon ziemlich be⸗ den m ab, was in dieſer Gegend häufig vorkommt. Er hatte noch nicht 
ter zugeſellten. u iahrter Junggeſelle zu einer Che ſchritt. Er ſchloß dieſelbe ganz eberjo ohne | den Thron beftiegen, als er ſchon nach den Männern ſchickte, und ihnen be⸗ 
Mit einem Wort: die Freiheit von Savoyen wurde ein Schlupfwinkel für | Umftände, wie er in feinen Luſtſpielen manchmal die Pärchen zuſammen⸗ falt die neue Prägung durch eine ne bedeutende Legirung zu ver⸗ 
Verbrecher aller Arten, die ſich hier unter dem Schutze der Herzogin von brachte, aber fein merkwürdiges Glück verließ ihn auch hier nicht? die Vers fälſchen. Die Männer erwiderten: „Deine Befehle können wir erſt dann 
Lancaſter ganz eden fühlten, und dieſer für die Ruhe und Sicherheit der | bindung erwies ſich als eine höchſt erſprießliche, beiden Theilen zum enden befolgen, wenn Du den Thron beſtiegen haben wirft; dann ſind wir Deine 
Hauptſtadt nicht eben empfehlenswerthe Zuſtand dauerte bis über das 17te ge eichend. Die Entſtehung dieſer glücklichen Ehe war folgende: Scribe be: | Diener.“ Der Tyrann ſchwor ihnen darüber Rache, und als er nach Ueber? 
Jahrhundert hinaus. Seutigen Tages iſt die „Freiheit“, ihrer alten löblichen gab ſich eines Tages u ſeinem Advokaten und begegnete vor deſſen Woh⸗ windung aller Hinderniſſe die Herrſchaft an fi geriſſen hatte, ließ er dir 
Freiheiten zum Schutze von Schuldnern und Verbrechern beraubt, durch nichts nung einer jungen hübſchen Frau, der die Thränen hervorſtrömten. Beim Brüder unter der Beſchuldigung, ſie hätten die Münzen verfälſcht, ins Ge 
mehr ausgezeichnet, und der Fremde, der ſie beſucht, wird ſich zwiſchen ihren Sachwalter angelangt, war ſein Erſtes, nach der ſchöͤnen Bekümmerten zuſfäugniß werfen und forderte ein Strafgeld von 18,000 ſpaniſchen“ Schelels. 
Kirchen, Werften und Lagerhäuſern umſonſt nach Spuren umſehen, die ihn fragen, und da erfuhr er, daß ſie die Gemahlin eines rechtlichen, aber in] Das ganze Vermögen der Familie und das Inventar der Synagoge wurde 
an die Vergangenheit oder daran erinnern könnten, daß er hier, mitten im Geldnoth ſich befindlichen Kaufmanns ſei, welcher Bankerott machen würde, | confiscirt und verkauft die Einnahme betrug nur 5000 Schelels. Der kan 
modernen London, auf dem Boden des alten „Herzogthums von Lan⸗ wenn ex nicht binnen Kurzem eine große Sn u leiſten im Stande wurde nun berufen und beftimmte, die Söhne müßten öffentli 0 bingeri 
caſter“ ſteht. j mL > wäre. Die Familie, meinte der Advokat, dauere ihn ſelber, denn fie ſei brab werden oder zum Islam ſich bekennen. Sie wurden in Folge des Urtheils 
Dieſes in wenigen Worten iſt die Geſchichte und Bedeutung des Titels, und gut, jedoch beſäße er für ſeinen Theil nicht die Mittel, ihr zu helfen, ſomit ermahnt und belehrt, und als man nichts gegen fie ausrichtete, unter 
den Ihre britiſche Majeſtät vor wenigen Wochen annahm, als ſie unter dem und don ſeinen Clienten konne er Niemanden zum Vorſtrecken des Geldes erſchreckichen Martern gefoltert. Aber die glaubenstreuen Brüder ermun⸗ 
Namen einer „Herzogin von Lancaſter“ dem Bruder des beritorbenen Prinz⸗ beſtimmen da die 1 des Kapitals nur eine ſehr unsichere fein würde. terten einander, den Namen Gottes zu heiligen und der Verfuchung zu wi⸗ 
Gemahls einen Beſuch in Kodurg abſtattete; und es iſt nicht anzunehmen, Was thut nun Scribe? Er bewilligte augenblidlich die nöthigen 50,000 | derſtehen. „Wir ziehen die Ewigleit dem zeitlichen Leben vor,“ ſprachen fie- 
daß fie dieſen Titel und die ehrwürdigen Erinnerungen, alterthümlichen Tra Francs, und zwar unter der Bedingung, daß der Advokat jenem Kaufmann Sie wankten nicht und riefen unaufhörlich: „Höre Israel, der Ewige iſt 
ditionen und beträchtlichen Einkünfte, die mit demſelben für das königliche ſagen müſſe, er ſelbſt habe ihm, dem Darleiher, gerathen, die Summe, welche einig einzig. Nach einiger Zeit wurden fie daher auf den Marktplatz geführt. 
Haus von England verbunden ſind, ſo leicht aufgeben wird zu Gunſten einer er hätte anlegen wollen, in ſein Geſchäft zu geben. So vergingen mehrere Der n da, um fie zu enthaupten, und Prieſter, um ihnen d 
Nivalin, die nichts für ſich hat, als die zweifelhafte (und von ſehr vielen Uns Jahre und Seribe dachte wohl kaum mehr an ſeinen Schuldner, ſowie an] Bekehrung das Leben zu erhalten. Als das Streben der letzteren erfolglos? 
terthanen Ihrer Majeſtät getheilte!) Ehre, in irgend einer Weiſe Zeugniß die Frau deſſelben, die ihn damals mit ihren Thränen fo gerührt hatte. blieb, 2 der neue Fürft ſah, daß er fie in ihrem Entſchluß nicht wankend 
abzulegen von den zahlloſen Liebſchaſten und heimlichen. Ehen der engliſchen Aber am Verfalltage der Schuld ſtellte die Letztere ſich pünktlich bei ihm] machen konnte, ließ er dem Aelteſten den Kopf abſchlagen. Dann redete el 
Prinzen aus der hannoverſchen Dynaſtie. Julius Rodenberg. ein, in Trauerkleidung, denn ihr ae war infwiſchen gejtorben. Scribe ſelbſt zu dem Zweiten und gebot ihm, ſich zum Islam zu belennen; aber ef 
ö — —— N weigerte ſich, das Geld von ihr anzunehmen. „Aber es gehört ja nicht mehr ſprach: Tbtke mir alſo, wie meinem frommen Bruder“, und ein gleiches 
b Auch ein Schriftſtellerleben. mir“, ward ihm zur Antwort. „Nun wohlan“, entgegnete er, „jo ſoll es] Los tra AB ihn. Die beiden Weberlebenden wurden ins Gefängniß su | 
In der franzöſiſchen Akademie zu Paris nahm kürzlich ein neues Mit⸗ uns beiden gehören“, und trug der reizenden Wittwe friſchweg Herz und Hand an. rückgeführt und von Neuem gemartert. Sie werden dort jo lange bleiben, 
lied den darin erledigten Sitz ein, und es iſt hergebrachter Gebrauch, daß ein Sie nahm was ihr geboten ward, und dieſe Frau iſt es nun, die mit ihren | bis ſie ich ausgelöſt haben werden. Viele Juden find in Folge dieſer Er⸗ 
olcher Neueintretender ſich zuerſt über die Verdienſte ſeines durch den Tod Kindern erſter Ehe jetzt Erbin des ganzen coloſſalen Vermögens iſt, welches eigniſſe, um ihr Leben zu retten, nach Aden hin geflohen. f 
geſchiedenen Vorgängers ausſpricht. ſihr zweiter Mann hinterläßt. Sie und Scribe haben eine Reihe don Jah⸗ [Strenge Kritik Ser parifer Forreſponden, 2 ul 
Derjenige, welchem ſetzt dieſe Beſprechung zu Theil wurde, war der bes ren noch höchſt glücklich zuſammen gelebt und namentlich fanden ſich beide] erzählt: Die Anamite J. Der pariſer Correſpondent der „Kölniſchen Ztg.“ 
kannte dramatiſche Schriftſteller Eugene Scribe, einer der wenigen glücklichen auch in dem Sinne für Wohlthätigkeit vereinigt, denn es iſt in Paris wohl⸗ in den Palästen d iten ſind große Freunde von ſceniſchen Dar tellungen, und 
6 ihr Talent und das nöfhige Glück zum bekannt, wie oft und unermüdlich Madame Scribe die Quartiere der Armen, Kunſtlern werden a 4 ju Hus ſind ſtandige Theater. Den mimiſchen 
Millionär gebracht hatten; aber auch einer derjenigen Wenigen, welchen ihr Troſt und Hilfe bringend, zu beſuchen pflegt. 8 lich im Reiche Ana er dort nicht immer Lorberkränze eflochten. Wenn nam 
Geld niemals beneidet wurde. Scribe gönnte nicht ſich allein die Annehm⸗ Eine kleine pikante Anekdote aus Scribe's Jugend mag hier noch ange⸗ ja, nur ein ein igen Wort Fall betont ee nit na on 
: 5 We „ ſo . gepfiffen, aber 
Eigenſchaf 0 f 7 75 ban en Eye 1 e Eau anf den Bau werfen 
waren ſehr herborſtechende Eigenſchaften in ſeinem Charakter, den man nicht Actuar bei einem Sachwalter eingetreten, ohne indeſſen viel nach den ihm deren Zahl i der entgegengeſetzten Seite derbe Prügel zugethel 
geringer zu achten hatte als jein Talent. Bei Gelegenheit der oben angeden⸗ obliegenden Geſchäften zu ſehen. j e Schi ſem 2 50 Peso zu begangenen Fehlern 25 8 beftcht zu Die 
Unglück, in einer Straße von Paris ſeinem] Prugelknechte wi nderer Tarif, Sobald die Strafe vorüber, 080 ſich die 
; ) vortreiflicher Menfd) geweſen zu jein jceint, wieder auf ar hinter die Couliſſen zurück; der gebläute Roseius steht 
Einer ſeiner Mitarbeiter, mit dem zuſammen er ein nur unbedeutendes denn der ganze Vorwurf, den er ſeinem nachläſſigen Actuar machte, der plötz⸗ mal geſtreichelt Ha em er ſich mit flacher Hand den verlegten Theil einige“ 
i „beſtand in den Worten: „Ach, Herr Scribe, nimmt fic in yı hrt er fort, wo er einzuhalten gezwungen worden, und 
den . unf hnlihem 2 Es galt num, dieſer ich bin entzüdt, Sie zu ſehen; ich hatte 7 Be mit Shen 1 1 Malheur Ballet Für N auaneiſhen Sei Bit 3 e 
i iz n, doch nicht auf gewöhnli ege, denn die Dame nchen . nen ſagen, wenn es ſich durch einen glücklichen Zu⸗ ni err. S ieler iſt dieſe erfa 
Unglüdlihen beizuſtehen, doch ch Ich wollte Ihnen ſagen, ch meinen Stadttbeil Mme, ſo würden an Hi als e dem anamitiſchen n bietet es 
Sie mir ein Vergnügen machen, wenn Sie ſich in meine Schreibſtube be: | uns ein geführt Abwechſelung dar. Ich mochte aber da elbe doch nicht bel 
g verlängern Mund denn es würde die Darſtellungen bis ins Unendliche 
ging dahin.“ Carlos“ in ei an denke ſich dieſe Strafart auf die Darſteller des „Don 
ch dahin, doch dieſer Tag hatte wenig] der ſchlech einer deutſchen Provinzialſtadt angewandt! Es würde dann 
en miei ne der meiſten unſerer Mimen, und bei der gem 
’ m 


: i 6 i „lichen Gra ö 1 h 
es auch von denen in Paris verſchwunden] zu beklagen, denn wie er ſelbſt ug hatte er erlannt, daß die Anweſenheit un En een der ſie die Jamben zerreißen, gewiß mehr geprüg 


Gelder kamen, die ſie noch immer i [Geſtörtes Tanzvergnn en] Eine aus Volbyni iſte vol 
können wähnte, und vermachte die : \ ſche Dame i Be olbynien zugereifte, n 
aa 1 e ch = 52 Ruhm er päter werden ſollte. Man ſpielte auf dem Theater in der Grenzen N een 7 ſie außerhalb der 1 
Verhältniſſen äußerſt | Rue de Chartres ein kleines Stück unter dem Titel „les Dervis“, ein munz] halb in ihrer im wellen er 85 ie 9 N 9 5 9 EIER, a ae 5 
Als aber die 


berabgekommener Literat und klagte ihm feine bittere Noth. Er hatte kaum) teres und lebhaftes Stück dieſer Feder, die ihren Flug begonnen. (N. Fr. 3.) nung eine Tanzſoiree veranſtaltet ie Geſellſchaft zu tanzen 100 


ausgeſprochen, als Seribe auch ſchon zu feinem Pulte ging und dem Armen . we ann, tepn : t e 8 t 
an 5 hob de zwar ohne N Jerufalem. [Ein Märtyrertbum.] Die bier erſcheinende Mo⸗ — weiter Lag eee die genfter in die — uuf 
Vorbehalt der Nüdzahlung. Der fo Beſchenkte ward dadurch in einer Weife natsſchrift Libanon, erzählt nach dem Verichte eines Augenzeugen das März die Dame Lemberg und Galizien, um uk nat der ieß ſchon — und 
yrt, daß er ſeinem Wohlthäter geſtand, er hätte in Verzweiſtung über tprerthum einer jüdiſchen Familie zu Sanah. In dieſer Stadt eher ein ans dort ungeftört zu tanzen zien, um ſich nach Dresden zu beg * 
woitloje Lage den Nacheplan gefaßt, ihn zu ermorden, wenn er bei ihm] gejebener Mann, ice 8 Halevi Elſcheik, der vier Söhne hatte. —— mi — 
des Herz gefunden hätte und abgewieſen worden wäre. So vet: und aus eigenen Mitteln eine deich ausgeſtattete Synagoge gründete. Die 


1 


0 


Dee 


eigen Commiſſionärs ftattgefunden, 


ortſetzung.) 


u. j 6 9 r 
terie total zerſtört, die Lafetten verbrannt, die Munition ins Meer geworfen 


und der Pulverſchuppen in die Luft geſprengt ward. Als eine Abtheilung 
bon 2000 Mann Japanen heranrückte, wurde fie durch einige geſchickt ge: 
worfene Bomben in Verwirrung gebracht. Der Angriff, den die Franzoſen 
auf dieſe Weiſe gezüchtigt haben, war von dem kriegeriſchſten der een 
Feudalherren, dem Fürſten Movori (deſſen voller Name Maß Daira Da⸗ 

zenno Dalboo Jaſi no Chiwjoo iſt) e Der Taikun iſt nicht 
mächtig genug, dieſe Vaſallen im Zaume zu halten, und muß die Fremden 
ſich ſelbſt helfen laſſen. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 1. Oktober. [Tagesbericht.] 

5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Stellvertretender Vor: 
ſitzender Herr Stadtrath a. D. Ludewig. — Aus der Mitte der 
Verſammlung wurde von einer Anzahl Mitglieder der Antrag geſtellt: 
die ſtädtiſchen Behörden Breslau's mögen ſich denjenigen Kommunen 
anſchließen, die ſich an der großen zu Leipzig ſtattfindenden Gedenk⸗ 
Feierlichkeit der leipziger Schlacht betheiligen wollen. Nachdem ſich 
verſchiedene Redner pro und contra hatten vernehmen laſſen, ergab 
die Abſtimmung 38 Stimmen für und 20 gegen den Antrag (5 
Mitglieder hatten ſich der Abſtimmung enthalten). Der Magiſtrat, bei 
welchem nächſten Montag dieſe Angelegenheit zur Entſcheidung kommen 
wird, ſoll erſucht werden, dieſem Votum der Stadtverordneten bei⸗ 
zutreten. 

Für Errichtung eines Denkmals bei Mollwitz wurde ein Bei⸗ 
trag von 150 Thlrn. (der Magiſtrat hatte nur 50 Thlr. beantragt) 
bewilligt. 

Die Stadtverordneten hatten den Magiſtrat erſucht, Karten anfer⸗ 
tigen zu laſſen, welche jedem Stadtverordneten den Zutritt zu ſtädtiſchen 
Grundſtücken, Bauten ꝛc. eröffnet. Der Magiſtrat erwidert hierauf: 

daß er dieſem Antrage in ſeiner Allgemeinheit nicht zuſtimmen könne, 
da er in ſeiner Ausführung Uebelſtände im Gefolge haben dürfe. Die 
Verſammlung habe ja ohnedies das Recht, durch die verſchiedenen Kom⸗ 
miſſtonen und Deputationen die geſetzliche Controle auszüben, auch 
könnten ſich Einzelne in dieſer Beziehung an die betreffenden Stadt⸗ 
täthe wenden, die ihnen gewiß gern die gewünſchte Aufklärung und den 
gewünſchten Zutritt gewähren würden. Nach einer etwas animirten 
Discuffion über dieſe Rückäußerung des Magistrats wurde mit großer 
Majorität beſchloſſen, dem Magiſtrat das Geſuch nochmals zur Erledi⸗ 
gung zuzuſenden. 

Die vollſtändige Organiſation der aus der Elementarſchule Nr. 19 
gebildeten Mittelſchule ſoll namentlich in dem Zeitraume von Mi⸗ 
haeli d. J. bis Oſtern 1864 vollzogen werden. Der Unterrichtsplan 
wurde bewilligt, ſowie der Etat pro 4tes Quartal 1863. Ein Reviſor 
ſoll bei dieſer Anſtalt nicht angeſtellt werden, da ja der Stadtſchulrath 
der geſetzliche Reviſor fei. Dies fol als dringender Wunſch dem Ma⸗ 
giſtrat ausgeſprochen werden. N 

Die höhere Töchterſchule Nr. I. (alte Taſchenſtraße) ſoll mit dem 
26. d. M. eröffnet werden. Für die höhere Töchterſchule Nr. II. wur⸗ 
den die Herren Stadtverordneten Bäckermeiſter Rösler und Maurer⸗ 
meiſter Hein zu Curatoren erwählt. f 

— [Univerſität.] Behufs Erlangung der Wü i - 
et chir, bat gr. Grete te eine Difertutionstanife dete "DE 
naturae auxilio in sanandis uteri polypis adjectis duabus de hae re ob- 
servationibus“ beranögegeben, welche er am 3. d. Mts. ee a 11 Uhr 


en die Herren Stud. med, P. Stanjeck und Dr. med. pract. 
der Au a Leopoldina vertheidigen wid. > Jänſch 
Perſonalien.] Wie verlautet, ſoll ein ehemaliger Zögling des 
0 e Seminars als Lehrer an Siedle des Herr Nabbiners 
Joel berufen werden. Nach dem „Israelit“ ift Herr Dr. Saalſchütz, 
abbiner und Prediger von Königsberg, im Bade geſtorben. Der Verewigte 
war einer der erſten jüdiſchen Gelehrten, welche an preuß. Univerſitäten an: 
geſtellt wurden; er dozirte als Prof hor, an der königsberger fene 
— ihm eine tüchtige Lehrkraft für Orientalia und bibliſche Alterthümer 
iert. 


m 19 ommertheater.] In einem hübſchen Geſammtbilde verabſchiedete 
ſich geſtern das heitere Arenavölkchen, das nun bald nach allen Winden hin 
use jein wird. Hr. Freytag geht nach Halle, Hr. Lomnitz nach 

remen und Hr. Baade ſpielt ſchon ſeit einiger weit in Danzig, während 
das weibliche Perſonal meiſt an berliner Vaudeville⸗ und bedeutenderen Pro: 
binzialbühnen engagirt iſt. Der wackere Regiſſeur, Herr Stegemann, 
chloß die Saiſon mit einem Epilog, welcher die wirklich anerkennenswerthen 
eiſtungen der Arena freundlichem Andenken empfahl. Sicherlich wird es 
daran nicht fehlen, und wenn im Frühjahr mit den erſten Zugvögeln Fräul. 
Gense wiederkehrt, fangen wir gern da wieder an, wo ſie jetzt aufgehört. 

—([Feſtliches.] Dem Vernehmen nach will die Victoriaſtiftung 
den 18. October in dreifacher Beziehungsweiſe, nämlich als Krö⸗ 
nungstag Sr. Maj. des Königs, Geburtstag Sr. königl. Hoheit des 
Kronprinzen und Gedenktag der Schlacht bei Leipzig feiern. Für 
die Ausführung eines reichhaltigen und vorzüglich gewählten Programms 
ſollen namhafte Kräfte gewonnen werden. Der Liebich⸗Saal iſt von 
dem Wirthe bereitwilligſt offerirt. 


—* [Concert] Dem Reſſourcenboten Herrn C. Schück iſt vom Vor: 
tande das ſeit Jahren übliche Benefiz⸗Concert wieder bewilligt. Daſſelbe 
det Montag den 5. Oktober im Liebichſchen Lokale ſtatt, und wir wünſchen 

e digen Beamten, daß er ſich eines recht zahlreichen Beſuches erfreuen 


=bb= [Paſſerſtand. — Schleuſenbau.] Der Waſſerſtand der Oder 
au ‚geftern ang 12 Uhr an der Oberfi lese 1 gu lg ſeitdem im 
angſamen Fallen begriffen. An der Oberſchleuſe find bereits die Spund⸗ 
3 Salden de — —— die e = 
n un necken verſucht werden, wenn ſolche überhaup 
möglich. N ſich die Entwäſſerung nt bewirken läßt, jo läßt 10 ans 
en ganze Terrain unterfpült iſt. — Der Bau der Werder⸗ 
ſchleuſe en hen Tagen beendet fein, die neuen Oberthore find einge: 
Bu un get =. worden. Es hätte die Schifffahrt daher vor ſich gehen 
önnen, doch ſtellte ſich dabei heraus, daß der ganze Oberdrempel 
. je daß eine Betonfüllung vor, 
806 —5 iſt —.— 7 5 
aden gezeigt. — enutzt man d iedri er 
Fa oe e des ſchadhaften e e en 
ollte n 
Nothſchleuſe Demut werden. Das Durchſchleuſen hat auch fei itta 
begonnen und bewährt ſich 1 Nothſchleuſe 15 me e 
=bb= [Entenjagd auf der Oder.] Ein feltenes 
heut Morgen eine Maſſe Menſchen an der 
Einer Bauersfrau, die mit verſchiedenem Geflüg 
ier eine Ente und flog unter vielem Geſchrei in 
rem Element luſtig tummelte. Die Bauersfrau 
einfangen, jedoch es blieben alle Verſuche fruchtlos. Endlich 
einige Arbeiter mit einem Kahne auf die Jagd und nach vielen 
Querzugen hatten fie die Ente mit dem Ruder erſchlagen. 

—* [Gerihtlihes.] Das Präſidium des Stadtgerichts hat zum be⸗ 
Harche eee r den Monat Oktober Hrn. Aſſeſſor 
2 ilch, Nikolaiſtadtgraben 35 und zum eventuellen St 

unde . e 0, eee 10 5 * ear me kon 

) ungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, welche Hrn. or Stenze 
bis auf Weſteres err = worden, find zur Stellvertretun g 

e 


erdermühle. — 


die Oder, wo 


„Aſſeſſor Marck, im November 
im D Aſſeſſor Mehrländer. Di 
Seſſi „bis 24. Oktober ſtatt. ” 


welcher 
ſoll, die in neuerer Zeit bier und in € 


U 


ER 


— Der Tre Re: 5 ET CCC 


| Beilage zu Nr. 459 der 


e efundenen Mauer ; i 
habbaft 55 zuſammenhängend, wurde ein Ke 


enommen werden mußte. — Die ohlauer | ſelbe iſt mit 1 0 
Tage geſperrt, da ſich wiederum ein neuer et en ge, Unſere ſtäptiſche Chroni 


ut. 

Schauſpiel hatte zi 
neuen Sandbrücke angela — g 
el zu Markte fuhr, entwiſchte zugehen, eine der Bedeutung dieſes nationalen Feſtes entsprechende Lokalfeier 
fie ſich in zu veranſtalten, wozu Herr Dr. Berliner noch ganz beſonders empfahl, der 
wollte ihre Ente wieder Schein nicht zu ver 

begaben ji | ernden i . ( 
Kreuzs und | Vorfchläge zu machen. Außerdem werden die 3 hieſigen 


eſignirt: im 24. d. 


[Verhaftung.] Am Dinſtag . bat die Verhaftung eines und dazu der Vorſitzende gewählt und an den Ma 
Spielerbande ange ſtellt, ſeinerſeits den anderen Abgeordneten zu beſtimmen. 
der Umgegend mit Erfolg ihr Herr Bürgermeiſter Teuchert deſignirt worden.) — Zur Unterſtützung der 


9 
Breslauer Zeitung. 


Weſen trieb. Namentlich ſoll einem Herrn ganz kürzlich eine ganz bedeutende 
Summe abgenommen worden ſein. Der Ferbaftere iſt geſtern Abend aus 
dem Polizeigewahrſam nach dem Kriminalgefängniß übergeſiedelt. 

=bb= [Berhaftungen.] In der Nacht vom Mittwoch zum Donners⸗ 
tag wurden fünf Perſonen verhaftet. Drei wegen Diebftahls, zwei wegen 
verübter Straßen⸗Exceſſe. 0 . . 

# [Selbjtmord.] Vorgeſtern iſt im Walde zu Oswitz die Leiche eines 
Mannes aufgefunden worden, der ſich mittelſt Aultnüpfen an einem Baume 
das Leben genommen hatte. Er wurde ſofort abgeſchnitten; Wiederbelebungs⸗ 
verſuche aber nicht gemacht, da er ſchon mehrere Stunden zwiſchen Himmel 
und Erde geſchwebt haben mochte. Man ſchaffte die Leiche nach dem benach⸗ 
barten Todtenhauſe. 125 

[Beſitzberänderungen.] Rittergut Wilhelmsfeld, Kreis Rothen⸗ 
burg, Verkäuferin: Frau Oberlieutenant v. Welck in Ballenſtädt, Käufer: 
Oekonom Fritſch in Bautzen. — . Broslawitz, Kr. Beuthen, Ver⸗ 
käufer: Frhr. v. Falkenhauſen, in Wallisfurth, Käufer: Pr.⸗Lieut. a. D. 
v. Stockcmanns. — Lehngut Nr. 3 zu Ober⸗Haydau bei Parchwitz, 
Verkäufer: Lehngutsbeſitzer Riedel, Käufer: Oekonom Ludwig zu Rochlitz. — 
Bauergut Nr. 11 zu Märzdorf, Kr. Ohlau, Verkäufer: Gerichtsſcholz Gebel, 
Käufer: Wirthſchafts⸗Inſp. Rudolph. — Scholtiſei Nr.! zu Kleinburg, 

Breslau, Verkäuferin: Scholtiſeibeſitzerin Runge, Käufer: Hofagent 
Landau. — Rittergut Nor.⸗Leyſersdorf, Kr. Goldberg⸗Haynau, Ber: 
käufer: Rittergutsbeſitzer Schmid, Käufer: Partikulier Barchewitz. 

(Schl. Landw. Ztg.) 


+ Grünberg, 30. Sept. [Feſtfeier. — Nichtbeſtätigung 
einer Rathsherrnwahl.] Auf die von den Gommunalbehörden 
Berlin und Leipzig ergangene Einladung zur Betheiligung an der am 
18. Oktober ſtattfindenden Jubelgedenkſeier an die Schlacht bei Leipzig, 
haben die hieſigen Stadtverordneten auf diesfälligen Vorſchlag des Ma⸗ 
giſtrats wegen Erheblichkeit der auflaufenden Koften die Ent: 
ſendung von Deputirten für Rechnung der Stadteommune abgelehnt 
und beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, die Arrangirung einer all⸗ 
gemeinen Feſtfeier für hieſigen Ort in die Hand zu nehmen und ins 
Werk zu ſetzen. — Gleichzeitig nahm die Versammlung ein Reſcript 
des Herrn Oberpräſidenten von Schleſien entgegen, der ſich 
nach dem Reſultat ſtattgefundener Erörterungen außer Stande befindet, 
die königliche Regierung in Liegnitz zur nachträglichen Beſtätig ung 
der Wahl des Apothekers Hirſch zum Rathsherren der Stadt Grün⸗ 
berg anzuweiſen (welche Beſtätigung bekanntlich von der koͤnigl. Regie⸗ 
rung verſagt worden war) — ſich auch gemäß der zur Ausführung der 
Städteordnung vom Jahre 1858 gegebenen Miniſterial⸗Inſtruction 
nicht veranlaßt ſieht, auf die Gründe dieſer Verſagung den Stadt⸗ 
verordneten gegenüber näher einzugehen. Es iſt deshalb beſchloſſen 
worden, noch bei dem Herrn Miniſter des Innern vorſtellig zu 
werden. 


Görlitz, 30. Septbr. [Zur Tageschronik.] Die hier endlich zu 
Stande gekommene Begründung einer „permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung“ 
findet immerjmehr Theilnahme. Am Montag hat die Ablieferung der bis dahin 
angemeldeten Gegenſtände im Ausſtellungslokal auf dem Rathhauſe an den 
Geschäftsführer Franz Scholz ſtattgefunden. Weitere Anmeldungen erfolgen 
täglich. — Der Concurs eines hieſigen Handlungshauſes hat verſchiedene 
ne ae derartig ruinirt, daß ſie nach Verluſt ihres ganzen Vermögens 

üchtig werden . — Unſere liberale Partei, welche ſich hier jur feus 
dalen wie 300 zu 1 verhält, iſt vollkommen über die Wahl der Wahlmänner 
1 in einig, ja einiger denn je. Die gemeinſame Parole iſt: 
„Wiede 0 


Liegnitz, 30. Sept. [Allerhöchſte Geburtstagsfeier Ihrer 
Majeſtät der Königin. — Se er Verein.] In der früheſten 
feier beer wurden heute bei der Reveille zur allerhöchſten Geburtstags: 
eier 
Muſikſtücke jo die National⸗Hymne, das Preußenlied ꝛc. executirt. Ob noch 
anderweitige Kundgebungen dieſer Feier hier ſtatthaben werden, iſt bis jetzt 
unbekannt. — Der techniſche Verein hat ſeit dem Anfange dieſes Monats 
ſeine 5 — keit wieder begonnen. Es ſind bereits einige intereſſante Vor⸗ 
0 f über Volkswirthſchaft und über das Nivelliren von den Hrn. Brunnen⸗ 
meiſter Schädlich und Geometer Waltsgott gehalten, und mit vielem Beifall 
aufgenommen wordeu. 


r. Namslau, 30. Septbr. [Kartoffel⸗Erndte. — Bauliches.] 
Die Kartoffel⸗Erndte iſt in unſerem Kreiſe eine durchweg befriedigende. Die 
geerndteten Kartoffeln ſind nicht nur ſehr ſchön, ſondern auch von bedeutender 
Größe, Ds hat ſogar eine Kartoffel geſehen, die 1% Pfund wog) und an 
einigen Orten haben ſie einen mehr denn zehnfachen Ertrag geliefert. — Der 
bereits in Nr. 295 d. Bl. bewährte großartige Bau des Herrn Haſelbach iſt 
gegenwärtig ſoweit vorgeſchritten, daß ſowohl der ſehr umfangreiche Eiskeller, 
als auch die große neue Schloßbrauerei, letztere mit dem bisherigen, nun⸗ 
mehr erhöhten Wohnhauſe unter ein Dach vereinigt, im Rohbau ja 
Beide Gebäude find von bedeutendem Umfange und namentlich das letzter⸗ 
wähnte gewährt einen guten Anblick. Den ferneren Bauten des Herrn Ha⸗ 
ſelbach hat endlich auch nach langem Hin⸗ und Herreden das bisherige kleine 
Wächterhäuschen zum Opfer fallen müſſen, das ſich an die Mauer des ſoge⸗ 
nannten Seilerganges lehnte und mit ſeinen unſaubern Umgebungen unſe⸗ 
rem Schloßplatze durchaus nicht zur Zierde gereichte, Letzterer wird in Zu⸗ 
kunft an feiner weſtlichen Seite, ftatt der ebenfalls beſeitigten Mauer des 
Seilerganges, von einem 132 Fuß langen Magazine begrenzt werden, wel⸗ 
ches ſich ſüdlich an die Schloßbrauerei anlehnt und mit dieſer in gleiche Höhe 
kommt. Bereits wird der Grund zu demſelben gegraben. — Wir haben fer⸗ 
ner Ausſicht, daß die von dem großen Brande her, auf der Kloſterſtraße 
noch wüſte liegenden 3 Bauplätze binnen Kurzem werden bebaut werden, 
was im Intereſße der ſehr ſchoͤn bebauten Kloſterſtraße Kai zu wünſchen 
wäre. — Unſere, an der nördlichen Seite der Stadt vorbeifließende Weide 
— als man im vierzehnten 2 Hurgeteie Namslau mit 1 86 775 
an „aus ihrem urſprünglichem Bett, dem jetzigen ſogenannten Abſchlags⸗ 

taben ab, „längs der neuen Mauer hin“ und durch dieſe in die Stadt zum 

etriebe einer Mühle, demnächſt aber wieder aus der Stadt und längs der 

eſtungsmauer hingeleitet. Soweit die Weide nun innerhalb der Stadt fließt, 

at ſie jetzt neue gemauerte Ufer und eine elegante Bruſtwehr erhalten. — 
Im aus dem Weidefluße das erforderliche Trinkwaſſer nach dem groben Mi⸗ 
litärpferdeſtalle leiten zu können, werden von demſelben aus in bedeutender 
Tiefe Röhren nach der Weide und zwar unter der Stadtmauer durch gelegt 
werden. Hierbei iſt man beim Graben außerhalb der Stadtmauer auf eine 
alte fait 4 Fuß ſtarke Mauer geſtoßen, die ſich ungefähr 10 Fuß von erſterer 
entfernt, in paralleler Richtung mit derſelben unterhalb der Erdoberfläche 
hinzieht und die II hart geworden iſt, daß bei ihrem Durchbrechen der alte 
Mörtel bei Berührung durch die Spitzhaue Funken ſprühte. Mit dieſer auf⸗ 
el aufgedeckt, der unge⸗ 
Fuß ſtarke Umfaſſungsmauer hat, Der: 
ergiebt nicht das 
auerüberreſte außerhalb der Stadt herrühren. 


— — — 


A Neiffe, 30. Sept. 


r 12 Fuß Durchmeſſer und eine 3 


[Die, Feier zu Leipzig.] In der heutigen 


er Waſſerſtand eintreten, je wird die Klarenfluthrinne als] Stabtveroroneten-Berfammlung ftinmte dieſelbe fait ein 5 mit dem Gut⸗ 
i t 


achten des Magiſtrats überein, die Feier der Leipziger Schlacht durch Depu⸗ 
tirte nach 35510 nicht zu beſchicken, nachdem der bekannte Aufruf des leip⸗ 
er Raths verbunden mit dem des berliner en vorgeleſen worden 
Herr Kaufmann Leipziger ſtellte darauf den Antrag, den Magiſtrat an⸗ 


| eſſen, damit dieſes deutſche Feſt bei ihr einen dau⸗ 
indruck hinterlaſſe. Dem Magiſtrat wurde anheim geſtellt, paſſende 
d Sejangbereine in 
Verbindung mit dem Turnverein einen Auszug nach dem, eine Stunde von 
hier an der grottkauer Chauſſee gelegenen Siegesdenkmal veranſtalten und 
durch Geſänge, Feuerwerk u. f. w. dem Feſte einen echt volksthümlichen 


Stellvertreter Herrn] Charakter zu geben ſich bemühen. 


Gleiwitz, 30. Sept. [Communales. — Unfall.] In der am 
M. ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde infolge der Einla⸗ 


700 Aſſeſſor Milch und dung des Rathes der Stadt en und des Magiſtrats von Berlin in 
iebente Schwurgerichts⸗ ng mit dem Magi 
er e 


trat beſchloſſen, den Tag der Gedenkfeier 
putirte ſeitens 1 Stadt zu be ider, 

agiſtrat das Erſuchen ge⸗ 
Es ift dazu der 


Schlacht bei Leipzig durch 


0 


Freitag, den 2. Oktober 1863. 


hrer Majeſtät der Königin von der Militärmufit mehrere wü roh 


— .- 2 — 


Abgebrannteu in Münſterberg wurden aus der Communalkaſſe 20 Thaler 
bewilligt. — Die Gewährung eines Beitrags zur Errichtung eines Denk⸗ 
mals auf dem Schlachtfelde von Mollwitz, ſowie die Betheiligung bei der 
Prämienvertheilung deutſcher Werke zur Jubelfeier der Völkerſchlacht hat die 
Verſammlung abgelehnt. — Am 28. d ſtürzte ein dreijähriges Kind 
zwei Stock hoch aus . und hat ſich dergeſtalt verletzt, daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


en Hage aus der — Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
Unſerm langſährigen Abgeordneten Herrn von Carlowitz iſt von drei ver⸗ 
ſchiedenen Wahlkreisen, von dem görlitz⸗laubaner, dem jauer⸗bolkenhainer und 
dem frankenſteiner ein Mandat für das nächſte Abgeordnetenhaus angetragen 
worden. Er hat den beiden’ legten Kreiſen indeß erklärt, daß ihn lichten 
der Dankbarkeit an feinen alten Wahlkreis feſſelten, und da ihm von dem 
hieſigen Wahlkreiſe die Nachricht zugegangen iſt, daß ſeine Wiederwahl un⸗ 
zweifelhaft ſei, ſo hat er um ſo mehr alle andern Anerbietungen ablehnen zu 
müßten geglaubt. — Die „Niederſchl. Ztg.“ ſchreibt: Die Stadt Görlik wird 
bei der Sr des 18. Okt. in Leipzig durch Hrn. Oberbürgermeiſter Sattig 
und die Veteranen Herren Stadtrath Pape und Dittrich vertreten fein. — 
In der „Erholung“ in Biesnitz haben am bergangenen em Abend mies 
der Erzeſſe durch Gefellen und Fabrikarbeiter von bier ſtattgefunden, wobei 
eine Menge Mobiliar und Fenſterſcheiben ꝛc. demolirt wurde. 
Hirſchberg. Die Kaufverträge der zu dem Bau des Körpers der 
Gebirgs⸗Eiſenbahn und des Bahnhofes erforderlichen Erdflachen auf dem 
ſtädtiſchen Territorium leingeſchloſſen des ſtädtiſchen Dominiums Hartau) ſind 
nun bon der Commune Hirſchberg mit der königl. Bau⸗Commiſſion abge⸗ 
ſchloſſen worden. K RE, 2 
Ottmachau. Am 24. v. M. erhängte ſich ein Kürſchner⸗Lehrling in 
der Fee . Kae Be Der Vater des jungen Selbſtmörders 
atte ſich vor einigen Jahren erſäuft. ä 
N A Pal a. Am 24. v. Mts. ertrank hierſelbſt in einer Waſſerlache 
der dreijährige Sohn der Franz Wagner' ſchen Eheleute. N 
Grottkau. Der „Oberſchl. Bürgerfreund“ meldet: In Folge eines 
verbreiteten Wahlerlaſſes „An die Urwähler des neiſſe⸗grottkauer 
Wahlkreiſes“ fanden am 28. v. Mts. ſeitens der Polizeibehörde Ermitte⸗ 
lungen in der biejigen Buchdruckerei ſtatt, um etwa noch vorhandene Exem⸗ 
plare der Druckſchrift zu confisciren und die Satzform mit Beſchlag zu be⸗ 
legen. Erſtere waren aber bereits ſämmtlich an den betr. Beſteller abgelie⸗ 
fert und der Satz war auseinandergenommen. In öffentlichen Lokalen vor⸗ 
gefundene Exemplare wurden confiscirt. 


. ̃ ̃ P—̃ ̃ j˙‚⏑rßꝙm pp p 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Samter, 27. Sept. V erhaftung.] Geſtern wurde der Gutsbeſitzer 

Boguslaw v. Lubienski, Mitglied des aufgelöften Abgeordnetenhauſes, 

auf feinem Gute Kionczyn auf Requifition des Unterſuchungsrichters des 

Staatsgerichtshofes verhaftet und ſofort nach Berlin zur Unterſuchungshaft 

abgeführt. Vor der Verhaftung fand bei demſelben eine umfaſſende Revi⸗ 

ſion ſtatt. (Bromb. 3.) 


Schrimm, 27. Sept. [Die Repiſionen! find im hieſigen Kreiſe noch 
immer an der Tagesordnung. Am 22. d. M. wurden ſolche gleichzeitig von 
ſtarken Militär⸗Commando's auf den Gütern Miendzychod Malpin und 
Kadzewo abgehalten, doch ſollen dieſelben keine erheblichen Reſultate gelie⸗ 
lert haben. J. Miendzychod wurden in Abweſenheit des Gutsbeſitzers 
b. Szaniecki die Zimmer und Schränke durch den Schloſſer geöffnet und 
zahlreiche Papiere in Beſchlag genommen. Mehrere Dachdecker aus Ra⸗ 
witſch, die ſich nicht legitimiren konnten, wurden dom Diſtrictscommiſſarius 
recognoscirt und entgingen dadurch der Verhaftung. Am 24. fand eine um⸗ 
faſſende Reviſion der zu Miendz chod gehörigen Forſten ſtatt. Wie es 
ſchien, wurde nach Zuzüglern geſucht, aber Niemand gefunden. Die Zur 

üge baben im hieſigen und im koſtener Kreiſe ſchon wieder begonnen, doch 
And fie noch ſehr vereinzelt und ſpärlich. Die betreffenden Kreis⸗Comite's 
bieten Alles auf, ihnen einen ſtärkeren Impuls zu geben, was ihnen indeß 
bei der zunehmenden Antipathie der arbeitenden Klaſſen gegen den Auffand 
ſchwerlich gelingen dürfte. (Bromb. Z.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Das 31. Stück der Geſetz⸗Sammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5758 den allerhöchſten Erlaß vom 9. Sept. 1863, betref⸗ 
Penn Saen des revidirten Reglements für die Feuerſocletät der 

rovinz Poſen. f 


en im Oktober. 
8 Breslau. 

Breslau, Grundſtück Nr. 20 der Scheitnigerſtr., abg. 734 Thlr. — 2. Okt. 
11 Uhr — Stadt⸗Ger. 1. Abth. Breslau. 

Stolzenau, Koloniſtenſtelle Nr. 90, abg. 1020 Thlr. — 3. Okt. 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Glaz. 

Schweidnitz, Haus Nr. 193, aba. 6429 Thlr. — 12 Okt. 11 Uhr — Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Schweidnitz. 

Hauffen, Grundſtück Nr. 6, abg. 720 Thlr., Grundſtück Nr. 56 der auras'er 
Aecker, abg. 246 Thlr., Grundſtück Nr. 79 der auras'er Aecker, abg. 
488 Thlr. — 13. Okt. 11 Uhr — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Wohlau. 7 

Altwaſſer, Freigärtnerſtelle Nr. 55, abg. 1789 Thlr. und Freigärtnerſtelle 
Nr. 70, abg. 767 Thlr. — 14. Okt. 11 Uhr — Kr.⸗Ger. 1. Abtheilung 
Waldenburg. \ . 

Wartha, Grundſtück Nr. 14, abg. 1080 Thlr. — 29. Okt. 11 Uhr — Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Frankenſtein. 

Sachwitz, Freiſtelle Nr. 18 (mit einer Bockwindmühle), abg. 2270 Thlr. — 
28. Okt. 11 Uhr — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neumarkt. 


Ranſern, Bauergut Nr. 3, abg. 1000 Thlr. — 23. Okt. 10 Uhr — Kr.⸗ 
Sümar Kr abet Sr 7, abg. 93,606 Thl 
marſe, Papierfa . 7, abg. 93, . — 21. Okt. 11 Uhr — 
Kr, der. 2 Abth. Oels. N f 8 5 


Reg.⸗ Bezirk Liegnitz. 
Görlitz, Obermühle Nr. 800, abg. 31,668 Thlr., nebſt Gärtchen Nr. 799 a., 
abg. 2100 Thlr. — 12. Okt. 10 Uhr — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Görlitz. 


— — Haus Nr. 395 b., abg. 7273 Thlr. — 5. Oft. 11 Uhr — Kr.⸗Ger. 


1. 25 Görlitz. 
Löttnitz, Oberwaſſermühle Nr. 29, abg. 980 Thlr., und Aderftüd Nr. 78, 
abg. 70 Thlr. — 6. Okt. 11 Uhr — Kr.⸗Ger. I. Abth. Grünberg. 


Halbau, Wohnhaus Nr. 97, abg. 1340 Thlr. — 6. Okt. 11 Uhr — Kr.⸗ 
Ger.⸗Commiſſ. Halbau N 


Berthels dorf, Erbſcholtiſei und Gerichtskretſcham Nr. 50, abg. 6536 Thlr. 
und 800 Thlr., ferner das Bauergut Nr. 60, abg. 3300 Sie. 9, Oft. 
10 Uhr — Kr.⸗Ger. Lauban. 


Ober⸗Kummernick, Freiſtelle Nr. 12, abg. 1505 Thlr. — 9. Okt. 11 Uhr — 

Kr.⸗Ger.⸗Commiſſ. Parchwitz. f 

Koberbrunn, Häuslerſtelle Nr. 10, abg. 3530 — 15. Okt. 10 Uhr — Kr. 
2 Ab . Sprottau. 


Mittel⸗Steinkirch, Mahlmühle Nr. 6, abg. 11,987 Thlr., nebſt 3 Acker⸗ 


tüden, abg. 680 Thlr. — 23. Okt. 9 Uhr — Kr.⸗Ger. Lauban. ’ 
Wälliſch Bauergut r. 4, abg. 4356 Thlr. — 24. Okt. 11 Uhr — Kr.⸗ 
Ger.⸗Commiſſ. Priebus. 


Reichenbach O.⸗L., Bürgernahrung Nr. 57, abg. 1060 Thlr. — 20. Okt. 
11 Uhr — Kr.⸗Ger.⸗Commiſſ. Meichenbach D.. er 
1 kz. Jochen 33 — abg. 6783 — 21. Okt. 11 Uhr — Kr. 
Seh „Rothenburg. 
Berthelsdorf, Grundſtück Fr. 8, abg. 1600 Thlr. — 6. Okt. 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger.⸗Commiſſ. Schömberg. Ä 
S 5 I 0 l, W Nr. 10, abg. 2200 Thlr. — 29. Okt. 10 Uhr — 
‚ser. 1, . Görlitz. 
Buchwalde, Gaſthof nebſt Agen Ackerſtücken, abg. 5110 Thlr. — 21. Okt. 
10 Uhr — Kr.⸗ er.⸗Dep. Hoyerswerda. 
Mittel reer Bauergut Nr. 2, abg. 8966 Thlr. — 30. Okt. 
10 Uhr — Kr.⸗Ger. 


n. 
Reg.⸗Bezirk Oppeln. 
Robnit, 2 113, abo. 1569 She. — 6. Ott. 11 Uhr — ar- Ger. 
. . Rybni 
Ober⸗Jaſtr eu, Bauergut Nr. 66, abg. 2049 Thlr. — 12, Oft. 11 Uhr — 
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Kobilla, Bauergut Nr. 9, abg. 1120 Thlr. — 19. Okt. 11 uhr — Kr.⸗ Zuckergehalt günſtiger iſt; hiernach iſt 1 daß das Rübenquantum, 
U 


Ger. 1. Abth. Ratibor. 

Krug, Haus: und Ackerbeſitzung Nr. 62, abg. 1397 Thlr. — 17. Okt. 11 U. — 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Leobſchütz. 

Roßberg, Beſitzung Nr. 48, abg. 1400 Thlr. — 28. Okt. 11Y Uhr — Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Beuthen. 

Leobſchütz, Haus Nr. 336, abg. 1688 Thlr. — 31. Okt. 11 Uhr — Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Leobſchütz. 

Myslowitz, Beſitzung Nr. 63, abg. 4406 Thlr. — 28. Okt. 11 Uhr — Kr. 
Ger.⸗Commiſſ. Myslowitz. 

Kuhn au, Bauergut Nr. 30, avg. 4590 Thlr. — 29. Okt. 11 Uhr — Kr.⸗ 
Ger. 1. Aoth. Kreuzburg. 

SSC ãſͤã ² AA c RE APIS 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


[Bekanntmachung.] Zu Neuſtadt a. d. W. und Jarocin, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Poſen, zu Seidenberg, im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, zu Rei⸗ 
chenbach in Schl., Langenbielau und Peterswaldau, im Regierungs⸗Bezirk 
Breslau, zu Herzberg, im Regierungs⸗Bezirk Merſeburg, zu Ilſenburg, im 
Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, und zu Lemgo, im Furſtenthum Lippe, wer⸗ 
den am iſten k. Mts. preußiſche Telegraphen⸗Stationen mit beſchränktem 
Tagesdienſte (eſr. § 4 des Reglements für die telegraphiſche Correſpondenz 
im deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Verein) eröffnet werden. — Die für 
die Dauer der Badeſaiſon in Betrieb geſetzte Telegraphen⸗Station zu Bad 
Landeck iſt am 24ſten d. Mts. geſchloſſen worden. Der Schluß der Som: 
mer⸗Telegraphen⸗Station zu Salzbrunn wird am 30ſten d. Mts. erfolgen. 

Berlin, den 28. September 1863. Königliche Chan ee 

auvin. 


. Neumarkt, 25. Sept. ([Landwirthſchaftliches.] Die gegenwär⸗ 
tige Woche iſt eine äußerſt fruchtbare. Wir hatten durch 2 Tage ſtarken Regen, 
der die Felder ſehr erfriſchte; in Folge deſſen ſprießen die jungen Winter⸗ 
ſaaten raſch empor, zumal ziemliche Wärme das Wachsthum ſehr begünſtigt. 
Die Oelſaaten ſtanden bisher zum größten Theil dürftig und ſehr lückenhaft; 
der Regen hat vieles nachgeholt, jo daß der Raps bejätet und bald behäufelt 
werden kann. Mit der Kartoffelerndte iſt man allgemein beſchäftigt; das 
Ergebniß derſelben iſt beſſer, als man erwartet hatte. Auch ſind die Knollen 
durchgehends geſund und äußerſt mehlreich. Was alſo an der Quantität ab⸗ 
geht, wird theilweiſe durch die Qualität erſetzt. Leider hat der ſüdöſtliche 
Theil unſeres Kreiſes bedeutende Verluſte durch Mäuſefraß. Es iſt un⸗ 
glaublich, was es da auf den Feldern für Mäuſe giebt! Schaarenweiſe 
laufen ſie daher, wenn man die Felder durchſchreitet. Wenn ſich ſolche Un: 
maſſen von Mäuſen auf ein Kartoffelfeld werfen, ſo iſt es in kurzer Zeit 
kahl gemacht. — Da es im künftigen Frühjahr wenig oder gar keinen Klee 
geben dürfte, ſo find kluge Landwirthe auf Futtererſatz bedacht. Sie ſäen 
entweder mehr Winterſaat, um ſie im Frühjahr als Futter benutzen zu kön: 
nen, oder, was noch vortheilhafter iſt, ſie ſäen große Flächen Luzerne an. 
Letzteres iſt jedenfalls das beſte Verfahren und wenn der Herbſt nur einiger⸗ 
maßen warm iſt, wird es im künftigen Frühjahr an Futter nicht mangeln. 


nc (Verſicherungsweſen.] Das revidirte Statut der Vieh-Ver⸗ 
ſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Berlin vom 23. April d. J. hat, 
wie wir vernehmen, unterm 19. Auguſt d. J. die miniſterielle Beſtätigung 
erhalten. — Die Thätigkeit der Geſellſchaft erweitert ſich dadurch dahin, daß 
dieſelbe unter Beibehaltung der bisherigen Verſicherungsart noch einen neuen 
neuen Modus einführt, nach welchem Beſitzer von Rindviehbeſtänden, Letztere 
allein gegen ſolche Verluſte verſichern können, welche in Folge von Maul⸗ 
und Klauenſeuche, Lungenſeuche und Milzbrand entſtehen, wodurch 
dem Landwirth der Vortheil geboten wird, gegen eine äußerſt mäßige Prä⸗ 
mie ſeine Rindviehbeſtände gegen die härteſten und empfindlichſten Verluſte, 
welche ihn überhaupt treffen können, zu ſchützen. 


erben, Fortſchritte. 
Il. a 
Das „Journ. de la soc. d’Agrie.* enthält einen Bericht über ein neues 


Flachs röſtverfahren von Lefebure. Das Verfahren zielt auf gänzliche 
Beſeitigung der Feldrotte. Eine Commiſſion von Sachverſtändigen rühmt 


folgende Vorzüge: 1) das Produkt kann unmittelbar nach der Ernte bergeſtellt 


werden; 2) es iſt eine regelrechte, ökonomiſche Arbeit, die in jeder Jahreszeit 


vorgenommen werden kann und frei von übekriechender dae iſt; 18 


3) eine fabrikmäßige, vollſtändige, ſichere Ablöſung beliebig zu ſteigern; 4) ein ] \ ; 
le an 50 Erzielung einer feinen, kräftigen, geſchmeidigen, ſchweren \ ſchon jetzt die Weihna 
Flachsfaſer; 6) Verwerthung aller Abgänge; 7) Beſeitigung des Kochens 


(Laugens); 8) leichtes Verſpinnen; 9) leichtes Weben; 10) kräftiges Gewebe: 
11) leichtes Bleichen; 12) Erſparniß beim Färben. Das dabei angewandte 


alkaliſche Mittel ſchadet der Faſer nichts. 


Ein Verfahren zur Conſervirung des Hopfens theilt A. B. 
Freeland mit. Um dem Hopfen das Aroma zu erhalten und zugleich ein 
möglichſt kleines Volum zu geben, preßt man denſelben mittelſt einer hydrau⸗ 
liſchen Preſſe zwiſchen Metallplatten zuſammen, befeſtigt dieſe durch Klam⸗ 
mern und ſetzt fie mit dem Hopfen einer Temperatur von 80—100 Celſ. in 
einem Ofen (Trockenſtube) aus. Wenn die Platten entfernt ſind, der Kuchen 
ausgekühlt hat, bildet der Hopfen einen dichten Kuchen, läßt ſich leicht ver⸗ 
packen und kann lange aufbewahrt werden, ohne an ſeinem Aroma beträcht⸗ 
lich Einbuße zu leiden. (2) > 1. 

Betanntlic ift zum Buttern eine lang andauernde regelmäßige Arbeit 
noͤthig. Im „Scientific American“ wird eine „Butteruhr“, ein aer 
Automaten⸗Butterfaß beſchrieben, wo die Butterſtange durch ein Uhr⸗ 
werk getrieben wird. r N 

Vor 2—3 Jahren erregten die „Brütmaſchinen“ ſehr viel Aufſehen, doch 
find die mit der künſtlichen Ausbrütung erzielten Reſultate nicht ſehr aufs 
munternd geweſen. Vallée (Wärter im Jarain de plantes, Paris) beſchäftigt 
fi no | pirih | 
legenheiten hatte nach Paris die Anfrage gerichtet, wie ſich das künſtliche 


Ausbrüten bewähre. Die darauf eingegangene Antwort iſt von Valle: 


nur in geringen Dimenſionen 


Im Voraus ſieht man nicht, ob ein Ei befruchtet iſt. Nach, 4 Tagen bes | 
merkt man einen beweglichen Punkt bei befruchteten Eiern. Die Brutzeit ift 
ür Hühner 21, Enten 29, Truthühner 30, Tauben 18 Tage. Der Procent⸗ 
I der Küchlein iſt ſehr wechſelnd. Bei guter Wartung find. fie leicht groß 
zu ziehen. Sie ſchmecken wie andere Hühner, erhalten ſich ebenſo wie andere. 

Th. King (in London) hat ein neues Maßgefäß für Körners 
früchte erfunden. Das Meſſen geſchieht mittelſt eines doppelten Rades 
(Drommel) mit radikalen Zwiſchenwänden, welche rings um die horizontgle 
Achſe des Rades die Meßkammern bilden, Die Zahl der Drehungen markirt 
55 Wenn lein Getreide ꝛc. mehr einfließt, wird die Drehung durch eine 

orrichtung inhibirt. (Näheres ſ. Lond. Journ, ol Arts 1863 p. 205. 
„Poly Journ.“ v. Dingler CLXVIII. 5. p. 363.) . 

Der Baumwollenmangel ift auf die Jute⸗Induſtrie nicht ohne Ein⸗ 
fu ee Vor 10 Monaten war ihr Preis 12 Pfd. Sterl., jetzt iſt er 
30 Pfd. Sterl. Das Jutegarn wird zu den verſchiedenſten Zwecken ver⸗ 
wandt. Thomſon (Dundee) hat ein Patent genommen, das harte Jute⸗ 
garn der Baumwolle gleich zu prapariren. 

+, Stammer (Keberwitz bei Breslau) veröffentlicht im „Polyt. Journ.“ 
LCXVIIl, 6. p. 454 Verſuche, aus denen hervorgeht, daß die Centrifu⸗ 
galmaſchinen mit Vortheil in der Stärkefabrikation zu ver⸗ 
wenden ſind N 


Von Dr. Dietrich (Alettendorf bei Breslau) iſt ein neuer Apparat con⸗⸗ 


ſtruitt worden, vermittelſt deſſen an Mergel, Knochenkohle ic. volume⸗ 
triſche Kohlenſäurebeſtimmungen vorgenommen werden lönnen. Es 
eriſtiren bereits verſchiedene Apparate, bon denen der Scheibler'ſche bis jetzt 
der beſte iſt. Der neue Appaxat pan denkbaren Fehlerquellen vermeiden; 
in Breslau iſt eh 5 W. Heimann u. Co. zu beziehen. Wir 
ichten ſeiner Zeit ein Mehrere s. nei 
0 un des Maisſtrohes zur Papierfabrikation, 
von der man in Oeſterreich viel hoffte, hat ſich nicht ſehr bewährt. Nur das 


Papier aus den Koldenblättern (Liſchen) iſt gut, da indeß das Sammeln der 


Liſchen allein zu großen rann ſehr mühſelig iſt, wird die Induſtrie 
bleiben. 

y. ſichten der Rübenzuckerfabrikation für das Cam⸗ 
TEEN TE Der Rübenbau hat eine gerne e 
von etwa 20,000 Morgen gegen das Vorjahr erfahren. Die n ae 
gingen im Ganzen vollzählig und kräfttg auf, hatten vom idee me 
u leiden und nach dem Regen im Juni bot der Stand der Aüdenfe der des 

ollvereins mit Ausnahme der Provinz Schleſien und eines Theils der = 
haltiſchen Herzogthümer, welche don dieſem Regen nicht betroffen wurden, 


einen Anblick dar, welcher zu den Erwartungen einer reichen Rübenernte 
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berechtigte. Die im Juli vorherrſchend geweſene trockene, windige und kalte 
Witterung trat jedoch einer weiteren gedeihlichen Entwickelung der Rüben 
hindernd entgegen und die darauf im Auguſt folgende Dürre und Hizte zei⸗ 
tigte die Neife derſelben in ſolcher Weiſe, daß bereits mit dem 25. Auguſt 
debt Fabriken den Betrieb eröffneten, andere mit dem 1. d. M. folgten, ſo 
aß gegenwärttg ſchon eine große Zahl in vollem Betrieb iſt. Die Rüben 
d im Ganzen Hein ausgefallen, dagegen hat ſich herausgeſtellt, daß der 
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welches verarbeitet werden wird, kaum 4 „ Ctr. betragen wird, daß die 
Zuckerausbeute günſtig ſein wird, wenn nicht die jetzt eingetretenen Witterungs⸗ 
erhältniſſe einen ſogenannten Nachwuchs der Rüben erzeugen, welcher den 
Zuckergehalt reducirt. Der Zollverein wird ca 3,250,000 Gtr. Zucker produ⸗ 
ciren, mithin, wie das ſtatiſtiſche Bureau für Rübenzuckerinduſtrie meint, den 
zollvereinsländiſchen Conſum ohne Colonial⸗Import decken. 
Bezüglich der Geſammt⸗Zucker⸗Production erwartet man in Oeſterreich 
einen Ausfall von 350,000 Ctr., in Frankreich von 1,200,000 Ctr., einen 
großen Ausfall in Rußland und Polen, Schweden wird eben ſo viel 
wie im Vorjahr, Belgien und Holland 100,000 Ctr., der Zollverein 4— 
600,000 Ctr. mehr produciren. — Die Schätzungen des Ausfalls in der Co⸗ 
lonial⸗Zucker⸗Production ſchwanken zwiſchen 200,000 und 240,000 Centner. 


Breslau, 1. Okt. [Börſe.] Bei feſter a aber geringem 
Geſchäft waren die Courſe wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 84%, 
National⸗Anleihe 74%, 1860er Looſe 88%, Banknoten 90 bez. Von Eiſen⸗ 
bahnaktien wurden Oberſchleſiſche 159—158 ,, Tarnowitzer 63 ½ gehandelt. 
Fonds wegen Geldmangels gedrückt. 8 

Breslau, 1. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 

Kleeſaat, rothe, wenig Geſchäft; ordinäre 10—11 Thlr., mittle 12—13 
Thlr., feine 13½—14 Thlr., hochfeine 14,4 —14% Thlr. Kleeſaat, weiße, 
feſt; 1 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 17—18 Thlr., oc: 
eine 184 —1 r. 
g 99 70 12 2000 Pfd.) behauptet; get. 11,000 Ctr.; pr. Dftober und 
Ottober⸗Rovember 34/35 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 3573574 
bis 35%, Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 35% Thlr. Gld. u. Br., 
April⸗Mai 37 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 51 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 36 Thlr. Gld. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 35 Thlr., Oktober⸗Nopember 35 Thlr. 
Br., 34% Thlr. Gld., Nobember⸗Dezember — —, April⸗Mai 37 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek, 50 Wispel; pr. Okt. 100 Thlr. Br., 99 Gld. 

Rüböl matter; get. 600 Ctr.; loch 12% Thlr. Br., pr. Oktober 12% 
bis 12°,, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November und November⸗Dezember 12% 
Thlr. Br., 12%, Thlr. Gld., Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 12 Thlr. 
bezahlt, 12%, Thlr. Br., Mai⸗Juni 5 

Spiritus etwas niedriger; gek. 12,000 Quart; loco 14 Thlr. Gld., 
14% Thlr. Br., pr. Oktober, Oktober⸗November und November⸗Dezember 
13½—14 Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 14% 
Thlr. begabt, Br. und Gld., Mai⸗Juni — —. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. f 

A. Breslau, 30, Septbr. [Schlefifher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] Unter den gemachten Mittheilungen hat die des 
Herrn Polizei⸗Inſpector Tſchentſcher vieles Intereſſe erregt. Bei 155 
Aufenthalte in Warmbrunn war nämlich ein Jagdpächter mit feinem 
Dachshunde auf die Fuchsjagd ausgegangen, und bei dem betreffenden Orte 
angelangt, fordert der Jäger den Hund auf, zwiſchen den Felſen dem male 
auf den Leib zu gehen, allein der Hund hatte ſich im Verfolgungseifer jo 
eingeklemmt, daß er nicht mehr zurüdtonnte und ſeine üble Lage durch 
Schmerzenslaute zu erkennen gab. Da der Jäger ſelbſt nicht helfen konnte, 
jo requirirte er Hilfe, ſprengte Steine hinweg, ließ Maſchinen anwenden, und 
als man nach 48ſtündiger Arbeit dem armen Thiere ſchon ziemlich nahe ge⸗ 
kommen war, goß man Waſſer hinab, um demſelben eine Labung zukommen 
zu laſſen. Noch bedurfte es mehrerer Stunden harter Arbeit, bis man den 
Hund endlich befreite, der ſich an den Felſen furchtbar abgeſchunden hatte. 
Mehr als 40 Thir. hatte ſich's der Mann koſten laſſen, um das Thier zu 
retten, dem er auch die ſorglichſte Pflege angedeihen ließ; doch ſtarb es einige 
Zeit darnach. — Die Mittheilung, daß ein Bewohner der 1 ſeinen 
Hund zwei Stock hoch zum Fenſter herunter auf die Straße geworfen, das 
Thier überhaupt fortwährend übel behandelt hat, wird weiterer Verfolgung 
durch die Anwaltſchaft anheimgegeben. — In Odeſſa ſteht die Gründung 
eines Thierſchutzvereins in Ausſicht. Nach den Mittheilungen referirte Herr 


Oberamtmann Schwarz einen längeren, durch eigene Bemerkungen och 


intereſſant gemachten Vortrag über die n e in Dam : 
reich, nach Anleitung des von dort geſandten Berichts für die Jahre 1859— 
63. Nach demſelben wurde unter dem herzlichſten Dank der Vortrag von 
dem Vorſitzenden in Em fang enommen, Unter den Anträgen iſt derjenige 

is eſcheerung ins Auge zu nehmen, gern aufges 


nommen worden. 


Brieg, 30. Septbr. [Deutſcher Nationalverein.] Sonntag, den 
Sept. verſammelten ſich die hieſigen Mitglieder des deutſchen National: 
Vereins im Saale des Bergel, um einer von Coburg aus ergangenen Auf⸗ 
forderung folgend, auch ihrerſeits das Bundes⸗Reform⸗Project des frankfur⸗ 
ter Fürſten⸗Congreſſes zum Gegenſtand einer Reſolution zu machen. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende, der hieſige Geſchäftsführer des N.⸗V., die weſentlichſten 
jenes Projektes überſichtlich erörtert hatte, und die von ihm beantragte 


9 * 
24. 


aus Löwen in längerer und erwärmender Rede befürwortet worden war, ge⸗ 
langte dieſelbe zur einſtimmigen Annahme. Sie lautet: „Die am 27, Sept. 
in Brieg verſammelten Mitglieder des deutſchen N.⸗V. erklären: 1) In der 
von Deſterreich vorgelegten und von dem frankfurter 8 ange⸗ 
nommenen Bundes⸗Reformacte vermögen wir weder die Herſtellung noch 
eine Vorbereitung der deutſchen Einheit zu erblicken. 2) Das deutſche Volk 
hat demgemäß dieſes Gnadengeſchenk abzulehnen, und an der Durchführung 
der deutſchen Reichsverfaſſung bom 28. 5 1849 nebſt Grundrechten und 
Wahlgeſetz, als dem poſitiven deutſchen Verfaſſungsrechte unabänderlich feſt⸗ 
zuhalten. 6) Wir knüpfen die Erwartung und Hoffnung auf die Erreichung 
dieſes Zieles lediglich an den Umſchwung der politiſchen . in 
Preußen, und erachten daher das energiſche Hinwirken hierauf mit allen 
eſetzlichen Mitteln, zunächſt durch die freimüthigſte Ausübung des verfaſ⸗ 
Wegen Wahlrechts für unſere nächſtliegende Aufgabe.“ — Den zwei⸗ 
ten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Betheiligung der hieſigen Mit⸗ 
glieder an der diesjährigen General⸗Verſammlung in Leipzig. Die Auffor⸗ 
derung des Ausſchuſſes kam zur Verleſung und 4 Mitglieder erklärten ſich 
bereit, derſelben Folge zu leisten. Vorauſichtlich werden ſich aber dieſen noch 
einige Andere anſchließen. — Endlich kam die Feier der Schlacht bei Leip⸗ 
zig zur Berathung. Nachdem die Verſammlung zunächſt den Vorſchlag des 
Vorſitzenden, zu einer officiellen Vertretung auch unſerer Stadt bei der Feier 
in Leipzi falbſt eigneten Ortes in Anregung zu geben, angenommen, und 
Herr Re dtsanwalt Schneider ſowie mehrere andere enn pi Mitglieder 
der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung die Ausführung dieſes Vorſchla⸗ 
ges bereitwilligſt zugeſagt hatten, erfolgte die Wahl einer Commiſſion für 
die nähere Veſprechung und Ausführung der hieſigen Feier, die in möͤglichſt 
großartigem Maßſtabe erfolgen foll, — Die Verſammlung war von ca. 100 
Perſonen beſucht. Herr Dr. Stein in Breslau, deſſen Theilnahme in Aus: 
ſicht ſtand, hatte zu allgemeinem Bedauern telegraphifch feine Verhinderung 
angezeigt. — Wir ſchließen unſern Bericht mit der Mittheilung, daß bis ſetzt 
81 Mitglieder in die Lifte des Geſchäftsführers eingetragen find, eine Zahl, 
die im Vergleich mit der bei Weitem geringeren von 24, die der Verein bei 
ſeiner Gründung aufweiſen konnte, einen immerhin erfreulichen a 
dokumentirt. (Oderbl.) 


Schützen⸗ und Turn⸗ Zeitung. 

Breslau, 1. Okt. [Turn⸗Angelegenheit.] Die königl. Regie: 
rung hat alle Remonſtrationen der Gemeinden, die ſie gegen die Anlage von 
Turnplätzen geltend gemacht haben, abgemielen, und die nachſtehende Verfü⸗ 
ung vom 12. Septbr. erlaſſen. Auf den Bericht vom 21. Auguſt, die Be⸗ 
cagang angemeſſener Turnplätze betreffend, wird dem köuigl. Landrathsamte 
eröffnet, daß, nachdem der Herr Miniſter den Turnunterricht für einen obli⸗ 
gatoriſchen Lehrgegenſtand in den Elementarſchulen erklärt hat, die Ge⸗ 
meinden der Beſchaffung der Turnplätze ſich nicht weigern können. Auch 
wird es nicht ſchwer ſein, in jedem Dorfe einen für den gedachten Zweck 
paſſenden Platz ausfindig zu machen, zumal es dazu nur eines ſehr geringen 
bedarf. — Die Schulvorſteher find demgemäß angewieſen worden, die zu 
Turnplätzen geeigneten Flächen auszuſuchen, mit den Gemeinden wegen der 
Ueberlaſſung zu verhandeln, und in 8 Wochen unter Angabe der Große des 
lages nach Ruthenzahl und der Zahl der Knaben, die darauf turnen jollen, 
Anzeige zu machen. . 


r dd. 
Sprechsaal. 
Die Zukunft des Stadtgrabens. 

Da die Regierung die projectirte Eindeichung der Oderniederung 
zwiſchen Ohlau und Breslau beſtimmt vornehmen wird und in Rück⸗ 
ſicht auf die Landeskultur die Proteſte gegen dieſes Project hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich ſämmtlich zurückgewiefen werden werden, fo verbleiben von der 
Waſſermenge, welche die Ohlau jetzt führt, nur 9 pCt. derſelben, 91 
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faſt einſtimmig angenommen. 
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pCt. werden bei Ohlau in die Oder geleitet werden. Schon jetzt alſo 
bei 100 pCt. Waſſerzufluß iſt die Menge, welche dem Stadtgraben 
zukommt, fo gering, daß Herr v. Roux ſagt, daß ſelbſt bei dem gün⸗ 
ſtigſten Waſſerſtande die Bewegung des Stadtgrabenwaſſers (0, 11“ à 
Sekunde) nicht hinreicht, die durch die Kanäle eingeführten Stink⸗ 
ſtoffe wegzutreiben. Wie ſoll dies dem 10ten Theil der Maſſermenge 
möglich werden, ſelbſt wenn die Einflußöffnungen erweitert werden. 
Am linken Ufer der Ohlau liegen in der Vorſtadt bereits eine Menge 
Fabriken, welche ſchon jetzt dem Waſſer eine tintenartige Färbung ge⸗ 
ben, von der Feldgaſſe bis zum Oberbär iſt dieſelbe ſchon vollſtändig 
verſchlammt — werden nicht 10 pCt. der Waſſermenge auch 10mal 
ſchlammiger werden? Und dieſe 10 pCt. an und für ſich ſchlammigen 
Gewäſſer ſollen dann noch den bis dahin vielleicht mühſam gereinigten 
Stadtgraben rein erhalten? abgeſehen davon, daß von den 10 pct. 
auch die ſchwarze Ohlau noch Waſſer beanſpruchen wird. Die Denk: 
ſchrift des Herrn Stadtbaurath v. Roux beſagt, daß bei den beſtehen⸗ 
den Verhältniſſen die Speiſung des Stadtgrabens nur durch die Ohlau 
erfolgen kann. „Es wurde wenigſtens ſehr große Schwierigkeiten machen, 
wenn man wieder auf die Oder zurückgehen wollte.“ Vorausſichtlich 
wird in einem Jahre die Ohlau, welche die Ohlauer-⸗Vorſtadt durch⸗ 
zieht, wenn man ihr 90 pCt. Waſſer entzieht, ebenſo verſchlammen wie 
der Stadtgraben. Man wird alſo dann dieſe Strecke kanaliſiren müf- 
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ſen; da dieſelbe mindeſtens ebenſo lang iſt als der Stadtgraben, wird 


der Bau auch einige Jahre dauern. Unterdeſſen wird der kaum ge⸗ 
reinigte Stadtgraben wenig oder gar kein Waſſer erhalten und wahr⸗ 
ſcheinlich bald in denſelben Zuſtand gerathen, in dem er ſich jetzt' be⸗ 
findet. Soll dann eine abermalige langwierige Reinigung erfolgen? 
Und wer garantirt, zumal Herr v. Roux ſelbſt erwähnt, „daß für die 
Zukunft auf die Verbeſſerung der Waſſerverhältniſſe nicht gerechnet 
werden kann und daß gerade in den Monaten, in welchen eine Rege⸗ 
neration des Stadtgrabens am nothwendigſten iſt, auf dieſe nicht ge⸗ 
rechnet werden darf“, daß überhaupt der Stadtgraben ſich in erträg⸗ 
lichem Zuſtande erhalten laſſen wird. — Noch vor hundert Jahren er⸗ 
hielt der Stadtgraben ſein Waſſer aus der Oder — er brauchte gewiß 
doppelt ſo viel, als er jetzt brauchen wird; — der Zufluß iſt allerdings 
caſſirt, eine Wiederherſtellung mag koſtſpielig ſein, aber wäre es nicht 
jetzt noch beſſer, darauf zurückzugehen, als daß die oben erwähnten 
koſtſpieligen Bauten nöthig werden und man vielleicht doch die Oder 
ſchließlich benutzen muß? 


Breslau, 26. Sept. [Perſonalien.] Pfarr⸗Adm. Wilh. Häckel in 
Altkirch als Adm. der Pfarrei Sagan. Kaplan Emil Lange in Keulendorf 
als folder nach Kalkar. Weltpr. Guſtav Dobler in Breslau als Kaplan 
nach Keulendorf. Weltpr. Herm. Günther in Friedland als Kaplan daſelbſt. 
Kaplan Em. Hamf in Kalkau als Schloßkaplan und Fundatiſt nach Bechau. 
Weltpr. Em. Berner in Frankenberg zur Aushilfe nach Leuber. Weltpr. 
Albert Nieſel in Frankenſtein zur Aushilfe nach Nicklasdorf. Kaplan Aug. 

bilfe nach Bunzlau. 


im Centawa als folder nach Wronin, Kr. Koſel. 


Telegraphiſche Depeſche. * . 
Frankfurt, 1. Okt. In der heutigen Bundestagsfigum 
wurde der bekannte Ausſchußantrag in der holſteiniſchen Frage 
Eine dieſe Sache betreffende 
engliſche Note wurde den Ausſchüſſen überwieſen. 
[Angek. 9 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


Inſerate. 


— — * 


Wahlkreis Beuthen OS. 


Sonntag, den 4. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, im Saale 
des Gaſtwirths Herrn Beuthner zu Beuthen O/S.: Verſammlung 


der Mitglieder des Wahlvereins, wozu auch diejenigen Urwähler, | 


welche bisher nicht Mitglieder deſſelben find, eingeladen werden. 
2587 er Vorſtand. 


Der unteſaene Frauenverein hat es ſich ſeit einer langen Reihe von 
Jahren zur ufgabe gemacht, den Aermſten unter den Armen, beſonders 
alten, arbeitsunfähigen Leuten und den Kindern in den e 
während des Winters täglich warmes Mittagseſſen und nach Maßgabe der 
eingehenden 5 auch warme Belleidungs⸗Gegenſtände zu verabreichen. 
Das Fortbeſtehen 0 Vereins hängt jedoch lediglich von den eingehenden 
milden i v Da die hohe Behörde uns die Einſammlung ſolcher 
Beiträge auch 15 ieſem Jahre huldreſch geftattet hat, fo wenden wir uns 
an alle hochgeehrten Gönner und Wohlthätet unſerer Anſtalt mit der herz' 
lichen Bitte um eine milde Gabe für unſere Armen, und werden zu deren 
nſere geſtempelten Liſten in dieſen Tagen vorlegen laſſen. 
erein zur Beſpeiſung und Bekleidung der Armen. 


X. F. Daubitz'ſcher 
Kräuter⸗Ciqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 10, echt zu beziehen, 4 Flaſche 10 Sgr. 


d 1 Thlr. f 
General⸗Niederlage für Schleſtien bei 


15 in der 
Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


N 
Heinrich 
ermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


name 


Frauen 


12646] 


Niederlage bei 
euthen O.⸗S. nur bei Gustav Cohn. 


Neues Abonnement pro IV. Quartal! 
Geſtern wurde ausgegeben: 


[2689] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 40. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inhalt: Daniel Hooibrenk's künſtliche Befruchtung des Getreides. Von 
C. von Schmidt. — 5. Mettkauer ubwiuhſchat als 
dens Kubwirthſchaften. — Einführung von Southdowns in Deutſchland. Von 
n e Warnung! Von Mathis. — Die Leporiden. — Behand⸗ 
Tuben. A Md en der Weidenpflanzungen. — Zur ene der 
de den er die Gänſezucht in Pommern. — Es iſt auch im Garten 
— Auswärtige Verichte. — Zur Koppe⸗Stiftung. — Bücherſchal. — Leſe⸗ 
gr — Belberänberungen, Ei Wodentalenker — Amtliche Marltpreiſe. 
— Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 40. Inhalt: Die Reiben 
folge der Wollen unſerer Erde ihrem Preiſe nach auf dem engliſchen Welt⸗ 
wollmarkte. — Productenbericht. — Anzeigen. 

ns entlich 2% Bogen. — Vierteljahrlicher Pränumera; 
eee le, durch die Poſt bezogen incl, Porto und 


Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 4 
der B eslauer Zeitung, uſtraße Nr. 20, S ri 
Breslau Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
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Vorbild für Schler 


Samen von Zeit zu Zeit zu erneuern. — Provinzialberichte. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
N ofeph Schwarzer. 
ugufte Schwarzer, 


* geb. Dirbach. f 
f Ratibor. [2657] Bralin. 


Heute um Mitternacht wurden wir durch 
die Geburt eines geſunden Knaben erfreut. 
Breslau, den I. Oktober 1863. _ [3463] 
Kaufmann Türcke und Frau. 


3472 Todes⸗Anzeige. 4 
Heer Abend 8 Uhr Be am Kindbett⸗ 
Fieber meine innig geliebte Frau Thereſe, 
eb. Müllerlein, im Alter don 32 Jahren. 
les zeige ich Freunden und Verwandten tief⸗ 

betrübt an. Breslau, 1. Oktober 1863. 

Nobert Knorr, Lokomotivführer 
der Oberſchl. Eiſenbahn. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, 3. Okt., 
Nachm. 3 Uhr, auf dem großen Kirchhof ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Berlobungen: Frl. Clara Baldauf mit 
Hrn. Theophile Köthe in Berlin, Frl. Antonie 
97705 mit Hrn. Georg ae daſ., Frl. 
Clara Zellermann in Frankfurt a. d. B. mit 
Hrn. Apothekenbeſ. Adolph Heiſe aus Berlin. 
Shel, „„ Hr. Rentmeiſter 
Martin Kärger mit Frl. Mathilde Retzdorff, 
Ober⸗Weiſtrit u. Frankfurt a. d. O. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Beuſter 
in Putlitz, Hrn. Buchhändler C. Heymann in 
gerlin, Hrn. Baumeiſter H. Leßhafft daſ., 
eine Tochter Hrn. Carl J. Arnold. 
guödesfälle: Frau Chriſtiane Specht in 
erlin, verw. zu v. d. Chevallerie in Mag⸗ 
5 urg, Frau Geh. Rath v. Manderode, geb. 
ecker, im 74. Lebensj., in Wolfenbüttel. 


Verlobung: Fil. Vally Klindt mit Hrn. 
Apotheker Fel Spira in Breslau. 
odesfall: Hr. v. Nickiſch⸗Roſenegk auf 


a 
Kuchelberg, im 72, Lebensjahre. 
Frei Theater⸗ Repertoire. 
Titan, den 2. Okt. Gaſtſpiel des Herrn 
exander Liebe. Neu einſtudirt: 
„Nichard's Wanderleben.“ Luſtſpiel 
u 5 Akten, nach John O'Keefe frei bear⸗ 
eitet von G. Kettel. (v. Donner, Hr. Rieger. 
Heinrich, Hr. Rohde. Sophie Heinfeld, 
grau Flam. Weiß. Ephraim Glatt, Hr. 
eilenbeck. Walter, Hr. Prawit. Richard 
Anderer, Hr. A. Liebe. Bock, Hr. Weiß. 
Ml, Hr. Meinhold. Speck, Hr. Ney. 
anne, Fräul. Olbrich. Simon, Hr. 
Robert Fiſch, Hr. Richter. Paul, 
Gi roske. Schnapp, Hr. Puſchmann. 
So in Gaſtwirth, Hr. Stegemann.) / 
Nnabend, den 3. Okt. dom zweiten Male: 
‚ten für Rahel.“ Driginal-Luftipiel 
N 4 Akten, von der Verfaſſerin der Luft: 
ſpiele: „Eine glänzende Partie“, „Eine 
reiche Frau“ ꝛc. Hierauf: „Bädeker.“ 
Schwank mit Geſang in 1 Alt, nach einer 
Idee der „Fliegenden Blätter” von G. 
Belly. Muſik von Conradi. 


Circus Kärger. 


Morgen Sonnabend, den 3. Oktober: 
Große brillante 


dir es Fantastiques 


roduction der neueſten Phänomene aus 
dem Gebiete der 


neuen geheimen originellen 


Magie und Phyſik, 
der Chemie, hydrauliſchen Magie, des 
beslagnetiemus und der Electricität, 
binnunden mit 5 a 
onen optiſcher er 
plaſtiſcher und n . licher 
Darſtellungen von 
e 


Welt⸗Tableaux 


N Garchanife beweglich), beleuchtet durch Hydro⸗ 
ere gen⸗Gas, nach der . Manier 

A then, componirt und gegeben in drei 
lungen vom kaiſerl. ruſſiſchen Hofkünſtler 


Hermann Mo upt. 


reiſe der Plätze: 

jorace —.— 15 Sgr. Ein Logen⸗Platz 
Sgr. Eine ganze Loge für 10 Perſonen 
77 be, 15 Sgr. Sperrſit 10 Sgr. latz 
Fer, 2. Blap 5 Sar. Gallerie 2% ar 
fir lets find bei Hrn. A. Ehrlich, Nitolat: 
a 13, und von 5 Uhr ab im Eireus 

er Caſſe zu haben. 2 
röffnung 6% Uhr. Anfang 7% Uhr. 


- 


r Feier des Meformationsfeftes 
Sonntag. Abends 7 Uhr gefellige er: 
heilnabmng in der Humanität. Karten 


r 6 Sgr. inch, eicher, 


ur eh und Gönner der Gemeinde 


werden zur Betheiligung «: 
2077 9 Ber ngdaden. 


[3458] Die 


Kanzlei des Juſtizrath Dr. Wi F 
befindet ſich jetzt wichen müller 
Am Blücherplatz 13,1 Treppe ho . 


Rein Comptoir und Wohnung befin⸗ 
= N jest Tanen ee Nr. b, 
* e 5 

n 000 „Ecke Claa Pr F. 
ab Nn Wohnung ſſt vom 1. Oktober d. J. 


N 34 Kue⸗ 18 n. 
ns Rutgers. 


Bei de iums: „Di 
r Aufführung des Oratoriums: „Die 
(edbfung off Faster am 22. d. M. hier⸗ 
einheit ind wir durch diele auswärtige und 
unte miſche Kunſtfreunde auf das freundlichſte 
Anterſtübt worden. Nur durch dieſe gütige 
ſolch Ytühung wurde es möglich, hierorts einen 
Eng Kunſtgenuß zu ſchaffen, weshalb wir 
ri geehrten Mitwirkenden hierdurch 2 
tigen Dank auszuſprechen uns erlauben. 

rachenberg, den 30. September 1863. 
Das Comite. [2682] 


Oncejfionirte Privat: Entbindungs- 
alt mit Garantie für Verſchwiegenheit, 
oller Pflege und billigen Bedingungen. 
Oghning, Arzt, 12 4 
Berlin, Alte Shügenſttaße 11. 


1 


73 


Pr 


Oktober verſchoben werden. 


Sgr.! frei und verſiegelt mit der Auf 


\ Chriſtkatholiſche Gemeinde. 


Morgen Sonnabend den 3. Oktober 
Große muſikaliſche, 
dramatiſche . 

r & e 


zum Beſten der hinterbliebenen Familie des 
hier verſtorbenen Bürgers und Kaufmanns 
Sehmerler, ö 
im RußEfaele den Univerſität. 
Theil. 


1) der Wanderer, Lied von Schubert, geſun⸗ 
en von Frau Schmerler. 
2) Andenken an Mozart. Phantaſie für die 
Violine von Alard, geſpielt von Joſeph 
ardeck, Schüler von M. Schön. 
3) Zwei Lieder von G. Marſchner. 
vi ort, Kg Hrn. Haupt⸗ 
b) Rückkehr, lehrer Letzner. 


5 eil. 

4) Aus der Braut von Meſſina von Schiller. 
1. Act 1. Scene, lerſin“ vorgetragen 
von Frau Schmerler. 

5) Piang. a. Nocturno, b. Walzer, von 
Chopin, e von Hrn. Org. Werner. 

II. Theil. 


6) Variationen für 2 Violinen von Maurer, 
Stat von Fräul. Leni Koſubeck und 
„Hardeck, Schüler von M. Schön. 
7 Lieder von Carl Schnabel. a. Sehnſucht 
der Liebe, b. Heinrich 115 geſun⸗ 
en vom Hrn, Hauptlehrer Letzner. 
8) Solo, Luſtſpiel von Saphir, vorgetragen 


on Frau merler. 
Anfang Ende 9% Uhr Abends. 


1% Uhr. 
Kaſſenpreis 20 Sgr. 

Billets & 15 Sgr. find zu haben bei den 
55. Manatſchal, Conditorei, Ring, Leuckart, 
Muſikalienhandlung, Kupferſchmideſtr., Hai⸗ 
nauer, desgl., Schweidnitzerſtr., Bruck, Pa⸗ 
pierhandlung, dito Skuhr, Cigarrenhandlung, 
dito, Lorke, Spezereihandlung, Tauenzienplatz⸗ 
Ecke, Dueius, desgl., Neue Schweidnitzer⸗ und 
Gartenſtraßen⸗Ecke, Reimann, Papierhandlg., 
Ohlauerſtraße im weißen Adler, Rettig, Ci⸗ 
garrenhandlung, Schmiedebrücke in 2 Löwen, 
Wolteck, Weinhandlung, Schmiedebrücke⸗ und 
Meſſergaſſe⸗Ecke, Sonnenberg, a ah 
lung, Reuſcheſtraße. 3460] 


Weiſsgarten. 


Heute Abor den 2. Oktober: 3446] 


1; bonnement⸗Konzert 


der Springer ' ſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
4te Sinfonie (A-moll) (mit Harfe) v. Conradi. 
Ouvertüre zu „Fiesko“ von Wald. Graf Pfeil. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 5 


Felſenhalle bei Kleutſch. 


Das für Sonntag den 4. Oktober ange⸗ 
kündigte Konzert ꝛc. muß eingetretener 
Hinderniſſe wegen bis Sonntag 112 86 

5 
A. Glatz. 


Bodmann's Institut 


für Flügelspiel und Harmonie- 


lehre, Schweidnitzerstr. 31,. beginnt An- 
‚fang October einen neuen Cursus. 


[3442] 


Wilbelms Bahn 


In der hieſigen Werkſtätte lagern circa 
400 Er, f 


1) chmiedeeiſernr Abfälle, 

2) 300 „ Guß⸗Brucheiſen, 

3) 200 „ Achsträger, 

4) 30 „ Federſtahl⸗Abgänge, 

5) 30 „ Gußfederſtahl, 

6) 400 „ ſchmiedeeiſerne Drehſpäne, 
7) 60 „ gußeiſerne dergl. 
8) 2 „ Kußſtählerne dergl. 


0 8 Bruchglas, 8 
„ Gummi⸗Abfälle ohne Hanf: 


7% 
1 Einlagen 


II) , Gummi „Abfälle mit Hanf: 
Einlagen, 
12) 1050 Radeiſen und 


13) 200 Stud complete Achſen mit Rädern, 


welche im Wege der Submiſſion verkauft 


werden ſollen. : 
Bietungsluſtige wollen ihre 8 porto⸗ 
„Offerten auf den Ankauf von Materialien⸗ 
Abgängen“ bis zum Termine 
Montag den 19. Oktober d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
an die unterzeichnete königl. Direction ein⸗ 
reichen. 


mine ſelbſt ſtatt. Re 
Die ee eg liegen in unſe⸗ 
rem Central⸗Büreau zur Einſicht aus und 
können von dieſem gegen portofreie Einſen⸗ 
dung der Kapitalien bezogen werden. 
Ratibor, den 28. September 1863. 
Kgl. Direction der Wilhelms⸗Bahn. 


Bekanntmachung 6621 
des Direktor der Warſchau⸗Wiener⸗ 
und Warſchan⸗Bromberger⸗ 
Eiſenbahn. 

Im Auftrage des Verwaltungs⸗Rat 8 der 
Warſchau⸗Bromberger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
dom 10. d. Mts. Nr. 1410 und in Gemäßheit 
der $$ 15 und 16 Allerhöchſt 1 Sta⸗ 
tuten gedachter Bahn vom 26. September 
gi Oktober) 1857, werden hiermit die i nha⸗ 

er der Interims⸗Quittungen dieſer Geſellſchaft 
und zwar von 12801 bis 13500 incl über die 
erſte Einzahlung auf die Warſchau⸗Bromber⸗ 
ger⸗Eiſenbahn⸗Actien lautend, — e 
innerhalb 14 Tagen nach dieſer Bekanntma⸗ 
chung ſämmtliche ſpäter fällig gewordenen, reſp. 
noch rückſtändige Theilzahlungen auf beregte 
Aktien zur Eiſenbahn⸗Hauptlaſſe in Warſchau 
nebſt 6 pet. Verzugszinſen zu leiſten, widri⸗ 
genſalls nach A lauf dieſer Friſt gedachte 
Interims ⸗Quitkungen als annullirt erachtet 
und Aktien zum vollen Betrage mit den be⸗ 
treffenden Nummern verſehen, werden ausge⸗ 
fertigt und demnächſt dieſelben auf Gefahr und 
Koſten der Inhaber jener Interims⸗Quittun⸗ 
en, durch Börſen⸗Mäkler an einer der an 

16 der Statuten erwähnten Börſen verkauft 
werden ſollen. Mirecki. 


in [de gut gehaltener Nasa lügel 


ſteht preismäßig zum Verkauf Marga⸗ 
seibenftr, Nr. J, 1, Glage aht. (8447 


Die Eröffnung der Offerten findet im Ter-! 


2401 
| Aufkündig ung. : 

von Pfandbriefen des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 

| für die Provinz Poſen. 
Bei der heutigen, im Beiſein eines Notars öffentlich bewirkten Auslooſung der nach 

17 u. ff. des Statuts vom 13, Mai 1857 (Geſetz⸗Sammlung für 1857 S. 327) zum 
2. Januar 1864 zu tilgenden Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen Krevitvereins für die 
Provinz Poſen ſind nachfolgende derſelben gezogen worden: 3 

Serie I. à 1000 Thlr.: Nr. 950. 1155. 1238. 1376. 1467. 1956 2055. 2158. 
2385. 2391. 2664. 2926. 4023. 4227. 4909. 4982. 5045. 5332. 5454. 5495. 5991. 6340. 
6410. 6551. 

Serie I. à 200 Thlr.: Nr. 85. 343. 1190. 1653. 1923. 2054. 2297. 2546. 
2612. 2850. 3248. 3578. 3925. 3927. 3990. 4111. 5806. 5893. 6140. 6297. 6752. 6995. 
7258. 7884. 8171. 8600, 8664. 8668. 9051. 9184. 9498. 9726. 9801. 9915. 9982. 10587. 11109, 
11195. 11984. 12195. 12587. 12818. 12910. 13176. 13523. 13706. 13738. 13773. 14049. 
14302. 14337. 14442. 14465, 14605 15088. 15091. 

Serie III. a 100 Thlr.: Nr. 53. 218. 721. 805. 946. 1696. 1860. 2777. 2821. 
2914. 3015. 3077, 3527. 3945. 4224. 4240, 4389. 4719. 5172. 5370. 6209. 6280. 6422. 
6469. 6956. 7013. 7178, 7300, 7408, 7589, 7786, 7970. 8436. 8785. 8812, 8838, 9016. 9903. 
9948. 10341. 10525. 

Serie IV. à 10 Thlr.: Nr. 19..26. 29. 32, 40, 54. 56. 62. 68. 73. 81. 119, 
162. 168. 170. 184. 185. 191. 193. 208. 220. 2:5. 228. 235. 237. 300. 302, 320. 326. 333. 
351. 364. 373. 402, 406. 407, 408. 411. 412. 39 

Serie V. à 500 Thlr.: Nr. 100. 369. 527. 542. 726, 896, 1471, 1494. 1594, 
1595. 2158. 2501. 3179. s . 

Dieſe Pfandbriefe werden hierdurch den Beſitzern zum 2. Januar 1864 mit der Auf⸗ 
forderung gekündigt, den Kapitalbetrag derſeben gegen Rückgabe der Pfanphriefe in cours⸗ 
fähigem Zustande, fo wie der dazu gehörigen, erſt nach dem 2. Januar 1864 fälligen Ku⸗ 
pons Nr. 4-10 und Talons, von dem gedachten Kündigungstage an auf unferer Kaſſe 
bieſelbſt baar in Empfang zu nehmen. g a 1 

Zur Bequemlichkeit des Publ kums wird nachgegeben, daß die gekündigten Pfandbriefe 
nebſt Kupons und Talons unſerer Kaſſe auch mit der Poſt, aber frankirt, eingeſandt wer⸗ 
den können, in welckem Falle die Gegenſendung der Valuta, wo möglich mit umgehender 
Poſt, aber unter Deklaration des vollen Weribd, ohne Anſchreiben und unfrankirt er⸗ 
folgen ſoll. i 
1 55 Di Verzinſung der gekündigten Pfandbriefe hört mit dem 31. Dezember 1863 
auf und der Geldbetrag etwa fehlender Kupons wied des halb von der Einlöſungsvaluta 
in Abzug gebracht. Ohne Talon kann die Einlöſung eines Pfandbriefes überhaupt nicht 
ſtattfinden. 

Ko Valuta der bis nach Ablauf der ausgegebenen Kupons⸗Folge, d. h. bis zum 
1. Juli 1867 nickt eingegangeren gekündigten Pfandbriefe wird nach Abzug des Ber 
trages der Kupons Nr. 4—10 an das königliche Kreis gericht bierjelbjt abgeführt werden, 
welches die Amortiſation ſolcher Pfandbriefe zu veranlaſſen hat. 933] 

Poſen, den 11. Juni 1868. Er 
Königliche Direktion 

des neuen landſchaftlichen Kreditvereins flür die Provinz Poſen. 

Graf o. Königsmarck. 


ekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, d aß durch die bedauerliche Zah: 
lungs⸗Einſtellung unſeres bisherigen General-Agenten, des Herrn Lorentz Salice 
in Breslau keine Unterbrechung in der Verwaltung der' genannten General⸗Agentur 
eingetreten iſt, indem wir bis zur definitiven Wiederbeſetzung derſelben, unſeren In⸗ 
ſpector Herrn Bruno Dittrich zur vorläufigen Verroaltung der General-Agentur 
Breslau (im Comptoir des Herrn Salice) bevollmächtigt haben. [2679] 

Dresden, den 28. September 1863. 

Die Direction Wi 
der Allgemeinen Verſicherungs⸗Geſellſchaft für See, Fluß: 
und Landtransport in Dresden. 
Pfaehler. 


— — —äͤ — — — — — — — — 
7 7 — 2 7 
Breslau⸗Schweidniz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 
Zwei ausrangirte Locomotiven mit Tendern und Reſerde⸗Achſen, fo wie verſchiedene 
Maſchinentheile ſollen verkauft werden. Kaufofferten find bis zum 8. Oktober, Vormittags 
11 Uhr, in unferem Büreau abzugeben, woſelbſt auch die nähere Auskunft wegen der Be⸗ 
ſichtigung und der Kaufbedingungen ertheilt wird. : 


Breslau, den 29. September 1863. Directorium. 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener, 


Am 5. Oktober d. J. beginnt der wieder nach vorjährigem Plan organiſirte Unterricht, 


und werden Anmeldungen denfelben 
von Lehrlingen 222 15 os: Oktober, von Mitgliedern am 2. Oktober 


Abends von 24, bis SY, Uhr im Inſtituts⸗Lokale, Schuhbrücke 50 e 
[2647] > Die 


orſteher. 
Ein Eurfus 
der Buchführung und des Contocorrent⸗Faches. 


Aufgefordert von verſchiedenen Seiten, werde ich am 5. Oktober einen Curſus 
in der doppelten Buchführung und im Contocorrent⸗Fache eröffnen. — In Folge 
deſſen bitte ich diejenigen Herren, welche an demſelben Theil zu nehmen wünſchen, 
zur näheren Beſprechung um ihren Beſuch. [3441] 

Breslau, im September 1863. Dr. Steinhaus. 

4 i 1 iſt in einem Umkreiſe von 10 Meilen um 

Der Niederſchleſt ſche Anzeiger Glogau die geleſenſte Zeitung mit dem 
umfangreichſten Intelligenzblatte, worauf wir das inſerirende Publikum beſonders auf⸗ 
merkſam machen. a [2625] 

mit den beiten # 


1 — 1 ’ * ? — 
FO Ein Stereoſcop⸗Apparat prismatiſchen 
ſtark vergrößernden Gläſern und 12 Stück der feinſten Bilder, Landſchaften 
und Gruppen nur für 1 Thaler empfiehlt die große 8 


Handlung von 205 


Gebr. Strauß, Hof- Optilet, 
Ring 45, Naſchmarltſeite. 


Eine Peuſion in Berlin für junge Damen 
bietet ſich zu mäßi en Bedingungen dar bei einer gebildeten Dame in gejegten ez bei 
der ſie liebevolle Aufnahme und mütterlichen Schutz finden werden. Auskunft ertheilen 
Herr Dr. John, Friedrichſtr. 129 u. Herr Oberlehrer Schneider, Hollmannſtr. 20. [2656] 


Preisverzeichniss der Fruchthandlung 
von Gebrüder Neumann in Grünberg i. Schl. 
Grünberger Weintrauben, 


Ananas 20, Edkeeten 18.20, Arsen, Bfrfiden, Kirsch 
5 te: Ananas 30, Erdbeeren „Aprikoſen, Pfirſichen, Kirſchen, 
ee 5 a Betten Himbeeren, Johannisbeeren 15, Quitten, Pflaumen, 
Stachelbeeren 15 Sgr. pr. Pfund. Marmeladen: Aprikoſen, Erdbeeren 15, Himbeeren, 
Kirſchen 12 Sgr. pr. Pfd. Backobſt: Aepfel geſchält 7, Birnen geſchält 6774, Pflaumen 3, 
eſchält 6, ohne Steine 6, Kirſchen 4 Sgr. pr. Pfd. Dampfmus oder Kreide: Pflaumen, 
Schneidemus 4, weiches 3 in % und % Ctr. 24, Kirſchen 4 Sgr. pr. Pfd. Säfte in 
Jucker: Himbeer: 9, Kirſch⸗ 8, Johannisbeer⸗ 10, Quitten 10 Sgr. pr. Pfd. Weinbeermoſt 
zur Kur 77% Sgr. pr. Flaſche. Apfelwein 3—4, Weineſſig 3 Sgr. pr. Quart, Schnitt⸗ 

bohnen 15, grüne Zuckererbſen 25 Sgr. pr. Müchſe. Wallnüſſe 2½ Sgr. pr. Schock. 

Indem wir bitten, uns mit zahlreichen Aufträgen zu erfreuen, verſichern wir, daß es 
ſtets unſer Beſtreben iſt, auf das Reelſte zu bedienen und beehren uns hierbei zu bemerken, 
daß unſere Artikel in Berlin Anno 1881 und auf der londoner Welt⸗Aus⸗ 
tellung 1862 prämiirt worden find. Den Betrag bitten wir entweder den Beſtel⸗ 
ungen Beifügen oder uns geſtatten zu wollen, ſolchen durch Poſtvorſchuß oder dem Gute 

nachnehmen zu dürfen. i [2648] 


Gasheleuchtungs: Einrichtungen, 
Lager moderuſter Gasteuchter . 


II. Meinecke, Mawitinsplag Nr. 7. 
w Linden e dee 


i Verkaufsplatz Vormittag am 
W elt Wien £ F. Ndemanm. Neumarkt u. Tauenzienplatz. 
i | i 


4 


— 


[856] Bekanntmachung. 3 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 

Ohlauer⸗Vorſtadt in der neuen Tauenzien⸗ 

7555 unter Nr. 86 belegenen, von dem jetzt 


tr. 83 der neuen Tauenzienſtraße bezeichne⸗ 


ten Grundſtücke abgetrennten, dem Bäcker⸗ 
meiſter Herrmann Beinert gehörigen, 
Band VI, Folio 385 des Hypothekenbuches der 
Ohlauer⸗Vorſtadt verzeichneten Grundſtückes, 
abgeſchätzt auf 11,159 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
haben wir einen Termin auf 
den 3. Dezember 1863, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Stadtgerichts⸗ 
Rath Wentzel im 1. Stocke des Gerichtsge⸗ 
bäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 13. Mai 1863. 4 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[720] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 9 belegenen, 
auf 22,197 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. geſchätzten 
Grundſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 7. Novbr. 1863, Vorm. 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren u bei uns anzumelden. 

Der ſeinem 
Beſitzer, Maurermeiſter Carl Peuker wird 
zu vorſtehendem Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 10. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1391] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 340 
die von den Kaufleuten Louis Herruſtadt 
und Louis Leipziger, beide hier, am 15. 
Auguſt 1863 hier unter der Firma „Herru⸗ 
ſtadt & Leipziger“ errichtete offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1390] Bekanntmachung. 

„In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 339 
die von den Kaufleuten Max Goldſtein 
Heinrich Rettig, beide hier, am Iſten 
Septbr. 1863 hier unter der Firma „Gold: 
ſtein Rettig“ errichtete offene Handels⸗ 
geſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
11389! Bekanntmachung. 

„In unjer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 338 
die von dem Kaufmann Moritz Friedlaen⸗ 
der hier und dem Ingenieur Joſeph Fried⸗ 
laender zu Belfaſt in Irland am JI. Sep⸗ 


tember 1863 hier unter der Firma „Moritz 


K Joſeph Friedlaender“ errichtete offene 
Handelsgeſellſchaft heute eingekragen worden. 
Breslau, den 24. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
[1388] Bekanntmachung. 
In uufer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 84 
das Erlöſchen der dem Israel Hambur⸗ 


ger hier, von dem Kaufmann Leopold So⸗ 


chaczewski hier, für die in unſerem Fir⸗ 
men⸗Regiſter Nr. 303 eingetragene Firma: 
„Leopold Sochaczewski“ ertheilten Pro⸗ 
kura heute eingetragen worden. 5 

Breslau, den 30. September 1863, a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 


Einladung. 


Zur ordentlichen diesjährigen General⸗ 
Verſammlung der Nenkersdorfer Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft zur Zuckerfabrikation werden 
die Geſellſchafts⸗Theilnehmer von dem unter: 
zeichneten Bevollmächtigten des jetzigen allei⸗ 
nigen Geſchäfts⸗Inhabers nach § 38 und fol: 
gende des Geſellſchafts-Vertrags vom 16. Sept. 
1858 auf den 17. (ſiebenzehnten) October d. J. 


Nachmittag 2 Uhr im Fabriklokale zu Nenkers⸗ 


dorf hiermit ergebenſt eingeladen. 
Beſonderer Gegenſtand der Verhandlung iſt 
die Frage, ob eine Vermehrung der Verwal⸗ 
tungsraths⸗Mitglieder erfolgen ſoll und die 
Neuwahl ſämmtlicher Mitglieder des Verwal⸗ 


tungs⸗Rathes. [2590] 
Carolath, am 29. Sept. 1863. 
Spangenberg, 
Fürſtl. Carolath'ſcher Kammerdireltor. 
Bekauntmachun 


Die auf heute Vormitiag 11 flir in Nr. 17 
Alte Taſchenſtraße anberaumten Auction von 
4 Grabdenkmälern wird hiermit wieder auf⸗ 
gehoben. 2692 

Fuhrmann, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Die Porzellan⸗Auction, 
Eliſabetſtraße Nr. 6, [3421] 
wird heut und die folgenden Tage von 9 bis 
12 Uhr und von 2 bis 5 Uhr fortgeſetzt. 
— ''＋“IFLVt..̃ßůö—ꝛꝛ—ßvßk.᷑̃ ̃ —ßr - — 


Pferde⸗Verſteigerung. 
In Medowa, Galizien, Brzezaner Kreis, 
Bezirk Kozowa, werden über 20 Stück 
Pferde, Hengſte und Zuchtſtuten, mit⸗ 
telſt öffentlicher Verſteigerung verkauft. Alle 
zum Verkauf ausgeſtellten Pferde ſtammen 
vom arabiſchen Geſtüt des Grafen Ju⸗ 
lius Dzieduszycki und find überwie⸗ 
gend Sprößlinge, Abiat's, eines arabiſchen 
Hengſtes. — Dieſe Verſteigerung wird am 
15. Oetober 1863 ftaufinden. 


— ——— — — 3 

Auch ich empfehle von friſcher Zuſendun 
Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Carg⸗ 
mellen aus Breslau 
ter Güte, à Carton cham. 15 Sgr., in blauem 
Cart. à 7% Sgr., und in grün & 3% Sgr. 

C. Burghardt in Mallmitz 

12688] bei Sprottau. 


Der ehemalige Kalkulator Otto Dobber⸗ 
mann wird hierdurch aufgefordert, uns ſeinen 
jetzigen Aufenthaltsort ſofort anzuzeigen. 

N. Berner u. Co. in Reicheubach i. Schl 


lufenthalte nach unbekannte 


in hinreichend bekann⸗ 


u 


Einladung zum Abonnement 
auf den neuen 


Berliner Beobachter. 


Herausgegeben und redigirt von 


i Dr. H. Maron. 

Dieſes ſeit dem 1. Juli d. J. erſcheinende 
Blatt, welches ſich während der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens bereits zahlreiche Freunde 
und ungetheilte Anerkennung erworben hat, 
beſchäftigt ſich vorwiegend mit ſtädtiſchen und 
Gemeinde Angelegenheiten. Für diejenigen, 
welche ſich für derartige Fragen intereſſiren, 
wird der „Beobachter“ auch in anderen Städten 
der Monarchie eine Lücke in der periodiſchen 
Preſſe auszufüllen im Stande ſein. Den zahl⸗ 
reichen auswärts lebenden Berlinern wird er 
außerdem ein wahrbeitsgetreues und lebendi⸗ 
ges Spiegelbild der heimiſchen Verhältniſſe 
darbieten. [2655] 

Der „Berliner Beobachter“ erſcheint vom 
1. Oktober zweimal wöchentlich und zwar 
Mittwoch und Sonnabend Nachmittag. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗ 

Preis bei allen Poſtanſtalten iſt 


5 22% Sgr. 
Inſertions⸗Gebühren 2% Sgr. für die drei⸗ 
ſpaltige Petitzeile. 

In der Buchhandlung von Joſef Max 
u. Komp. in Breslau ſowie in allen übri⸗ 
gen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Ir Ihn le Er Krauſe: 
nach dem 

neuen dentichen (Zoll⸗) Gewicht 

(& Einer. = 100 Pfund) beim Ein: u. Verkauf. 
Für alle Kauf- und Handelsleute. 

Enthaltend: Vollſtändig ausgerechnete Tabel⸗ 
len nach Centnern und Pfunden, ſo wie der 
Fluͤſſigleits⸗Maße nach Oxhoften und Quarten, 


mit den beigeſetzten Preiſen in Silbergelde. 
8. Preis: 12 Sgr. 2665] 


SET von J. FN. Jie ler, Herrn⸗ 


ſtraße 20, und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen: 2661] 


Becker W., . Bine 


Cour. von 5 Sgr. bis incl. 
1000 Thlr. Kapital zu 2, 2%, 3, 3%, 
34, 4, 4½, 5 u. 6 pCt. in 48 Tabellen 
für 1—30 Tage, 2—11 Monate und 
1-8 are 2te Aufl. 4. geh. 12 Sgr. 
Bereits in 4000 Exempl. perbreitet. 


Kudrass, Verhältniss 


% desZollver- 
eins-Gewichts zu dem preuß. 
Gewicht, und des letzteren zu dem erſte⸗ 
ren, ſowie die Gewichtsverhältniſſe anderer 
deutſchen Staaten und einigen der bes 
kannteſten Handelsplätze des Auslandes, 
als: des amſterdamer, des belgiſchen und 
des franzöſiſchen, des hamburger, des 
kopenhagener, des alten leipziger Pfundes, 
des londoner, des petersburger und des 
wiener Gewichts mit dem Zollpfund und 
dem preußiſchen. 8. 4te Aufl. geh. 8 Sgr. 
Bereits in 3000 Cxempl. verbreitet! 


Französisch 


lehrt unter Garantie Jedem ohne Vorkennt- 
nisse auf die leichteste Weise, bei gleich- 
hig interessanter Lectüre, binnen 6 
Monaten, elegant lesen, schreiben und spre- 
ellen — die Reyer’sche 

„deutsch- franz. Unterrichts-Zeitung“. 
: Diese neue Methode ist unfehlbar und 
übertrifft den weit theurern mündlichen Un- 
terricht. Jeder Schüler kaun sich schon 
nach kurzer Zeit in der französ. Sprache 
verständlich machen, — Ein vollständiges 
„französisches und deutsches Wörterbuch‘ 
wird jedem Abonnenten extra und gratis 
eliefert. Für Eltern, welche dureh diese 

eitung ohne eigene Kenntnisse die Kinder 
selbst unterrichten können, für ganze Ge- 
sellschaften, die mit Hilfe der Zeitung 
einen Lehr-Cursus eröffnen wollen, so wie 
zum Selbstunterricht für Jeden, der rasch 
und billig zum Ziele kommen will, ganz be- 


‚sonders zu empfehlen, 


Preis: 1 Monat = 64 S8. Lectionen 1 Thlr. 
Vollst. Unterricht (900 Seit.) nur 5 Thlr. 
prän. bei sofortiger vollständiger Uebersen- 
dung, Eintritt jeden Tag. Nicht zu ver- 
wechseln mit sog. Unterrichts-Briefen, welche 
weit teurer sind, dabei nieht das so 
nothwend'ge Wörterbuch liefern, überhaupt 
mit unserer spannenden Lehrmethode ni-Iıts 
g. mein haben! — Prospeete direet uud in 
allen Buchhandlungen gratis. 
Bestellungen an: [2651 
A. Retemeyer's Zeitungs-Büreau in Berti. 


Verpachtung. 
Das Liucke ſche Bad 
zu Dresden, 


feiner reizenden Lage und feiner ſchoͤnen Los 
talitäten halber weit und breit zur Genüge 


bekannt, foll vom 1. Januar 1864 ab ander⸗ A. 2 


werden. Die Herren Reſtau⸗ 
ſich über ihre Befähigung ge⸗ 
nügend auszuwerſen, Caution zu beſtellen ver⸗ 
mögen und geſonnen find, ſich um die Pacht 
des obengenannten Grundſtücks zu bewerben, 
werden erſucht, ſich an den Bevollmächtigten 


weit verpachtet 
rateure, welche 


der Beſitzer, Herrn 
Advokat Judeich in Dresden, 
zu wenden. [2659] 
Ein Paar eingefahrene, 
ſtarke und elegante Ma ⸗ 
| ſuriſche Doppel: Ponys, 
4 5 und 6 Jahre alt, zur 
Verlooſung angekauft vom Comite 
für die in Königsberg am 25. Auguſt 
abgehaltene Pferdeſchau, ſtehen zum 
Verkauf auf dem Dom. 
bei Breslau. 
r 


— Sur, 


812602 erk Pier & Co., 


Sanitäts⸗Seifen. 
R. Hausfelder’s 


echte I 
Wallnußſeiſe, 
gegen jede ſkrophulöſe Hautausſchläge, 
naſſe und trockene Flechten, Röthe im 
Geſicht ze. Ausführliches hierüber in dem 
jedem Stück Seife beiliegenden Proſpect. 
Preis pro Stück für Kindern 4 Sgr. 
„ „ „ „ Erwachſene 5 Sgr. 

Die von Herrn Robert Hausfelder 
angefertigte Wallnußſeife iſt nach 
der gegebenen Vorſchrift bereitet 
und ihre Anwendung in den oben 
genannten Hautleiden ganz beſon⸗ 
ders zu empfehlen. 

Sanitäts⸗Nath Dr. Nega. 
Phyſicats⸗Atteſt. 

Die von Herrn Robert Hausfelder 
bereitete ſogenannte Wallnußfeife 
iſt ein ganz nützliches Hausmittel 
bei Skropheln und ſkrophulöſen 
Hautleiden insbeſondere, gegen deren 
offentlichen Verkauf ſanitätspolizei⸗ 
lich kein Bedenken obwaltet. 

Breslau, 4. November 1854. 

Das Stadt⸗Phyſikat. 
Schwefelſeife, ſchwächere und 
ſtäre, a Stück 2½ und 5 Sgr. 
Theerſeife, à St. 4 Sgr., gegen 
hartnäckige Flechten ꝛc., die keinen 
anderen Mitteln weichen wollen. 
Camphorſeife, à St. 4 Sgr., 
gegen Gicht, Rheumatismen und 


— —— — ͤ œ 6rd — 


Froſtſchäden. 
Calmusſeife, à St. 3 Sgr., 
nervenſtärkend. 


Borax⸗ und Lilioneſenſeife, 
a St. 6 reſp. 5 Sgr., gegen 


Sommerſproſſen. 
Tanninbalſam⸗, Kräuter: 


und Erdnußölſeife, zur 
Verbeſſerung der Haut. [2163] 


R. Hausfelder, 


Toilette⸗ u. medieiniſche Seifenfabrik, 
Schweidnitzer⸗Straße 28, 
dem Theater ſchrägeüber. 
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Mein Lager von 
Souchong- 
Thee 


iſt durch neue Sendun⸗ 
gen wieder l 
aſſortirt und empfehle 
Eich ſolchen je nach Qua⸗ 
lität Pfund 1, 1%, 
1 u. 2 Thlr. Wie 
“bekannt, iſt dieſer Thee 
durchaus nicht aufre⸗ 
= gend, aber doch ſehr 
fräftig, und erlaube ich mir daher, das hoch⸗ 
geehrte Publikum darauf beſonders aufmerk- 
ſam zu machen. 2645] 


A. Hadoch, 


Junkernſtraße 1, am Blücherplatz, 
Chineſiſche Theehandlung en gros K en detail. 

Briefliche Aufträge werden beſtens aus⸗ 
geführt. 


Malz⸗Extrac 


iſt angekommen. 2673 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Papier⸗Tapeten. 


Da wir in einiger Zeit unſer Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal von Ring Nr. 54 nach 
Ring Nr. 52 verlegen, fo beab⸗ 
ſichtigen wir unſere älteren Beſtände 
von Tapeten zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen zu verkaufen. [2627] 


Gebr. Neddermaun. 


Yır dem Vorwerk Kl.⸗Wilkowitz bei Toſt 
ſtehen 200 Stück 1½⸗ bis Zjährige ge⸗ 
ſunde und wollreiche Hammel, als Woll ⸗ 
träger wie zur Maſt, zum Verkauf. Etwaige 
Anfragen wolle man an das Dom. Kottli⸗ 
ſchowitz bei Toſt richten. 2611] 


Roggen ⸗Futtermehl 
wird A 52 Sgr. pr. Ctr. franco Breslau bei, 
Abnahme von über 50 Etr. noch billiger offer 
rirt und werden Franco⸗Anfragen unter Chiffre 


Z. 1 Breslau poste restante erbeten. 


(2690 Neue Sendung 


iener Flügel und 
franz. Pianino's 


zu Fabrikpreiſen in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 
das richtige wiener Pfund & 13 Sgr., bei 
Entnahme von 10 Packeten & 1274 Sgr., in 

Kiſten, a 100 Packete, billiger. 
Paraffin⸗Kerzen, 
Prima, einzeln a Packet 9 Sgr., bei 10 Packeten 
87% Sgr., Secunda, einzeln & Packet 8 Sgr., 
b 


ei 10 Packeten à 7% Sgr., 
unter Garantie beſter Waare br [2686] 
auerſtr. 
Nr. 14. 


Ass; 


. 


13 
\ 
1 


R 


H von verſchiedener Größe, in ſchönſter 
Lage Breslau's, ſind unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bald zu verkaufen. Hypotheken⸗ 
ſtand feſt, Einzahlung nach Uebeinkommen. 
Das Nähere zu erfahren bei 
[3449] 2 aufm. Hartmann, 
Bahnhofsſtraße 16, 3 Treppen. 


Neu erfundene und chemiſch bereitete 


Spardochte 


für alle Arten von Lampen, 
bekannt durch helleres Brennen u. Oelerſparniß. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ich empfing bereits die erſte Sendung 
neuer 1863er 


Muscat⸗Traubenroſinen, 


welche ich in Original⸗Kiſten, jo wie einzeln 
billigſt empfehle, auch erhielt ich wieder eine 
Sendung 3461] 


friſcher Trüffeln un 
Elbinger Neunaugen 


billiger als bisher. 


Suiten Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Grünberger Weintrauben 
beſter Qualität, & Pfund 2%, Sgr., 12 Pfund 
incl. Verpackung 1 Thlr., 1 gegen Franco⸗ 
Einſendung des Betrages zu beziehen von 
Ludwig Stern, Grünberg i. Schl. 


Geſundheits⸗Apfelwein 


ohne Sprit, die Fl. 5 Sgr., 6 Fl. 25 Sgr. 
S. G. Schwartz, Breslau, Oblauerſtr 21. 

Während wir es unſeren ſeit Jahren ein⸗ 
geführten Glpyeerinſeifenſorten ſorglos über: 
aſſen dürfen, ſich ſelbſt durch ihre vortreffliche 
Qualität weiter zu empfehlen, i 


ſere halten wir 
unſer 5 


Glycerin⸗Abfallſeiſe 


noch nicht gleich bekannt, und empfehlen ſie 
deshalb bei der eintretenden rauhen Witte⸗ 
rung ganz beſonders in jede Haushaltung — 
ſie hindert entſchieden das Sprödewerden der 
Haut und iſt in Stücken, von der Größe 
eines früheren Pfundes, à 6% Sgr., bei uns 


Bolauerſtr 
Ohlauerſtr. p; R 
te id, Piver & C0. Se. fel 
Parfümerie⸗ u. Toiletteſeifen⸗Fabrik. 
Ein Paar Rappen, gut ein⸗ 
= gefahren, 5“ 3“ hoch, Wallache, 
6 und 7 Jahre alt, ſind preis⸗ 
wuͤrdig zu verkaufen [3459] 

— ariannenſtraße Nr. 6. 


Friſches Rehwild, 


Keulen a Stück 1 Thlr. 5 Sgr. bis 1¼ Thlr., 
Haſen zu verſchiedenen Preiſen empfiehlt: 
Adler, Oderſtr. 36, im Gewölbe, nahe a. Ringe. 


Ven ſeht ab findet mein Fiſchberkauf auf 
Odem Tauenzienplatz ununterbrochen ſtatt, 


2 Weidenſtr. 29, 
F. Lindemann, Base 


Wer ſicher eine Stelle erhalten will, 
der abonnire auf die ſeit 4 Jahren als zu⸗ 
verläſſig bekannte Verſorgungs⸗Zeitung: 

„Dacanzenstifte“ für Lehrer, Gouver⸗ 

nanten, Landwirthe, Forſtbeamte, Aerzte, 

Apotheker, Chemiker, Techniker, Commu⸗ 

nalbeamte, kurz, für Stelleſuchende aller 

Berufszweige und Chargen (nebſt deut: 

ſchem Arbeitsmarkt). 2652 

Dieſelbe theilt in jeder Nummer hun derte 


von Stellen mit, die im In⸗ und Auslande 


zu beſetzen find. Die Namen der Prinzipale ꝛc. 
ſind offen angegeben, um ſich direct an 
dieſe wenden zu können. Es find dies durch⸗ 
aus keine Offerten von Commifſionären, und 
finden daher Honorare und Einſchreibegelder 
in keinem Falle ſtatt. Das Abonnement, 
welches jeden Tag beginnen kann, beträgt 
für 1 Monat 1 Thlr., Er 3 Monate 2 Thlr. 
Gegen Einſendung dieſes Betrages wird die 
erſte Nummer umgehend, alle ferneren 
1 pünktlichſt nach allen Orten 

ran co expedirt von 
A. Metemeher's Zeitungs⸗Bureau 

in Berlin. 
— — —ẽ 
“in ſtudirter, vermöge ſeiner ſehr langen 
Praxis vollkommen bewährter Lehrer 
bereitet, erchuj. Mathematik, zu den höheren 
Gymnaſialklaſſen und zu Abiturienten⸗Examen 
vor. Adr. I.. R. 58, Breslau poste restante, 


— 1 —— — 
30 einem hieſigen rentablen ge und Der 
O tail⸗Geſchäft wird ein Compagnon mit 
einem Einlage⸗Kapital von 4— 6000 Thlr. ges 
ſucht. Näheres unter M. A. poste restante 
Breslau. j [3471] 
@85- Für eine Oevonomie und Bıaue- 
rei wird ein Juspeetor oder gesetzter 
Verwalter. mit Tblrn, Jahrgehalt, 
freier Wohnung und Deputat zu enga- 
giren gewünscht. Kenntniss vom Brau- 
ach ist nicht Bedingung, die Stelle eine 
dauernde und auf Gehaltzulage zu 


rechnen. nn < 
Ferner können einige unverheirathete 


Oecouomen vortheilhafte Inspeetor- und O 
Verwalter-Posten auf bedeutenden Gü-] R 


tern nachgewiesen erhalten durch 


[359] Joh. Aug. Goetsch, 


| in Berlin, Neue Grünstrasse 43, 
N OT TEE TEE 
“in erfahrener Dirigent, Kaufmann, jeit 
E 3 Zeit mit . ſaͤmmtlicher 
Geſchäfte und industriellen Gtablifjements auf 
einer bedeutenden Herrſchaft betraut, wünſcht 
eine ähnliche Stellung oder eine ſolche im rein 
kaufmänniſchen Geſchäft irgend einer Branche, 
auf Tantieme baſirt, einzunehmen. Vorzüg⸗ 
liche Referenzen ſtehen zur Seite. Gefällige 
Offerten sub Chiffre B. R. hat die Güte zu 
befördern das Bankhaus von Herren Carl 
Ertel & Comp. in Breslau. [2650] 


Tüchtige franzöſiſche 


Handſchuhmacher 


finden dauernde Condition bei 
Julius Bierling in Dresden. 


% 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 


gebdn. 2 Thlr. 10 Sgr. 


Da ich jetzt ſtarke Zufuhren von ausgezeichnet Ihönen 


Das trefflichste Geschenk für Familie und Haus! 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen 


K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 
Format. 2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt 


Nur Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt er⸗ 
ſcheint in lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, 
erklingen die Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche 
bereits durch mehr als 30 beifällige Recenſionen in Blättern der verſchiedenſten 
Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. 


12694] 


625 S. Taſchen⸗ 


[2687] 


ſtarken Speckflundern und Spedbüdlingen 


täglich erhalte, empfehle ich dieſe ſchockweiſe zum Wiederverkauf, — ſo wie auch 
Spick⸗Aal, Elb⸗Caviar, Bratheringe, marin. Aale, 
Elb. Neunaugen, letztere billiger als bisher eu gros Sen detail, desgleichen 


in ganzen Tonnen 


Holländ. Fettheringe, 63er Schotten Fullbr.⸗Heringe, 


große und kleine Berger Heringe, Kiſten⸗, Fett⸗ und kleine Fettheringe und 


feinſte Sardellen. 


&. Donner, Stodgaſſe 29, in Breslau. 


Auch ſind jeden Tag friſche Kieler Sprotten zu erwarten. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 
ſtraße 20, und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu ae: 
Alphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 


Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
Pfandbrief ⸗ Gens D W 


niſſe. 
Prozeß⸗ Vollmachten, nach dem 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


Eine Bonne 


aus der Schweiz ſucht ſofort eine Stelle 
durch F. Behrend in Galiſch' Hotel. 2691] 


Einen gut empfohlenen [3445] 


Handlungs⸗Commis 
ſuche ich zum Antritt für kommendes Neujahr 
in mein 1 Erg 
Robert Brendel, Riemerzeile 15. 


Ein mit dem Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäfte vertrauter junger Mann ſucht eine 
Stelle. Gef. Offerten unter A. Z. 4 über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 
—  Zre  E e B ehe 


Ein verheiratheter Mann, gelernter Kauf⸗ 

mann, 30 yes alt, dem gute Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, ſucht baldigſt oder 
pr. Neulahr ein für ihn geeignetes Place⸗ 
ment. Derſelbe war meiſtentheils in Fabrik⸗ 
anlagen engagirt, hat an mehreren Stellen 
die Einrichtung der Bücher auf einfache, wie 
doppelt italieniſche Art beſorgt und iſt gegen⸗ 
Beete der Verwaltung einer Dampf⸗ 
Mehl⸗Mühle betraut. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter V. A. G. traneo poste restante 
Kattowitz erbeten. 2618] 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann moſaiſchen Glau⸗ 
bens kann in unſerem Geſchäft als Lehr⸗ 
ling placirt werden. 3470 
Wolff Sachs & Co. 
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Ein junger Mann mit guten Zeugniſſen 
ſucht eine Stelle als Haushälter oder 
Comptoirdiener zum baldigen Antritt. 0 
erfragen Neumarkt 38, bei Baum. [3450 


erfragen Neumarkt 28, bei Baum. 1 
Eine ihöne Wohnung von 5 Stuben dc. 

iſt Oderſtraße 7 im 3. Stock, Näheres 
1 Treppe im Comptoir, ſofort zu vermiethen. 


Drei Läden und ein großer La erkeller ſind 
ſofort zu vermiethen Oderſtraße 7. Nähe⸗ 
res daſelbſt 1 Treppe im Comptoir. (2672 


Eine herrſchaftliche Wohnung in der 
N 3. Etage Gartenſtraße 22a., beſtehend aus 
einem verſchließ barem Entree, 7 Zimmern, 
Kabinet und ſonſtigem Zubehör, mit Garten⸗ 
benutzung, iſt Term. Oſtern 1864 zu dermie⸗ 
then. Näheres beim Portier. 2685 


—— —R 
Fr dr Wiel deten Nr. 3a ſind zwei 
Wohnungen, die eine beſtehend aus vier 
Stuben, Kabinet, Küche, Glasentree und Zu⸗ 
behör, die andere aus 3 Stuben, Küche und 
gemeinſchaftlichem Entree, bald oder von Weih⸗ 
nachten ab, zu vermiethen. Das Nähere iſt 
daſelbſt par terre bei der Wirthin zu erfragen. 
S Nr. 33 iſt die 2. Ctage zu 
vermiethen. [3466] 


Eine helle Altose 
iſt an eine anſtändige Perſon ſofort zu ver⸗ 
miethen, Hummerei 23, 1 Stiege. 3464] 


72 N EC —— — — 
(Fine Wohnung nahe am Ringe, 2. Etage 

vornh. iſt im Ganzen, auch getheilt zu 
vermiethen. Näheres im Herren⸗Garderobe⸗ 
Magazin Nikolaiſtraße Nr. 80. 3465] 


(Mleinbuegeritrane, Villa Nr. 15 iſt 
vom 2. Oktober an eine herrſchaftl. Woh⸗ 
nung mit Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Ze elegante Quartiere zu 170 und 160 
O Thlr., geſund gelegen, nahe der Prome⸗ 
nade, ſind ſofort zu beziehen. 
Näheres Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 8 im Lein⸗ 
wandgeſchäft. [3452] 
3 Neujahr iſt ein herrſchaftliches 
Quartier, beſtehend aus 5 Zimmern, 
wobei 1 Salon, Küche, Entree und Beigelaß 
zu beziehen. Näheres Alte Taſchenſtraße 
Nr. 8 im Leinwandgeſchäft. 134531 


1. Etage, Riemerzeile 22, zu einem Verkaufs 
lokal oder großem Comptoir zu vermiethen. 
—— 


Niemerzeile 22 iſt eine Wohnung in 
3. und 4. Stock zu vermiethen. [3457] 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe a 
mit Schaufenſter, Comptoir und Beigelaß it 
zu vermiethen Karlsſtraße Nr. 45. 134100 

l Roßmarkt 11 5 
im Hofe par terre iſt ein Comptoir, das ſich 
auch zu einem Verkaufslokal eignet, vom 1. 
Oktober d. J. ab zu vermiethen. Näb. beim 
Wirth 2 Treppen. [3396] 
Yyntonienftraße 13 ſind mehrere Wohl 
nungen zu vermiethen. [3425] 


Roßmarkt Nr. 11 [3448] 
iſt die Hälfte der dritten Etage und zwar der 
hintere Theil, beſtehend aus drei Zimmern, 
Küche, Entree nebſt Beigelaß von Termin 
Neujahr 1864 ab für den Preis von 1 
Thaler zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt zwei Treppen. 

Eine Wohnung für 150 Thlr. 5 
und 1 Wobrung Tank Thlr. in der erſten 
Etage, mit Gartenbenutzung, ſind Hobleni 
Nr. 7 zu vermiethen. [3443] 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten: [3395] 
Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 


Pd Lotterie⸗Looſe, am billigsten bei 


Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


König's Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 1. Oct. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 
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Weizen, 69— 72 65 6063 Sl 
dito gelber 61— 65 62 59-61 7 
Roggen . 49— 50 48 45—47 „ 
Gerſte 37— 39 36 33—35 „ 
Haftet 27— 29 26 24—25 „ 
Erbſen .... 52— 54 51 48—50 T 
Notirungen der von der Handelskammer 5 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Marl“ 
preiſe von Raps und Rübſen. N 
HANS er 218 210 - 198 Sof 
Winterrübfen .... 210 200 190 „ 


.. 182 172 160 A 
Amtliche Börfennotiz für ige Kartofftz 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tr 

14 Thlr. G., 14% B. 


30.Sept,1.Dct, MBS.IOU, No en, 


Luſtdr. bei o 38249 38151 330% 
Luftwärme + 113. % % 00% 156 
Thaupunkt ＋ 70 +: 62 4 6 
Dunſtſättigung 76pCt. gapéet. 505 
Wind 20 S & 
Wetter wolkig beiter woll 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr, C.|4 |101% B. Glogau-Sagan. 4 _ 
Dueaten ...... — 69570 G. dito B. 4 Kir Neger 4 | 88% 6. 
Louisd’or ..... — 110% B. dito te, . Oberschl. at. . 48 5 B. 
Poln. Bank-Bill.- | _— „ |Schl. Rentenbr.\4 |1004B. | dito Tit B. 8484 5 

ester. Währg. — | 90% B. Posener dito |4 | 97% B. dito Lit. C. 3159 % 27 
us 94% B. Schl. Prov.-Obl. 4 — dito Pr.-Obl. 4 96% 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito Lit. F. 40100 % 
Freiw. St.-Anl. 444 — Poln. Pfandbr. 4 84½ B. dito Lit. E34] 84% ® 
Preus. Anl. 18504 99 B. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
dito 18524 99 B. Krakau-O.-Sch. — [Kosel-Oderbrg. 462 G. 
dito 1854101 B. Oest. Nat.-Anl. 4 | 74% B. dito Pr.-Obl. 4 — 
dito 18564101 B. Italienische Anl. — 71 G. dito dito 44 — 
dito 1859/5 105 % B. Ausländische Risenbahn-Aetien, dito _ Stamm/5 7 
Präm.-Anl. 1854 3% — Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 63 % 
St,-Schuld-Sch 376 90% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.-A.— — 
dito dito 14% Ci Mainz-Ludwgh.|— — Genfer Credit .|— + 
Posen. Pfandbr.|4 = Inländische Risenbahn-Aetien. || Minerva ....-- 5 25 CG. 
dito dito 34 — Brsl.-Sch.-Frb. (4 135 , G. Schles. Bank ..|4 103 B 
dito neuel4 96 B. dito Pr.-Obl.4 | 96% B. Disc. Com.-Ant.— | = 
Sehles. Pfandbr.| dito Litt. D. 4% 101 B. Darmstädter... — 77 b 
& 1000 Thür. 34 95% B. dito Litt. E. 401 B. Oester. Credit. — 84% 5 
dito Lit. AJ4 101% B. Kölu-Mindener 374 — dito Loose 860 88 
Schl. Rust.-Pdb. 4. 1101% B. dito Prior.) | 92% B. Gal. L. B. Slb. Pr. 5 


Die Börsen- Commission. 


